
































ie = Zaffet uns fleifig 


— — —— 


Jahrgang 


— — 


9 


fein zu halten die Ginigkeit 
im Geift. 








— 





Winnipeg, Man,, 


29. Dez. 


1926. 


Nummer 52, 








Sylfneiterfragen. 
DaB Sahr iit hin, ichnell iſt's 
’ dabongeflogen, 
nd ion verjinft’s ins 
—* Ewigkeit; 
tragt mit ſich hinwe— 
Fluge, 
er mande Freude uud jo manches 
; Reid, 
J DB Sahr ijt Hin, 
gen jteigen, 
Heinen Siheiden mir im Herzen 
auf; 
Tage mich, ob würdig ich genü 
Bet, 
Helen Stunden, die gebracht 


Meer der 


y in ſchnellem 


tiefernite Fra— 


fein 

5 Nah iſt bin, hab’ ich's viel 
eiht vergeudet, 

Dienft der Nichtigkeit, im Dienſt 
Belt, 


Kine Stimme in der W 


rein meın Wollen jtet3, war 
vein mein Sandeln, 
Ziel ſtets edel, das 
ſtellt. 

Das Jahr iſt hin, 

Herrn geweihet, 

In ſeinem Dienſt verbracht die 
Zeit, 

Hab“ ‚Liebe 
Wegen, 

War ich zum ſtillen Dulden ſtets be— 
reit? 

Das Jahr 

er neige 

Ich meine Stirn, 
bewußt; 

„Bergib, o Vater, 
Rinde!“ 

So ringt fih’s mir aus tiefer, tiefer 

Bruft. 


War 
ih mir ge 
bab’ ich's dem 


edle 


ich geitreut auf meinen 


iſt hin, in jtiller Tran 


mir meiner Schuld 


deinem ſchwachen 


9. Börz. 


üfte am Sylveſterabend. 


Von A. B. Peters. 


Noch wenige 


# Bir find Reifende. 


ben nur, und die Erde hat ih 


Een Mnlauf um die Sonne wieder 
zBoendei. In ralender Schnel- 
Iegt fie jede Sekunde 30 km. 
was nicht weniger als 15.- 
fun. in einem Jahre aus— 
das iſt unſer Automobil, her- 
ngen aus der großen Werf- 
almächtigen Schöpfers 
mels md der Erde. So läuft 
er I 2 Aigen bereits feine 6000 
unaufbaltiam, mit. genau der- 
eſchwindigkeit dahin, bedarf 
Bervollfommnung und feine 
# feiner Erneuerung noch ir- 
I elcher Ausbeilerung; er eilt 
— der machtigen und allweiſen 
a jeines Schöpfers Aenon ent- 
in welchen Gott der Herr ein 
-Serriicheres  fchaffen wird, 

9 währen fol. „Sch ſah,“ 

DE der jetzt im Lichte göttlicher 

Darungen wandelnde Seher 
1168, „ehren ‚neuen Simmel und 
Exde.“ 


ſchön, wie wundervoll ſchön 
ſe unſere Reiſe in dem gro— 
gen, weiten Weltenraum, 
im der überwundene Feind 
die todbringende Siün- 
—— Menſch⸗ 


bin geſchmuggelt hätte. Nun 


ber König der Schref 
Siinde, unſerm 


eilt der Tod, 
fen, als Sold der 
Zuge nad), ereilt ihn und. entreißt 
ihm jede Setunde einen Reijenden 
als feine Beute und verwahret jähr: 
lich wicht weniger als 5 Millionen 
Menichen in feinem Reid), dem grau- 
envollen Schoel oder Hades. Wahr- 
li, die Zeit eilt, und wie — mir 
mülfen mit ihr eilen; fein Stille- 
itehen hier, fein Ruben, fein Verwei— 
len, Sinab ins Meer der Ewigkeit, 
zieht uns der dunfle Strom der Zeit. 
68 mwelfet alles um uns ber. Und 
wir — —? Wir bleiben auch nicht 
ewig bier. 

Tod und Ewigkeit haben feinen 
fieblihen Klang für viele Taufende 
unter den Menfchenkindern. Werden 
e3 wenige fein, die im den Tetten 
Abend- und Nacdtitunden am letzten 
Tage diefes in die. Ewigkeit binab- 
rollenden Jahres in wüſten Trintge- 
lagen und allerlei fraglichen Ver— 
gnügungsorten in Stadt und Land 
das memento mori (gedenke des To— 
des) in ihrem Innern betäuben? 
„Das Gewiſſen ſchläft (?) im Leben, 
doch im Tode wacht es auf.“ Oftmals 
piel früher.» Wohl dem, der dann 
den Weg „des Schächers“ einſchlägt. 

Als man dent Dichter Heine aus 
dem Briefe eines Freundes die -Stel- 
Ie vorlas: „Ich hoffe Sie wiederzu⸗ 


jehen, wenn nicht bier, jo dort“ — 
rief derjelbe heftig aus: „Hier, 'hier 
ivenn ich bitten darf; wie's dort ft, 
weiß ich nicht. Mir graut vor dem 
langweilig jeligen Umgang: jchatten- 
loſer ®eijter.“ Und Voltaire, dieſer 
bon vielen gefeierte Freigeiſt und 
maßloje Spotter, fjchreibt; ‘den In— 
halt des menschlichen Lebens prü— 
fend und an das Ende desfelben den 
fend: „Wir jind auf diejer Erde voll 
Gebrechen, unglüdlic, ob: wir “auch 
bom Glüde ſprechen Wir fuchen’s 
ſeufzend. Keiner möchte fterben, ein 
aleiches Dafein feiner noch erwerben. 
Yumeilen jchimmert in den Schmer 
senszügen des Menichenangefichts 
ein furz Vergnügen, Es ſchimmert 
und erlifcht in Nacht und Duft. Was 
bleibt? Entbehrung, Kümmernis, 
Verluſt! Das Geſtern tot, das Heute 
eine Qual! Wer trüge dieſe Leiden 
ohne Zahl went nicht en Shim- 
mer von Unſterblichkeit durchleuch— 
tete das hundertfache Leid!” — Er 
barmliche, ungläubige Schriftgelehr- 
ten! Schöpfer moderner ‚unbeilvol 
ler Zuitände Wie viele verſuchen, 
einem MWoltaire gleid, Tod und 
Enngkeit, Gott und Gericht wegzu 
Senfen, wegzufpotten und wegzuphi- 
loſophieren. Mögen fie hienieden ein- 
ander immer‘ wieder vorſingen: 
„Trink und iß, alles amdre vergiß!“ 
oder „Leb' in Saus und Braus, mit 
dem: Tod iſt alles aus!“ In banger 
Zroitlofigfeit und ſtummer Ber- 
zweiflung müſſen fi) doch zur be— 
itimmten Stunde ins finſt're Tal der 
Todesſchatten hinein. Da mögen fie 
wohl im Wahrheit erfennen, was 
Shafesipeare den gottlofen König 
Richard den Dritten jagen ließ: Al— 
fe Simden geübt in allem Graden, 
drangen fih bin zum: Gericht und 
rufen: Schuldig, ſchuldigl Sch mu 
verzweifeln.“ — Die Zeit vergeu⸗ 
det, die Gnade verſäumt, endet die 
verantwortungspölle große Lebens— 
reife aller im lIinglauben Verharren- 
den. mit emem  unabänderlichen 
ſchrecklichen Fehlſchlag. Hobbes, ein 
moderner Schriftſteller, ruft in der 
Stunde des Todes, in welcher er vor 
Angſt zittert, aus: „Ich bin daran, 
einen Sprung ins Dunkle zu. fin.“ 
Das iſt das Endergebnis aller, bie 
in diefer ihrer Zeit nicht erfennen, 
was zu ihrem Frieden dienet.” Leu⸗ 
te des Verſtandes, unverftändig in 


neiftlihen Dingen! Ihnen ‚bleibt Je⸗ 


ſus ein Problem. 


Gottlob! Das Leben der Men 


ſchenkinder hat noch eine andere, eis 


ne liebliche Seite, Es iſt eine Men- 
ſchenklaſſe vorhanden; fie eilt. eben- 
falls mit raitlofem Flug der Zeit 
dahin, die auch, wie die iibrigen, von 
Natur Kinder des Zorns waren, nun 
aber durch div reiche Barmherzigkeit 
Gottes, womit Er fie geliebet, ‚als 
auch fie tot waren in Sünde und 
Uebertretungen mit Chriſto lebendig 
gemadt und durch Gnade errettet 
worden find. Einjt fern geweſen und 
entfremdet dem Bürgertum und den 
Teitamenten der. Verheikung, ohne 
Ehriitum, ferne Hoffnung babend, 
ohne Gott in der Welt find fie nun 
durch das Blut Jeſu Ehrijti nahe 
geworden.“ Sie alle :erfennen: mit 
Dabid, dem Manne nad) dem. Herzen 
Gottes, da Jehova ihre Tage 
„Bandbreiten gleich gemacht Hat, ihr 
re Lebensdauer wie nichts. iſt wor 


Abu. Eie jagen fih: Mit jedem _ 


Tage wird die Zahl umferer Tage 
fleiner; fie wiſſen, es fommt eine 
Zeit, wo nur nod ein Reit bon 
Stunden geblichen und das Kapitel 
des Lebens abgeſchloſſen ilt. Dann 
jteht der Puls. Das Herz schlägt 
nicht mehr. Die Lippen fchweigen. 
Kein Atmen mehr. Das Ende ift da. 
O Abgrund ewiger Barmherzigkeit! 
Die Gnade, die fie zum Glauben, im 
Glauben unter’3 Kreuz und Anterm 
Areuz zum jeligen Frieden mit Gott 
brachte, — die Gnade führt fie: tri- 
winpbierend und mit Freuden durchs 
Todestal. Ehrijtus, ihr. Zeben, ver- 
wandelt das Sterben in Gewinn. 
Mit Stephanus fehen fie den Sim- 
mel öffen und Jeſum zur Rechten 
Gottes itehen. Sie befennen mit dem 
Apoſtel Baulus: „Hinfort mache mir 
niemand Mühe! Ich babe meinen 
Zatıf vollendet, habe Glauben ge 
halten; die Krone ‚der. Gerechtigkeit 
liegt bereit, welche der Herr, der ge 
rechte Richter, mir zur Vergeltung 
neben wird, nicht allein aber mir, 
fondern’ auch allen, die Seine. Er- 
ſcheinung lieb haben.” Lieben wir fie? 
— Tod, wo iſt dein Stadhel? Hölle, 
wo iſt dein Sieg? Berfehlungen iſt 
der Tod im Sieg. Kein Stachel 
mehr? Der Tod verſchlungen 


Mina 
Sieg? Welche Gnade! Jeſus Hopfte 
an. Sie öffneten ihm die Tür. Er. 


aing zu ihnen sein, Jetzt gehen fie 


ein zu Ihm, ihrem herrlichen Erd 7 
fer: „Das Volk der dem Schwert 


Entronnenen hat Gnade gefunden in 
der Wilte.“ Jehoba hat es zur mw | 
be gebracht. "' 

Ein Graf rief aus, als er duch 
das Licht des —— erkann⸗ 











te, daß er fich auf „böfem Wege” be- 

fand: „Non plus!“ d.i. nicht weiter! 

Gr machte kehrt und warf fih Ye 

fu in die Arme. Nicht weiter! ſage 

jeder, der am letten Tage dieſes 

Sahres wiederum den freundlichen 

und gnadenvcllen Ruf der Liebe vom 

Kreuze hört, und ändern den Kurs, 

wenn die ſelige Hoffnung des ewi— 

gen Lebens fehlt! 
Es iſt no Raum! Gott ijt es 
nicht genug, da viele felig find. 

Er zöge gern durch Seinen Gnaden- 
zug ein jedes Menſchenkind; 

Er ruft mit lautem Giegesihalle: 
Mein Herz umfaßt euch Sünder 
alle. 

Es iſt noch Raum! 

Mit herzl. Segenswünſchen Euer 
A. B. Peters. 





Bruder Herman Faſts Konjunktiv, 


Sollte da jemand fein, der nicht 
weiß, was der Konjunktiv iſt, dem 
möchte ich hiermit erklären, daß das 
eine deutſche Spradform iſt, Die 
nicht das wirklich Gefchehene, fon- 
dern nur das Mögliche zum Aus— 
drud bringt; diefe Form heißt da— 
ber zu Deutih auch die Möglid)- 
Teitsform. Die Möglichkeitsform 
oder der Konjunktiv wird auch ge- 
braucht, wenn man irgend eine Be- 
hauptung fehr jtarf anzweifelt, So 
hat fie Bruder Herman Fat in No. 
47 der „Rundichau”, Seite 7, Spal- 
te 1, Zeile 29 und 30 gebraucht, in- 
dem er fagte: „Doc feine Sünde 
ſoll größer fein.” 

E83 handelt fi um die Sünde J. 
S. Prochanows, an die Br. Fait 
troß der in Harniſch gebrachten neu- 
eingewanderten Rußländer nicht 
alauben möchte. Obwohl id nod 
nicht in Harniſch geriet, gehöre ih 
troß Br. Jacob Kröfer, Yad, dem 
Iinternehmen „Licht dem Dften“ und 
Br. Herman Faſt, zu den Gegnern 
bon 8. ©. Prochanow, und obwohl 
ih noch nichts in der Preffe über 
Herrn Prochanow verlauten ließ, ift 
es mir ſchier fo, als wäre auch id 
dur jenen Konjunktiv Lügen ge- 
itraft worden, 

Nun bin ih nicht Iwan Stepano- 
witſchs Richter, und es kann von fei- 
nem WBerurteilen feiner Berfon 
durch mich die Rede fein. Und doch 
bin id mit ihm nicht einverjtanden 
und babe während meiner Wirkfam- 
feit in Moskau, wo ih unferen, der 
Mennoniten, Standpunkt vor der 
Negierung vertrat, nicht mit ihm zu- 
fammen arbeiten fönnen, weil er 
nad) jener dreimonatlihen ®efäng- 
nishaft der Sopiet-Regierung Zuge- 
ſtändniſſe gemacht hat, die zu machen 
ich nicht bevollmädhtigt war, — bie 
zu maden mir auch mein Gewiſſen 
nicht neitattete, troßdem ich ein Ab- 
fommling jener Mennoniten bin, die 
einmal das gottlofe Verſprechen ge- 
neben haben, dab fie feine PBropa- 
aanda für das Mennonitentum. trei- 
ben mürden, und trogdem ich die 
Brüdergemeinde Tiebe, die auf Rat 
jenes meifen Bruders beidhloß; bie 
Arbeit unter den Rufen einftmeilen 
einzuitellen, und die diefem Beſchluſ⸗ 
fe gemäß als Gemeinde auch handel- 
te. es aber den Gläubigen aus ‚ihrer 
Mitte nicht verbot, von ſich aus Ver- 


’ 


eine zur Verbreitung des Chrijten- 
tums unter den Ruſſen zu bilden, 
die dann nicht Propaganda für das 
Mennonitentum machten, wohl aber 
Ehriftum den Gefreuzigten predig- 
ten, und bon deren Arbeitern viele 
des Märtyrertodes jtarben. 

Sch glaube, Bruder Fait follte ei 
ne Gemeinſchaft, die ihre Glaubens 
ftelung mit Märtyrerblut bezahlt 
bat, nit der Inkonſequenz zeihen. 
Nicht da die Mennoniten Rußlands 
fchuldlofe, oder durch das Blut ihrer 
Märtyrer entſühnt wären. Ihre 
Schulden find geſühnt und gewaschen 
einzig dur) das Blut unferes Het 
landes Jeſu Chrijti, ſoweit jie über 
Gaupt gefühnt und gewajchen find. 
Und über mandjes haben wir Buße 
tun müſſen. O, wenn ich auf das Ka 
pitel unjerer Siinden von geitern 
und heute fomme, dann blutet mir 
das Herz. Und dody glaube ich, dat 
die Nünglinge, die nach zweijähri 
gem harten Gefängnis noch an ih 
ren Glaubensgrundſätzen fejthalten, 
troß Prochanow, der nach dreimo 
natliher Haft einen guten Teil jei 
ner Grundſätze fallen ließ, ganz 
recht tun. 

Br. Falt fragt, was N. 
chanows Verbrechen jei? 

Ich möchte nicht von Verbrechen 
ſprechen, aber das, was uns ſchlechte 
inkonſequente Mennoniten tief be 
triibt hat, iſt Folgendes: 

Sm Sabre 1922 erließ „Der Rat 
der Ep. Ehriiten” unter der Leitung 
bon R. S. Prochanow, ein Send 
fchreiben unter dem Titel „Stimme 
de3 Oſtens“ an die Chriſten der 
Welt, in welchem auf Grund des 
Evangeliums derart flar Stellung 
zu Chriſto und zu den Geboten Sei 
ner Liebe genommen war, daß wir 
dadurch alle auf's tiefite bewegt wur 
den und auf's brümitigite fiir die Sa 
he beteten, und auch 3. S. Procha 
nows ſtets in unferer Fürbitte ge: 
dachten. DO, wie wünfchten wir ihm 
Sieg über die Feinde des Chriften- 
tun und der Religion überhaupt. 

Und wir Hofften in J. S. B. den 
Mann zu haben, der fähig fein wür— 
de, uns in In Kampf zu führen. 
Und wir wären ihm gefolgt. 

Aber es erhob fih eine harte Ver: 
folgung wegen dieſes Sendichrei- 
bens. Die VBerfaffer desielben wur— 
den in Saft genommen und ſtanden 
in tägliher Todesgefahr. Na, dieje- 
tigen, bei denen eine Nbfchrift je- 
nes Sendſchreibens gefunden wurde, 
ſtanden in Lebensgefahr. Wir waren 
alle gefpannt auf den Ausgang der 
Sache. Da erichien plötzlich, fir uns 
ganz unerwartet, das Nadhitehende in 
der offiziellen ruſſiſchen Preſſe. Sch 
laſſe eine wörtliche Ueberſetzung des 
mir zur Verfügung jtehenden auten- 
tiſchen Schriftitüides folgen: 


S. Pro 





Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen. 


In der Zeitung „Isweſtija“, dem 
offiziellen Organ der NRäteregierung, 
— herausgegeben in Mosfau, — 
in der Nummer vom 12. Auguſt die- 
ſes Jahres (1923) iſt Folgendes ab- 
gedrudt: 

Sendichreiben des Oberſten Ra- 
te8 der Evangeliihen Chriiten an 
alle Gemeinden und alle einzelnen 


Brüder, die ebangeliihen Chriiten, 





Mennonitifche Yundfehan 


welche in dein Verbande der Soziali— 
stifchen Näterepublifen (S. S.S. R.) 
leben. 


Teure Brüder! 

Dieſes Mal fchreiben wir euch auf 
folgenden Anla Hin: Sm September 
vorigen Jahres (1922) jchrieb der 
oberite Rat (WSEESH, d. i. Wysichij 
Soviet Jewangelskich Chrijtian) ei- 
ren Aufruf unter der Aufſchrift (Be 
nennung) „Stimme des Oſtens“, der 
ar alle Chriiten der Welt gerichtet 
war, in welchem unter anderen ge 
icat war, umjere Brüder follten be 
harrlich (feit) die Lehre Jeſu Chri 
ti bon der Fernhaltung der Glieder 
der Kirche von der Teilnahme an den 
Kriegen durchführen. Angelichts 
des’ auf dieſem Boden unter einigen 
unferer Glieder entitandenen Miß— 
veritandnifies darüber, ob das in 
Rußland anzuwenden ijt, wo die Ne 
aierung, als die einzige in der Welt, 
wirklich für die Intereſſen der ar 
beitenden Maſſen Kämpft, hält es 
der oberite Rat der Evangelijchen 
Chriſten für feine Pflicht, zu erflä 
ren, dab dieler Aufruf jih ausſchließ 
ih auf die Gläubigen bezieht, wel 
che außerhalb der Grenzen Sopiet 
Außlands Ieber und in ihrer Unwiſ 
ſenheit (Njeſſoſnatjelnoſtz) noch Die 
Suterejien des Kapitals verteidigen. 

Was die Räteregierung betrifft, 
jo muß unjer Verhältnis zu ihr fi 
vor allem auf den direften Verord 
nungen (Ukaſanija) des Wortes Got- 
tes aufbauen, welches befiehlt, daß 
man der beitehenden DObrigfeit (Ge- 
walt) nicht aus Furcht, fondern laut 
altem Gewiſſen den Jchuldigen Ge 
horſam Teiiten ſoll (porwinowatisja) 
(Röm. 13, 1—5), — und zweitens 
in dem Bewußtſein, dal; die Rätere 
gterung, die ein befonderes Regime 
geſchaffen bat, fih in einer aus 
nahmsweiſen Lage unter den Rei 
chen der Welt befindet und ihre be: 
fonderen Schwierigfeiten hat, müſ 
jen wir ung und unferen Eifer in- 
bezug auf fie (die Näteregierung) 
wigen im Ausüben unserer Ber 
pflichtungen in allen Zweigen der 
Wirffamfeit des Reiches, und alle un— 
jere Kräfte und al unſer Wiffen an- 
jtrengen, zur Befejtigung und Un— 
terſtiitzung der Räteregierung, die 
auf iweltlihe Weife der Verwirkli— 
chung des deals zujtrebt, welche von 
Chriſtus und jeiner Kirche geboten 
find, 

Es gelangt zur Kenntnis des Ver- 
bandes, dab Fälle von Propaganda 
der Berweigerung des Kriegsdien— 
fies, der Steuern u. deral. von Sei- 
ten einiger unferer Brüder bemerft 
wurden. 

Hiermit veritrteilt der Oberite Nat 
der Evangeliihen Chriiten folche 
Sandlungen Fategoriih und erflärt, 
daß er ſolche Perſonen nicht mehr 
als feine Glieder anfehen wird. 

Wir glauben, dab der Räteregie- 
rung, die feit die Prinzipien der Ver- 
neinung des Arieges proflamiert 
hat und alle Völfer zur Entwaffnung 
und zum Frieden auffordert, eine 
große Rolle (zu ſpielen) beichieden 
it. Sih auf vie Maffen des Arbei- 
ter⸗Proletariats ſtützend, iſt fie be- 
rufen, daß zu verwirklichen, wonach 
die müdgequälte Menſchheit ſtrebt, 
nämlich: Die 


Einrichtung ſolcher 


29. Dezember 


Ordnung, bei der ſchließlich die 
Kriege unnötig und unmöglich wer— 
den. 

Die auf di’ Befreiung der Arbei— 
tenden von der Erploitation, die Sil. 
je den Armen und dergl. abgielen- 
de Wirlſamleit der Näteregierung 
entipricht dei. Geiſte der Evangeli- 
ihen Chrijten, denn unſer Lehrer 
Chriſtus, der ſelbſt arm war, forgt 
für die Mehienden und Beladenen, 
uns dasſelbe Gzu tun) gebietend. 

Bei einem aufrichtigen, treuen 
Verhalten der Evangeliſchen Chri— 
ſten zur Arbeiter-Bauern-Gewalt, it 
ſelbſtverſtändlich das Verhalten der— 
ſelben allen der Sovietrepublik feind- 
lich geſinnten Mächten gegenüber 
ein durchaus ablehnendes (allerver— 
neinendſtes). 

Der Allruſſiſche Verband der 
Evangeliſchen Chriſten, der bis zu 
zwei Millionen Glieder und Nad- 
tolger zählt, jieht in der Näteregie- 
rung die allerflarjten Ausdrücke des 
Volkswillens, und ihr NRegierungs- 
ſyſtem ijt feiner Idee nach dem Ser: 
zen des Ruſſiſchen Volkes nahe, — 
Die Mehrzahl unſerer kapitaliſti— 
ihen und monarchiſtiſchen Emigra- 
tton konnte ſich bis zu dieſer Zeit 
mit der Sachlage nicht ausföhnen 
und ringt mit der Sopvietregierung 
um ihre Herrſchaft und (um ihr) Ka— 
pital, welches jie nie zurück erlangen 
werden. — Die Evangelifchen Chri- 
ten fampften während des alten Re— 
giemes für die Gewifjensfreiheit mit 
den Mitteln, die von Chriſtus gewie— 
fen find; Dasselbe tut (vermwirf- 
fit) die NRäteregierung durch welt 
liche Methoden. 

Wir fordern alle unfere Brüder 
auf, aufridhtig und widerſpruchslos 
in allen Räte-, Kriegs- und Zibil- 
einrichtungen zu arbeiten und eben- 
jo aud) den Dienst in der Roten Ar— 
mee zu tragen md denfelben nicht 
zu verweigern, jich der Pisziplin 
und allen Beſtimmungen der Rätere- 
gierung zu unterwerfen und eben 
damit die Feitigung der Näteregie- 
rung inmitten aller Gefahren zu 
fördern, welche von den fie umge 
benden feindlihen Mächten ausge 
ben mögen, wie immer fie aud) hei- 
Ben. Wir müſſen unfere Brüder be- 
fonder8 von der Umungänglichkeit 
der allertreueiten Unterordnung un- 
ter die Räteregierung überführen, 
denn dazu ermahnt das Wort Gottes 
jelbit (Röm. 13, 13). 

Die aufrichtige Unterwerfung un- 
ter die Soviet-Gewalt iſt umfomehr 
unumgänglich (notwendig, da fie 
(die Näteregierung) auf Grund des 
Dekrets über die Trennung von Kir— 
de und Staat die Selbitändigfeit 
unferer Genieinden und den Ge 
braud der Gewiſſensfreiheit garan- 
tiert. 

Wir haben die prinzipielle Erlaub- 
nis zur Cinderufung der ordentli- 
hen Allruſſiſchen Konferenz und zur 
Serausgabe des religiös-gejellihaft- 
Iihen Sournals „Der Morgenitern” 
u. and. 


Auf der Konferenz werden alle in 


diefem (Sendichreiben) berührten 
Fragen beraten und überdies Maß 
regeln ausgearbeitet werden, die Die 
Ausbreitung der Evangeliihen 2eh- 
re unter den Bedingungen des 


‚Staatsgebildes der Räte fördern. 
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Presbyter der Maskauer Gemein 
de des Allruſſiſchen Verbandes Evan 


geliſcher Chriſten: F. Saweljew 


vollmächtigter des Allruſſiſchen 
Evangeliſcher Chriſten: 
A. Andrejew. 
Vorſitzenden des All 
Evangeliſcher 
W. Pelewin. 


Be 


Nart > 
Verbandes 


Gehilfe des 
ruſſiſchen Verbandes 
Chriſten: 

Vorſitzender des Allruſſiſchen Ver 
handes Evangeliſcher Chriſten: 

J. Prochanow 

Die eingeklammerten Wörter und 
Ausdrücke ſind zum Teil, als in der 
Wortfolge der deutſchen Sprache not 
wendig, in den Text eingeſchoben, 
zum Teil ſind ſie entweder die ruſſi 
ſchen Ausdrücke ſelbſt oder deren 
kuchitäblihe im Deutſchen nicht ge 
brauchliche Unterſetzungen. Somit iii 
nach Möglichkeit 
gehalten und gibt Den 
Driginals genau wieder. 

Yelteiter Jacob 9. Janzen. 
Waterloo, Ont., am 14. Dez. 1926. 

Das traf uns hart. Wir hielten 
anfänglich dafür, dab diejes Send 
ichreiben zum auten Teil von der 
Regierung gefälicht jet, nahmen es 
auch 3. S. Prochanow nicht jo übel, 
dab er ſich durch die NRegierungs 
maßregeln Zugeſtändniſſe hatte ab 
preſſen laſſen, in denen wir nicht mit- 
machen konnten. Und doch waren wir 
betrübt und aejchlagen, und mehr 
denn je ſchien uns eine Auswande 
tung geboten, was wir damals der 
Regierung in Wort und Schrift auch 
Har und deutlich gejagt haben. 

Wir warteten, was meiter gejche 
hen würde. 

Zwei bon denen, die das 
ihreiben von 1923 mit unterjchrie 
ben hatten, bereuten bald, das getan 
zu haben, zogen ihre Unterfchriften 
zurüd, was jedoch die Regierung nie 
veröffentlicht Hat, und wanderten in 
die Verbannung in das Sollowetzky 
Kloiter auf einer Inſel im Weißen 
Meer, wo fie, ſoviel ich weiß, heute 
nod) find. 

3. ©. Prochanow aber hielt an der 
nun einmal eingejchlagenen Rich— 
tung feſt und fompromittiert heute 
noch mit einer Regierung, die troß 
alier Defrette und falicher Verfiche- 
tungen von uns fir eine direkte an- 
tihriitiiche gehalten wird. 

Das ilt e8, worin wir mit J. ©. 
Prochanow nicht ſtimmen. 

Was nun die Kollekten zugunſten 
der Verbreitung der Heiligen Schrift 
in Rußland anbelangt, ſo habe ich 
nichts dawider und wünſche auf's 
herzlichſte, daß Rußland möchte 
durch das Licht des Evangeliums er— 
leuchtet werden, und ich möchte das 
Meine dazu tun, daß das geſchehe. 
Gott braucht oft Menſchen für feine 
Zwecke, die andere Wege gehen, als 
ſie mir recht erſcheinen, aber ſei's 
rum, „wenn nur Chriſtus verkün— 
digt wird.“ 

Ohne den Konjunktiv von Bruder 
Faſt wäre diejer Artikel nicht gekom— 
men. Nun aber ſah ich mich genötigt, 
Mar zu jagen. wo die Differenz ziwi- 
Ihen J. S. Prochanow und den neu- 
Angewanderten Rußländer Menno- 
niten Tiegt. 


Ueberſetzung 
wortgetreu 


Sinn des 


dieſe 


Send 


Jacob H. Janzen. 
Waterloo, am 25. Dezember 1926. 
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Wenn ein Glied leidet, leiden die 
andern alle mit. 

Tun freiwillig? Nein, 
londern einfach nur darum, weil fie 
unfreiwillig in Mitleidenfchaft ge 
zogen werder. Wenn jemanden ein 
Zahn ſehr ſchmerzt, leidet der ganze 
Körper unfreiwillig mit. Sicher wä— 
re e8 viel befier, wenn die Leiden nur 
beim Sahne blieben und der ganze 
Menſch, ſamt Seele und Geijt, blie- 
be geſund und bei ſchönſter Laune. 
>o verhält es ſich auch mit unjerm 
Wllgemein-Körper, dem Organis 
mus unjeres Mennonitenvolfklein. 

ju den vielen Rätſeln des Lebens 
die noch ungelöjt vor uns liegen, ge 
ſellt ſich auch noch das unauflösbare 
Rätſel, warum Gott, der Alleinweiſe, 
unſer Volk in Rußland ſo eine Zucht 
rute aufgelegt hat. Warum es als 
iinzeln und ganzes in allen ſeinen 
Fugen zerbrocdhen und erſchüttert 
mußte werden. Doch geſtützt auf 
das Wort, daß denen die Gott lie 
ben, alle Dinge zum Beſten dienen 
müſſen, wollen wir uns beugen und 
in Geduld und Demut mit dem Dich 
ter ſagen: 

Ich bin 

Gnad'; 
Ich arm und Du ſo reich; 
Ich rat- und hilflos, Du 
Und Rat und Tat zugleich. 

Ich ſeh' ringsum und überwärts, 
Da biſt Du ſern und nah' — 

Und lege ſtill die Hand auf's Herz 
Und fühl's: Du biſt auch da! 

Wenn ein Glied leidet, jo leiden 
die anderen alle mit. Eine ganze 
Reihe von Jahren, wo hier und da 
Leiden unter unſerm Volke zum be 
ſonderen Ausbruch kamen, bat ſich 
mehr oder weniger der ganze Orga 
nismus beteiligt und mit gelitten. 
Er hat bald in dieſer, bald in jener 
Weiſe fremde Schmerzen auf ſich ae 
nonmmen und ſomit die Not einzel 
ner Glieder gelindert. Nun haben 
wir wieder ein Glied, das beion 
ders leidet. Dieſes mal iſt eg die Trä 
nenitation in Southampton, welche 
den ganzen Körper in Mitleidenschaft 
zieht. Wer auf Atlantic Park im 
Southampton mal geweint bat, 
wird am beiten mijjen, wie bitter je- 
ne Tränen gefloffen. Nur die Rüd- 
erinnerung dorthin geben den Trä- 
nen heute noch einen unaufhaltiamen 
Lauf. — 

Nun iſt meine Frage an umfer 
ganzes Mennoniten Völklein, die be 
reits länger bier in den Staaten, fo 
auch in Canada, aber beionders an 
Die LReßteingemwanderten, die: Was 
müſſen wir tun, um dem Uebel ab- 
zubelfen? Wenn man daran denft, 
dak im nächſten Nahre bis 20 000 
der Unfern berübergebradt jollen 
werden, und in den nächſten Nahren, 
will's Gott, noch mehr mehr, und 
dann beachtet. daß vielleicht dem Pro— 
zentiaße nad), noch mehr dort abge— 
lagert follen werden, da wird man 
ton beiligem Eifer ergriffen. Sa, 
man wird mit Schauer erfüllt, por 
den Xeiden vie unferm Volke noch 
bevoritehen. Was aber müſſen mir 
tun, um unjeren: leiden Brüdern zu 
helfen? Und follten wir ihnen eine 
hilfreihe Sand bieten, in melder 
Weile könnte das geihehen, um auch 
zugleih den Einwanderungsgejegen 
des Landes zu genügen. 


Dieje 23 


voll Sünde, Du voll 


haſt Rat, 


Db geholfen foll werden, jteht au- 
ber allem Zweifel. Und daß das 
Silfswerf fofort in Tätigkeit geſetzt 
muß werden, Tiegt Far auf Der 
Sand. Nun bleibt no die Frage 
cifen: wie vorgehen? Würde es da 
nicht zeitgemäß fein, wenn eine Kon— 
ferenz, beitehend aus Vertretern un- 
jeres ganzen Bolfes zur allgemeinen 
Beurteilung der Cmigrationsfrage 
aus Vergangenheit und Zukunft, ein 
berufen würde? Wenn ja, wer jollte 
diefe einberufen? Ob es die Board 
in Roitbern tun ſoll und an welchem 


Drt? 
Nur noch eine Frage, Die lebte, zu 
gleich der eigentliche Schwerpunft 


und zwar: Wo die Mittel zu fo ei 
nem Vorgehen hernehmen? Meine 
Antwort darauf lautet: Es hat die 
Sand no immer fir den Zahn za) 
len müſſen. 


In No. 49 der Rundſchau, die 
Artikel „Wanderungen“ und „die 
Tränenſtation auf Southampton“ 


von einem Leſer und der Anhang des 
Editors dazu, haben den Anlaß u 
Dielen Zeilen gegeben. Es freut mic) 
wenn ich finde, daß noch Allgemein: 
ſinn, das Gegenteil von Selbitfucht, 
bei unferm Volke zu finden tit. Gott 
wolle diefen auch zur mweitern För— 
derung jeines Reiches erhalten und 
zum Wohle der Menjchheit jegnen. 
G. R. Nempel. 
— — — 
Unſere Erbſchaft. 


„Das kein Auge geſehen hat und 
fein Ohr gehöret bat und in feines 
Menichen Herz fommen tit, das hat 
Gott bereitet denen, die ihn Tieben.” 
1. or. 2, 9. 

Wer möchte nicht gerne ein Erbe 
jein und eine Erbichaft haben. Wie 
oft Iefen wir in den Zeitungen, der 
jenige oder >iejenige iſt geitorben 
und hinterläßt feinen Erben foviel 
Tauſende und jogar Millionen, Kürz— 
fih war in den Zeitungen, daß in 
England ein reiher Mann geitorben, 
und fein Erde fei ein fleines Mäd— 
chen, welches in Toronto, Canada, 
lebe. Und nicht wahr, eine Erbichaft 
tit nicht zu verachten, und doch wie 
uft wird ein Erbe, das der Eigentüt- 
mer jo hart zufammengebradt, in 
furzer Zeit vergeudet von den Er: 
ben. Denn der Reichtum diefer Welt 
vergeht. 2 

Doch unfer, Die wir willen, daß 
wir vom Tode zum Leben gefommen 
jind und erlöjt find mit dem koſtbaren 
Blute des Lammes, unjer wartet 
auch ein Erbe, das ewig und unver- 
canglih iſt im Himmel. Unſer 
Freund und Bruder, der ung fein 
Zeitament hinterließ, ehe er von der 
Erde ging, ſagte: In meines Vaters 
Hauſe find viele Wohnungen. Wenn’s 
nicht fo wäre, jo wollte ih zu euch 
fangen: Ich ache bin, euch die Stät- 
te zu bereiten. Joh. 14, 2 und in 
Dffb. 21, 10—27 leſen wir, was 
für ein Pla es iſt und wie berr- 
lich die Stätte iſt. Wie gerne mol- 
Ien die Leute hier auf Erden Gold 
haben und die Stadt die zubereitet 
tt, deren Straßen find von lauterm 
Solde. Nicht gefälſchtes Gold wie für 
das irdiiche fo oft fit. Und das hat 
Gott bereitet denen, die Ihn Tieben. 

Doch wir haben mehr von unferd 
Serrn Sinterlafjenichaft Job. 14, 27 








fagt Er: „Den Frieden laſſe ich euch. 
meinen Frieden gebe ich euch. Nicht 
gebe ich euch wie die Welt gibt. Euer 
Herz erichrede nicht und fürchte fich 
nicht.“ Friede und Ruhe im Herzen 
ift mehr wert, denn viel Geld. Sch 
la8 von einem Manne, der da jag- 
te, er würde Millionen geben, wenn 
er Frieden für eine Stunde haben 
könnte. Doch die Millionen haben’s 
ihm nicht gegeben. Nein, nicht mit 
Hold und Silber iſt der Frieden, 
den unfer Herr und Erbhinterlaffer, 
ung ließ, zu haben. Er allein fann 
den Frieden aeben. Und alle, die ihn 
bitten gibt Er e8. Da iſt auch feine 
Furcht mit verbunden, dab fie uns 
geraubt wird werden, denn wir fon 
nen nit dem Apoitel jagen: „Sch bin 
gewiß, er kann mir bewahren, da3 
mir beigelegt iſt, bi8 an jenen Tag.” 
Jeſus jagt auch, euer Herz erjchref 
fe nicht. Glaubet an Gott und qlau 
bet an mid. 

Sa, unfer Erbe, daS uns unfer 
Serr geben will, tit groß. Wir 
ſchmecken etwas davon und nehmen 
ein bischen, doch wenn wir von An— 
geſicht zu Angeficht es jehen werden, 
dann werden wir c&8 begreifen, es 
mird viel größer und herrlicher fein, 
denn unfer Boritand es je gelaubt. 

Dft werden wir müde im Kampfe 
mit der Sünde, oft wird uns bange, 
menn wir fehen, wie es in der Welt 
zugeht. Doch unfer Erbhinterlaſſer 
fagte, che er wegging: „In der Welt 
habt ihr angjt, aber feid getrojt, ich 
habe die Welt überwunden.” Joh. 
1, 33. Darum laſſet ung laufen durch 
Seduld in dem Kampfe, der uns ver- 
ordnet iſt und auffehen auf Jeſum, 
dem Anfänger und MVollender des 
Glaubens, welder, da Er mohl hätte 
mögen Freude haben, erduldete das 
Kreuz und achtete der Schande nicht 


und iſt geſeſſen zur Rechten auf 
dem Stuhl GSottes. 
Sa unfer Jeſus, der uns Gein 


Teftament binterlieg und deſſen Mit- 
erben wir find. Er erduldete Schmad) 
und Schande Für uns verließ Er 
Seine Herrlichkeit, für uns jtarb Er 
den Kreuzestod. Doch Er hat über— 
munden und Er iit unfer Freund, 
Bruder, Herr und König. Er acht 
mit, wenn Er uns durch dunfle We- 
ge führt. Er Hilft uns, Er jtärft ung, 
tröftet uns. Und Er fagte: „Nur ein 
Weilchen noch, mein Kind und dann 
iit der Kampf vorüber und ich rufe, 
fomm heim. Denn wo ich bin, da 
fol mein Diener auch fein.” „Und 
wir werden ibn fehen, wie er ijt in 
feiner großen Liebe und Herrlichkeit. 
Und bei ihm fein mit der großen 
Schar zuſammen, die da fangen: Du 
biſt würdig, zu nehmen das Buch 
und aufzutun feine fieben Siegel, 
denn Du biit erwürget und halt uns 
Gott erfauft mit deinem Blut aus 
allerlei Seichleht und Zungen und 
Volk und Heiden und haft uns unferm 
Gott zu Könige und Prieitern ge- 
madt und wir werden Könige jein 
auf Erden.” Offb. 5, I—10. 

Darum laßt mutig mweiterwandeln, 
denn menn ivir mitleiden, merden 
wir auch miterben. Drum mohlan, 
den teilen Pfad hinanaeflommen! 
Es iſt der Mühe wert, dahin zueilen 
und dort anzufommen, wo mehr als 
wir veritehen, der Herr beſchert. 

A GN. 


* 


* 





Korreipondenzen 


Feuersbrunſt in Roſthern. 


Der Sonntag, der 12. Dezember, 
war zu Ende. Die Einwohner des 
Städtchens Roſthern waren unter 
den verſchiedenſten Eindrücken des 
Tages zur Ruhe gegangen. Mancher 
mag wohl noch eine Weile den Ge— 
danken und Gefühlen nachgegangen 
ſein, die im Laufe des Tages in ſei 
ner. Seele angeregt worden waren, 
bis feine Augen ſich ſchloſſen und ein 
erquidender Schlummer feinen mi 
den Geiſt umfing. Die nächtliche 
Stille machte fi allenthalben gel 
tend, begünitigt durch die eifige 
Kälte von 27 Grad nad Reaumur. 

Um 5 Uhr morgens wurde die 
Bevölkerung Roſtherns plößlid) 
durh das Käuten der Feuerglocke 
vom Stadthausturme jäh aus dent 
Sclafe geweckt. Was die Glocke den 
Leuten zu jagen hatte, war bereits 
geichehen: das große unabiwendbare 
und erſchütternde Unglüd, welches 
iiber den lieben Aelteſten Toms und 
feine teure Familie hereingebrochen 
war. 

Um 414 hr morgens bemerften 
die beiden Tüchter Dora und Luiſe, 
die aus Anlaß des Befuches des Ael 
tejten Franz Enns unten in des Ba 
ter8 Arbeitszimmer ſchliefen, daß im 
Haufe Feuer ausgebrochen war. Qui 
fe Tief fofort dur) das Speifezimmer 
in die Halle und dann die Treppe 
hinauf und wedte die Angehörigen 
durch Alarmrufe aus dem Schlaf. 
Unterdefjen eilte Dora durchs Spei- 
fe- und Gajtzimmer in die Halle, er 
ariff Aelteſten Enns’ Belz, öffnete 
die Vordertür und eilte auf Die 
Straße, wo fie den Pelz auf den 
Fußiteig legte und fich mit den blo 
Ren Füßen hinaufftellte, um ſich vor 
dem falten Schnee zu fügen. Qui 
fe war unterdejfen wieder die Trep- 
pe berabgefommen und gejellte fich 
zu ihrer Schweiter Dora. 

Von Luiſens Rufen war die Mut- 
ter erwadt. Sie lief in das Schlaf- 
zimmer ihrer beiden Töchter Marie 
ınd Alma und wedte fie aus dem 
Schlaf. Bon dem Rufen war aud) 
Nelteiter Töws erwaht Marie lief 
aus ihrem Zimmer zur Treppe. Als 
fie jah, daß die Flammen die Trep- 
pe heraufichluaen, eilte fie in das 
Simmer, wo Neltejter Enns zur Her— 
berge war. Diefer zerichlug gerade 
mit den Händen das Fenſter feines 
Zimmers und trat dann zurüd. Ma- 
rie fletterte durchs Fenſter und 
ließ fich teilwrife an den Dachröhren 
hinunter, gis fie zu Boden fiel, oh— 
ne nennenswerte Verletzungen da- 
bonzutragen. Dann lief fie ums 
Haus herum und mollte auf das 
Dad der vorderen Veranda Flettern, 
um der Mutier zu Hilfe zu eilen, 
fonnte e8 aber nicht, da die Füße 
fon zu falt geworden waren. Sie 
lief dann auf die Straße und eilte 
zu den Nachbarn Peter Abrahams, 
wo fie Schuß vor der Kälte fuchen 
wollte. Als Abrahbams nicht jofort 
ihre Rufe hörten und. die Tür öff- 
neten, lief fie weiter nad) dem Saufe 
des Paſtors Malitadt und zerichlug 
bier ein eniter. Als c8 ihr. aud 
bier nicht gelang hineinzufommen, 
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eilte fie weiter dem Haufe Penners 
zu, wo fie Licht erblickte. Herr Ben 
ner war früh aufgejtanden, um aus 
zufahren. Marie gelang es aber 
nicht, bis ins Haus zu fommen, da 
ihre Füße inzwiſchen hHartgefroren 
waren. Sie fiel auf dem Wege Hin, 
wurde aber infolge ihrer Silferufe 
bemerft und ins Haus getragen. 
Hier bat fie um Betroleum, um da 
nit ihre Füße einzureiben. Dieje 
Maßnahme hat wohl auch dazu bei 
neiragen, dal; Tchiverere Folgen der 
sroitwirfung vorgebeugt wurden. 
Als Frau Töws aus Maries 
mer fam uno Die Flammen Die 
Treppe heraufichlagen Jah, eilte fie 
zurück in ihr Zimmer, wo nod die 
ungiten Töchter Anna und Jrene 
waren, wahrend elteiter Toms mit 
Alma im Arm die brennede Treppe 
binunterlief und fie aus dem Hauſe 
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trug. Dabei erlitten die Beiden 
Brandwunden an Händen und Fi 


sen. In derſelben 
Frau Töws in ihrem 
das Fenſter, welches auf das Dach 
der vorderen Veranda führte, trug 
Anna hinaus und ſetzte ſie auf das 
ſchräge Dach. Dann machte fie noch 
einige Verſuche, zurück ins brennen 
de Haus zu gelangen, um die jüng 
ſte Tochter Irene zu holen, konnte 
es aber nicht mehr fertig bringen. 
Auf ihre Rufe war Hermann Rieſen, 
der Neffe von Melteiten D. 
und Student der G. E. Academy in 
Roſthern, herbeigeeilt. 
Er war von den 


Seit zerjchlug 


Schlafzımmer 


Töws 


Hilferufen er— 


wacht, hatte ſich die Hoſen angezo 
gen, zerſchlug das Fenſter ſeines 
Zimmers, warf noch einige ſeiner 
Kleider hinaus und ſprang dann 


ſelbſt hinunter. Er kletterte jetzt auf 
das Dach der Veranda, wobei er ſich 
des Telephondrahtes bediente, ſtieg 
durch das zerſchlagene Fenſtere ins 
brennende Zimmer, bradte die be 
wußtloſe Irene auf das Verandadad) 
und gab fie der Mutter. Bald fam 
das Kind zu ſich und fing an zu 
weinen. Serntann hatte fich das Ge 
ficht, die Hände und die Füße ver 
brannt und dazu die Füße mit den 
Glasſcherben zerjchnitten. Frau Töws 
reichte ihrem Manne zuerjt die Ire 
ne und dann die Anna  berunter. 
Dann ſtieg ſie jelbit mit Aelteſten 
Töws' Hilfe vom Dad. Auch Her— 
mann kam hinunter und machte fich 
unten zu fchaiten. 

Als nun die ganze Yamilie unten 
war, eilte fie, jo gut es ging, zur 
Wohnung des Nachbars Peter Ab- 


rahams, der jogleih nah Mearies 
Fortgang die Tür geöffnet hatte. 


Hermann Rieſen kam ſpäter nad). 
Ihm waren die Füße verfroren. 

Aelt. Franz Enns hatte, nachdem 
Marie durchs Fenſter gegangen war, 
ſeine Sachen zuſammengerafft und 
hinausgeworfen. Dann ſtieg er ſelbſt 
durchs Fenſter, fiel aber ſo unglück— 
lich, daß er einen Beckenbruch erlitt. 
Hinter Windſchutz zog er ſich einige 
Kleider an und verſuchte zu gehen. 
Als er dies nicht konnte, kroch er auf 
Händen und Füßen ums Haus bis 
zur Straße und dann nach P. Ab— 
rahams Haus. Dabei wurden die 
Hände vom Froſt beſchädigt. Die 
Füße blieben heil, weil Br. Enns die 
Strümpfe infolge der Kälte ange— 
halten hatte. 





Das beſchriebene Ereignis hatte 
fich in kurzer Zeit ohne Augenzeugen 
abgefpielt. Al3 die Familie Töws zu 
Abrahams gekommen war, wurden 
bon bier aus durch die Telephonita 
tion die Feuerwehr und alle 3 Aerz 
te in der Stedt veritändigt. Durd) 
das Feuergeläute wurde dann die 
Bevölkerung alarıniert, und als der 
erite Mann dei Abrahams eintrat, 
stellte fi ihm ein überaus trauri 
ges Bild dar, welches hier befjer um 
beichrieben bleibt. Nur der alte Br. 
Abrahams und feine Frau jtanden 
den Verunglückten bei, fo gut Sie 
fonnten. 

Die Feuerwehr fam an, als ſchon 
nichts miehr zu retten war. Alle Ha 
be der Familie ging in Flammen 
auf, jo da ſie bucdhitäblih mur ihr 
nactes Leben rettete, und das nicht 
einmal vollitändig. 

Später traten auch nacen: 
die Verzte von Roſthern, &. Pen 
ter, Na Blond und Goppod, ein und 
erwiefen den Verwundeten die erite 
mediziniſche Hilfe. E3 wurden auch 


iofort Maßnahmen getroffen, Die 
stranfen im National Hotel unter 
subringen und zu pflegen. Sie wur 


dei, nachdem: ſie verbunden worden 
waren, in warme Decken gehüllt, auf 
dem Schlitten des Pr. D. Wolf ein 
zeln und zu Zmeien aus W. 
hams Wohnung nach dem Hotel ge 
sracht, wo 7 Zimmer fir ihre Auf 
nahme zubereitet waren. Auch Marie 
wurde zulegt aus Herrn Penners 
Wohnung ins Hotel gebradt. Die 
Kranken wurden auf einer Trag 
babre, die auf den Schlitten gejett 
beföroert. Beſonders tätig 
eriviefen fich) bei den Anordnungen 
und Arbeiten, außer den Merzten und 
einigen mennonitifchen Brüdern, die 
Herren Marc) und Balhford, denen 
tur ihre Mühe und Umficht volle 
Anerfennung gebührt. Den Merzten 
itanden bei ihrer ferneren Arbeit be 
londers Die Aranfenpflegerinnen 
Miß Eoppod und Schweiter Suſan 
na Zehn belfend zur Seite. 

Velteiter Sr Enns und der bel 
denmütige junge Hermann Rieſen 
wurden Montag, den 13. Dezember, 
ing St. Paul: Hospital nad) Sasfa 
toon gebradjt. Wie verlautet, foll ihr 
Zuſtand befriedigend fein. Aelteſten 
Enns iſt bereit3 ein Gypsverband an- 
aelegt worden, und er wird wohl ei 
nige Wochen das Bett zu bitten ha— 
ben. 

Drei Kinder der Familie Toms 
waren während der Feuersbrunſt von 
Saufe abmwejend: Benno und Elfe 
itudieren in Sasfatoon, und Grete 
iſt Zehrerin. 

Die vierjährige Irene trug ihre 
Leiden mit aroßer Ruhe. Sie hat 
nicht viel geklagt. In der folgenden 
Nacht, den 14. Dezember um 2 Uhr 
nachts, entfloh ihre Seele dem ver- 
brannten Leibe und jtieg empor zu 
dem ewigen Slinderfreunde, wo fie 
rubt von allen Zeiden. Am 15. De- 
zember wurde ihre Hülle zur letten 
Ruhe beitattet, 

Groß iſt der Schmerz der Angehö- 
rigen, aber groß tit auch die Teil- 
nahme der vielen Freunde des ge- 
liebten Melteften und feiner teuren 
Yamilie. Der Herr ſei ihr Trojt! 

Die Urfache des Brandes iſt nicht 
ganz aufgeklärt. Bon der Heizung 


Ahra 


wurde, 





29 A 
29. Dezember 


kann das Feuer nicht entſtanden 
ſein, denn 1. hatte Frau Töws noch 
um 11 Uhr abends nach dem Ofen 

ſehen, 2 Feuer früher 
ausgebroden fein und nicht gegen 
Morgen, al3 der Ofen bereitz ab⸗ 
ekühlt . müßten die Schwe— 
ſtern Dora und Luiſe das Feuer un— 
ter ſich bemerkt haben, da fie gerade 


iiber dem 


lagen, der un» 


_ 








ter dem Don Ofen zum 
Schorni 1. mühte das 
u — 15 m 

Sau voll Rauch ge: 
weſen f der Tall par 
Es ijt mohl möglich, daß das euer 
in > PR li t It tn entitanden 
und der Rauch zwiſchen den äußern 
und innern Brettern der Wand em 


m Abende n der 
ıntola der Belchadia ing der Lei⸗ 
tungsdrähte für elektriſche Beleuch— 

a limmen und 

\ > 
I el ( (vl n ylanmımen 


Enid, Ofla,, den 6. Dezember 1996. 


Werte Nundichau! 

Dein pünttliches 
mich, einmal 
Ecke in Deine 


ſchieben. 


Erſcheinen mahnt 
etwas aus unſerer 
weite Reiſetaſche zu 
Habe immer gerne die 
Rundſchau geleſen und beſonders in 
den letzten Jahren habe ich mit wach— 
ſendem Intereſſe die großzügige 
Völkerwanderung des Mennoniten- 
tolfes verfolgt. Manche unferer Ver: 
wandten und Freunde haben in dem 
aajtlichen Canada eine zeitiweilige ir- 
runden; möchten ger- 
ie mehr von unlern Verwandten hö— 
ren. Meine Grüße und 


til 


“ıcry * — .n 
diſche Heimat ge 


herzlichen 
Segenswünſche an alle. 
Der liebe Gott war ung dieſes 
Jahr ſehr anädia, da Er uns eine 
ſchöne Ernte beſcherte und ganz ſchö— 
ne Breife für alle Brodufte. Die 
Baummollfarmer feufzen über ihre 
reiche Ernte, meil nur wenig Hilfe 
u befommen tit und die Preije da- 
führ fo niedrig find, fo daß fich die 
Sache jchlecht rentiert. Kommendes 
Jahr wird mohl bedeutend weniger 
Baumwolle gepflanzt werden. 

Kürzlich wurde Witwe If. Regier 
zu Grabe getragen, die einem län- 
gern Leiden (Diabetis) erlegen wat. 
Sie erreichte ein Alter von 66 Jah— 
ren und überlebte ihren Gatten um 
11 Nabre. 

An ſchwerer Krankheit Teidend 
fiegt die SOjährige Tante $. 9. Bul- 
ler darnieder ınd Dank ihres hohen 
Alters iſt an Aufkommen wohl feine 
Aussicht. wohl allen Kranken 
fein mag, wenn fie ein Eigentum des 
Herrn Iefu in Gefundheit geworden 
find. 

Jüngſt richteten Geſchwiſter Gerh. 
Kröfer, (meiner Frau Bruder) ihrer 
einzigen Tochter Bertha, die ihre 
Sand dem Nünglinge 3. 9. Janzen 
reichte, eine große Hochzeit au. 

Kaum waren die Sochzeitsgloden 
verflungen, als fie wieder läuteten, 
da geitern Schw. Anna Rempel von 
bier und Br. Joh. Wohlgemuth bon 
Hillsboro, Kanſas, der Gemeinde als 
Brautleute vorgestellt wurden. Ein- 
ladungen zur Hochzeit wurden für 

den 19. Dezember gemadt. Möchte 


I re 
Wie 























AR» 
** 


beiden Paaren das Eheleben leicht 





ſein. 

Der November brachte uns mit 
unter Taltı da aud) 
bald ivatl \ 1 20 
waren auch die erſten Dezembertage 
recht mild die Luft balſamiſch 
ſchön bis Samstag morgens, den 4. 
Dezember, [9 oundel dar und em 
seiner Sprühregen Tiel, 5 ute tor 
gens regnet es etwas ſtärker, Die 
Baum e und Drä Je ſind beglattei tt. 
Doch iſt es gar nicht falt. Die Kin 
der meinten, Ic) recht weil 

chtlich au 

Bald iſt u D Weihnachtsfeſt 
er, das rtsf unſer lieben 

n Vorkehrungen dieſes 
vürdig zu begehen, ſind von S. 

5, und Bibelſchule getroffen und 
wird fleißig Dazu geü Möchte 
eher doch ber allem die gr Gabe, 
die aller W t cht 
überſeh n 

Unſere X ich eitet im © 
gen weiter; zahl könnt 
gt iher Sei 

Den 15 N Seute jcheint 
die Sonne I d Somit begin 

n wir uns langſam von der eriten 


J + * % F + ii» . 
erniten Attacke, Die der Winter mad) 
r + 1 N r A 4 * * 
te, zu erholten. Wenn ich vorher 


ſchrieb von Glatteis und Regen ſo 


kann ich weiter ſagen, daß die Luft 
milder wurde und der Regen ſich 
mehrte. Folglich wurden die Wege 


rbar. Sonntag, der 12. 
war überaus milde und 
alles freute jich des fchönen 


da bewies der reichliche Bejuch der 


fait unfal 
Dezember, 


We etters, 


Verſammlungen borntittag: und 
abends. Abends drehte der Wind ſich 
nach Nordweſten und wurde käl 


ter und der Himmel bewölkte ſich 


ſtark und man fürchtete einen Schnee 


ſurm, aber der letztere Aieb aus. 
er i 

vie Tageszeitungen berichten von 
ſchwerem Schneefall und ſtrenger 


Kälte auf weiter 
Plätzen. 

In allen Kirchen und Schulen wer 
den Programme für Weihnachten 
geübht und die Läden in der Stadt 
find mit Weihnachtsſachen voll. Wie 
nicht ig | find doch alle irdiſchen Gaben 
der einen himmlischen Gabe gegen 
über. Möchten doch unfere Serzen 
willig fein, Jeſum, die eigentliche 
Beihnachtsgade, auf zunehmen. 

Ich möchte gerne erfahren, wo in 


nordlich gelegenen 


Merico mein Vetter P. A. Zachari— 
08 wohnt. Er zog von Reinland, 


Man., nach dem Staate Chihuahua. 
Ebenfall ls möchte ich gerne wiſſen, wo 
meine beiden Vetter C. N. und 
Franz Pätkau in Sasfatchewan moh 
nen, Allen Verwandten und Leſern 
wünſche ich eine „Fröhliche Meih 
nacht“ und ein „Geſegnetes Neu— 
jahr.” 

Mit den beiten Glück- und Se 
genswünſchen an den Editor und 
Perſonal verbieibe ich Euer gerin 
ger 

E. €. Grunan. 


— —t/' 


Pilgerlied. 


In der Welt der Sünde 
Vo iſt wahre Ruh? 
Aus dem Blut des Heilands 
Fließt dir Frieden zu. 


‚ 


O2, 


Mennonritifche Bundfoehan 


Bei der Arbeit Laſten, 
Wo werd’ ich erquict? 
In den Dienjt des Heiland's, 
Steine Laſt mehr drückt. 

Wo, wenn Sorgen quälen, 
Wird das Herz nicht matt? 
des Heilands Herzen, 
die Ruheſtatt. 

Wo iſt eine Zuflucht 
Sn der Talten Welt? 
Jeſu Liebe iſt es, 

Die nicht wanft und fallt. 
er erhellt daS Dunkel, 
lieder meinen Pfad? 
Wohl dem, der den 

den Führer bat. 

Wer trägt mich hinüber, 
Aus der leßten Not? 

Jeſus it der Sieger, 
Ueber Grab und Tod. 

Alſo ſelig kann man, 
Schon auf Erden fein; 
wird's erit werden, 
ieh'n wir droben ein! 

(Eingefandt von Joh. H 


Setland, 


Vor) was 
ride.) 
— — — — 


Reedley, Cal, den 14. Dezember. 


Werter Editor und Leſer! 
Gruß und Gottes Segen. Will 


nachhaltig noch etwas von meiner 
Reiſe berichten 

Am 18. Oktober fuhren wir von 
Fresno ab und kamen Mittwoch nach 
mittags in Newton, Kanſas, an. Br 
CE. D. Klaaſſen kam mich holen. In 
Newton beſuchte ich damals und 
ſpäter: Rev. J. M. Suderman, C. 
F. Klaaſſen in der Bank ete. Es tut 
mir leid, daß ich nicht auch zum Hos 
vital in Newton fuhr. Habe ich doch 
cht Wochen lang in zwei Hospitä 
tern gelegen. Der Herr bat mich be 
jonder8 bevorzugt und mir immer 
wieder geholfen. Ihm die Ehre. 

Sn Hillsburo int Hospital und im 
Altenheim, da liegen und befinden 
ıh Berfonen, die find fcheinbar ver 
geſſen, doch der aroße Gott tut heu 
te nod wie damals als der Dichter 
fang: 

Er bat noch britändia acht, 
wohl die fleine Herde macht. 
Alle Konferenzen und Gemeinden 
haben fcheinbar jo viel Arbeit, daß jo 
viele, viele Arme und Stranfe über- 
fchen und vernadlälligt werden. 
Wer Gelegenheit hat, follte ab und 
zu Aranfe bejuchen. 

Unjere Koͤnferenz wurde in diefem 
Sabre in Chicago abgehalten. Es 
waren wohl 60 Berfoiten zugereiit. 
Die Diitrikte waren durch Delegaten 
beifer vertreten als ſchon öfter vor 
ber. 

Sehensweries gibt's ja in Ehica 
ae viel. Nat) Schlu der Situngen 
wurden alle anweſenden Delegaten 
und ihre Angehörigen, auf zwei gro 
Be Buß — mohl 70 Berfonen — 
durch die Studt gefahren und Parks 


Was 


und ſonſtige Sehenswürdigfeiten 
murden gezetar, Ein Mann bezahl- 


te für alle! 

Chicaao hat 700 Kirchen und 125 
Stadtmiſſionen. Da iſt 3. B. Moo- 
dy's Memorial Kirche an der Ede 
bon Lincoln Rarf, die foitet unae- 
fähr $900,000. Bon augen fteht die: 
felbe ſehr einfah aus, doch wirklich 
praktiſch eingerihtet. Doh Paul 


Rader, der ferner Zeit dort amtier- 


nordöſtlich bon dort, wieder 
einen Tabernadel erbaut, wo er das 
Zepter fchwingt. Um gu Beiweifen, 
daß bei ihm olle Nationalitäten will- 
kommen find, hat er auf den Wän 
den und vorne ungefähr 50 Fahnen 
verichiedener Völker. Hat auch dort 
Ruheplätze und eine Cafeteria, um 
jedermann nach Leib und Seele zu 
ſpeiſen. 

Moody Bibelinſtitut iſt wohl noch 
nicht kleiner geworden. Einer der 
Profeſſoren iſt ein Mennonit und ein 
gewaltiger Prediger. 

Am letzten a als ich Dort 
war, bejuchten wir eine Negerkirche; 
die Gemeinde bat wohl 4000 Glie 
der. Site find ja beim Gejang und 
bei der Wredigt allgemein recht 
ſchwungvoll. 

In unſerer Miſſion haben die lie 
ben Geſchwiſter treu gearbeitet. Un 
iere Genteinde zählt dort jet über 
100 Glieder.: Junge Brüder und 
Schweitern, die damals als wir beim 
Anfang der Sonntagsſchule mit tä 
tig waren, Stnaben und Mädchen 
bon der Straße waren, find dort jetzt 
iwefentliche Mitarbeiter. 

Leider iſt nicht nur auf dem Lan 
de, wo die Welt mit ihrer Mode in 
die Gemeinde eindringt, fondern aud) 
in den Kirchen und Millionen in der 


te, hat 


Großſtadt wird es leider je länger 
je ſchlimmer. 

Semeinden auf die man früher 
Icheinbar geneigt war, etwa3 hinab 


Gaben bis jeßt noch man 
fönnen, wa3 andre 

Regeln und 
itrafbar einge 


zu Schauen, 
ches 'raushalten 
Gemeinden, die nach 
Lehre voran 
laſſen haben! 

Es dauert nicht lange 


8 * Br He ne ' 
den Du ige und Samen, DIE 
[Ai 


waren, 


dann mer 
man frü 


ber nicht duldete und auch nicht in 
der en und Im der Semeinde 
erlaubte, Scheinbar autgebeißen. 
Has würde der alte liebe Dichter 
wohl mit feiner starken, durchdrin 
senden Stimme heute fagen, der im 
Jahre 1868 jchon gegen die Gottlo 
Irafeit feines Volkes predigte und 


folgenden Bers ſchrieb: 

Ach wo iſt der Väter Glauben 
Ind der Väter Liebe hin? 
Alles dos liegt tief im Staube 
Und es herrſcht ein andrer Sinn!-— 

Wir wünſchen allen Leſern, jon- 
derlich allen Immigranten in Cana- 
da, gejegnete Weihnachten und fröh- 
liches Neujahr. Gott vertraut, 
bat wohl gebaut. 

Grüßend 


Wer 


M. B. Faſt. 


Magrath, Alta., den 21. November. 


Sit e8 wünſchenswert, wenn Die 
Mennoniten Blätter von bier nad) 
Rußland zur PVerfendung kommen? 
Es iſt jehr fraglich, ob die Blätter 
ihren Beitimmungsort erreichen. 

Sh mürde der NRedaftion der 
„M. R.“ und allen andern Menno- 
nitenblättern von Canada und U. 
S. A. raten und bitten, die Abferti- 
qung ihrer Ylätter nah Rußland ſo— 
fort einzuitellen und lieber an ihrer 
Stelle, durch die Miſſion „Licht im 
Diten”, Wernigerode, Deutihland, 
billige Ausgaben der Seiligen 





ments, nad) dort fenden lafjen zu 
wollen. 

Seit 4 Tagen haben wir ziemlid) 
jtrengen Winter, oft itarfen Nord 
wind und etwas Schnee. Sonjt war 
durchweg ſchönes Wetter. 

Die Arbeiißgeit ijt guende und mit 
ihr auch der Verdienſt. Doch der Va— 
ter droben lebt und fennt unjre Ver— 
hältnijje. Wir gehören zu den va 
lichen, die einen ganzen Monat Be 
dienst in der Rübenernte fanden 
infolgedejien nody die Möglichkeit 
hatten, $110. vom Verdienſt zur Til- 
aung der Paßſchuld verwenden zu 
können. 

Viele Griiße an alle Orenburger 
und ſonſtige Verwandte, Freunde 
und Bekannte! Sind ſchön geſund, 
u. fei Dank! 

Mit brüderlichem Gruß Ihr 
Peter Dyd. 


— +2. - 


Marion, Kauſas, den 14. Dezember. 


Liebe Brüder in dem Herrn! 

Jeſus Spricht: „Sch bin die Aufer 

tehung und das Leben; wer an mid) 
sloubet der wird leben, ob er glei) 
jtürbe.“ ob. 11, 25. Welch' ein 
boffnungsvoller Zufprud! 

Sp ein mandes geht im Laufe 
des dahinfließenden Jahres vor ficd. 
So auch in unferer Brudertaler Ge 
meinde. Es verbreitete fich die Nad)- 
richt, da der liebe Bruder W. I. 
Nickel plöglich erkrankt fei und nur 
um ein paar Tage war er in Die 
Ewigkeit. Er war 62 Jahre alt. Es 

will dem Menichen dann fo fcheinen, 
* ob es kaum möglich ſein könnte, 
denn man hatte doch vor ein paar 
Tagen mit ihm geſprochen 

Nicht lange darnach luden H. J. 
Nickels, ein Bruder des verſtorbenen 
W. J. Nickel und ſeine Frau, meine 
Tochter, zur Silberhochzeit am 30. 
Oktober ein. Dieſelbe wurde auch un— 
ter der Leitung des Heiligen Geiſtes 
und bei gzahlreichr Bteiligung abge— 
halten. Wir wurden geſegnet. 

Kurz nachher, hatten ſich F. H. 
Funk (fie iſt meine Tochter,) die Mü— 
he gemacht und recht viele der mir 
naheſtehenden Perſonen, meine Kin 
der, Großkinder, Verwandte ufw, zu 
meinen ®eburtstag, den 3. d. M., 
eingeladen. Auch der Tag fonnte als 
ein Segenstag bollendst werden. 
Wenn man fon 85 Nahre durchlebt 
bat, fo freut man ſich iiber die Teil— 
nahme, Und da der himmliſche Va— 
ter es an Seinem Segen nicht fehlen 
läßt, wenn wir mir das Bedürfnis 
Gaben, fo gibt es einen doppelten 
Segen. (Serzlihe Segenswünſche! 
Ed.) 

Schließe mit den beſten Segens— 
wünſchen und Grüßen auch Euch, Ihr 
lieben Brüder am Werke dieſes Blat— 
tes u. alle Leſer für's Neue Jahr, ja 
auf die Dauer Eures Lebens. 

Jac. W. Benner. 





Jalob G. Dürkſen, aus Landskrone an 
der Molotſchna, gegenwärtig Bor 25, 
Arnaud, Danitoba, jucht die Adreſſe ſei— 
ne3 Bruders, Veter G. Dürkſen, der vor 
ca. einem Nahre nad Canada fam, — 
und dann no die Adreſſe von John B. 
Cornied, mit dem er zujammen aus 


Schrift, befonders des Neuen Tefta, Nubland nach Canada lam. 
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| Editorielles 


„Herr, Deine Güte reicht ſo weit der 
Himmel iſt, und Deine Wahrheit, jo weit 
die Wolfen geben.” Pſalm 86, 6. 





tr. 


Wir jtehen an der Jahreswende, um 
Jahr zum Abjchluß zu bringen 


Jahr zu treten. 


ein altes 
und in ein neues 


Manches konnte getan werden, doch 
biele3 iſt unterblieben, was getan hätte 
werden jollen, Viel mehr Ernit hätte der 
großen Aufgabe gewidmet werden follen. 


Andererfeit3 hätte manches unterlaj= 
fen werden jollen, was getan wurde. 


Läßt man das abgeichlofjene Jahr vor 
dem Geijtesauge vorüberziehen, jo muß 
man jagen, ich bin zu furz gekommen, es 
langt nicht aus, ich bin Schuldner geblie- 
ben. 


Doch können wir im Blid auf Jeſu 
göttliche Führung mit dankbarem Her— 


zen bekennen: „Bis hieher hat der Herr 
geholfen.“ Und im vollen Vertrauen ſa— 
gen wir: „Er wird aud weiter helfen.“ 


Wir ſchließen mit diefer Nummer 
auch den 49 Jahrgang der „Mennoniti- 
ſchen Rundſchau“ ab. Allen Mitarbeitern, 
allen Leſern und allen, die unjer in ihren 
Gebern gedacht, von Herzen Danf und 
ein „Vergelt’3 Gott!“ „Bis hieher hat 
der Herr geholfen. Gr wird aud weiter 
helfen.“ 





— Die Weihnacdtötage find verlebt. 
Es maren Freudentage. Doch in alle 
Freude auf diefer Welt find Wermuts- 
tropfen geträufelt. 





— Donnerstag abends, den 23. 
zember feierte der QTabea-Berein, der 
Verein junger Schweitern der M. B. Ge— 
meinde in Winnipen, wriftens im Haus— 
dienst jtehende Mädchen und junge Wit- 
wen der Mennoniten Immigranten, einen 
MWeihnachtsabend, 





— NAın Heiligen Mbend, den 24. De- 
zember hatte die Sonntagsſchule der M. 
B. Gemeinde ihren Weihnadhtsabend, der 
ichöne Weihnachtsbaum fehlte diefes Mal 
auch nicht, und der fieht doch fo viel ſchö— 
ner ‚al3 wenn man die ganze Kirche durch 
Bapierfchnigel und Streifen zum „Weih- 
nachtsbaum“ machen will. 





— Unſer lieber Vater Herman N. 
Neufeld, kehrte Donnerdtag den 23, bon 
feiner 2-monatigen Evangelifations-Rei- 





Mennonitiſche Rundſchau 


ſe im Roſthern Kreiſe, zurück u. fuhr am 
24. nach Hauſe in Winkler. Daß die Be— 
gegnung beim Bahnhof ſtets eine über- 
aus frohe und freudige ift, wißt Ihr. 





Donnerstag, den 23. brannte 
das ziveitgrößte Theater Winnipegs nie- 
der, wobei durch einftürzende Wände 3 


Dere 
mc 


Feuerwehrleute getötet, der vierte durch 
niederjtürzendes Geröll und Brandivuns 


den Kurz darauf verjchied und 9 weitere 
an Brandwunden im Stranfenhaus dar— 


niederliegen. Ueber $3000.00 wurden 
für die Kamilien der Verunglüdten am 
eriten Tage gejammelt, Doch die Fami 


lienväter find ihnen Durch den Brand eis 


nes Theaters entriffen worden. 


Br. B. B. Jana, der ja wieder in 
der Arbeit der Immigration und Coloni— 
sation jteht, weilt wieder unter uns in 
Minnipeg. 

Br. U. B. Peters, hat die Arbeit 
unter den Ruſſen Winnipegs im 
aufgenommen. Nad) den Feiertagen ſol— 
len etiva 2 Wochen lang jeden Abend ei 
ne Andacht abgehalten tverden in den 
Brivathäufern der gläubigen Ruffen, um 
Familienglieder und den 
zu erreichen Helft beten, denn das Feld 
ijt reif zur Ernte. Sendet auch Euren 
monatlichen Dollar an den Schaßmeijter 


Segen 


Freundeskreis 


Br. Georg Frieſen, 1089 Main St., 
Winnipeg, der Herr wird's lohnen. Er 


wolle die Arbeit reichlich ſegnen. 


— Der Mikado, (Kaiſer) von Japan 
iſt Weihnachten Morgen geſtorben. Für— 
ſten ſind Menſchen, vom Weibe geboren, 
und ſinken wieder in den Staub. 


Br. Joh. Siemens von MeClusky 
N. Daf., Schreibt mir unter anderem: 
Wir hatten in Harvey Tegenstage, indem 
der Herr eine Anzahl Seelen erivedte, bon 
denen der größte Teil zum Krieden durch 
drang und freudige ablegte. 
Dem Herrn unjerem allein die 
Ehre! 

An diejer Woche bin 
freue mich jehr dazu, nach 5 wöchiger Ab— 
mwefenbeit bei den Lieben bleiben zu dür— 
fen. In nächſter Woche made ih ın 
Stark Fortſetzung. 

Mit den herzlichſten Grüßen verbleibe 
ich Dein Bruder in Chriito. 

Johann Siemens. 

(Ich grüße von Herzen wieder. ED.) 

- Der ſchwer betroffene Bruder Ab— 
raham Fajt macht mich aufinerffam auf 
etliche Fehler in meiner Notiz, die ich 
von Berichten anderer hatte, in der Nume 
mer 49 und berichtet: 

„Die Urjache warum meine liebe Frau 
in der Blüte ihrer Jahre fterben mußte, 
fann ich nicht feititellen, aber daß e3 nicht 
Rrübgeburt war, weiß ich. Uns wurden 
11 Rinder geboren ‚wovon 7 Teben und 


Zeugniſſe 
Heiland 


ich daheim und 


nur 4 ſind ihr vorangegangen. Das 
kleinſte Söhnchen iſt nicht 4 ſondern 6 


Jahre alt. Er weint auch heute noch nach 
ſeiner Mama. Auch wir andere können 
uns der Tränen nicht immer enthalten, 
denn auf ſolchen Schlag waren wir nicht 
vorbereitet.“ (Der Herr tröſte Euch, Ihr 
Lieben. Ja, Er tröſte alle Troſtbedürfti— 
gen. Ed.) 

— Br. ©. ©. Krüger, Hepburn 
feiner Tieben Frau, in deren Heim 


mit 
wir 


einjt jo liebe Aufnahme hatten, find auf 
der Reife nad 
zwei treue Tiebe Brüder 


Philadelphia, PBa., mo 
wohnen. Cie 


€ Die 


wollen auch in Paul anhalten. 
Neife ift für 4 Monate geplant Vier Sta: 


tionen find fchon gemacht in den eriten 
zwei Wochen dieſer Neije. Viele Freunde 


in Winnipegs Umgegend, wie in Winkler, 


Steinbad, Dominion City und auch in 
Winnipeg felbft find bejucdht, Darunter 
auch das Rımdidau Haus. Meijt mit 


Gott! 
In No. 48 der Rundſchau vom 1. 
1926 auf Seite 9 befindet fich mein 
David Daniel 
bemerken, 
A 


Dez. 
Auffag in dem ich nad) 
Boſchmann fuhe Will nur 
daß da ein Fehler ijt. Meine Adreſſe iſt 
nicht Crowfoot, Alta, jondern Blum 
Goulee, Man., fo wie ich eingeichiet hat 


(Verzeihe uns den Fehler. ED.) 
Der Bruder des Editors der Mt. 
Lake View, wird verhindert, Rußland zu 
verlafien, wie ipir es im genannten Blat 
te leſen: 
In jeinem vorigen Briefe berichtete un 
Bruder, Brediger Johann Töws, daß 
ſeines Bleibens Zukunft nicht län 
gr wäre, da man immer den 
Drud gegen religiöje Arbeit verjpüre. Er 
beichloß daher, Vorkehrungen zu treffen, 
auszuwandern haben wir 
Brief erhalten, der auf dieſes 
einen dunklen Schatten wirft. 
Bruder jchreibt unter anderem: 
Ignatjewka, Rußl., 26. Oft. 
„Alles vergebens! Man läßt mich nicht 
hinaus! Ich wollte ſchon auf die Päſſe 
einzahlen, fragte vorfichtshalber aber erit 
an bei dem Manne, mit dem ich’3 zu tun 
hatte, und diejer verfündgte mir, daß fie 
mich noch nicht hinauslaſſen; ich joll gar 
nicht einzahlen ‚das hälfe mir nichts. Co 
ſtand ich dal Sch war auf mühſamem 
Wege 40 Werjt mit der ganzen Familie 
gefahren, um ſchon alles ficher und qut 
zu machen; hatte das mit viel Mühe und 
Verluſt zufammen gebracht. ch wollte 
borfichtig handeln, damit ich hernach nicht 
su beichuldigen wäre. Der Beamte mel 
dete mir, meine Sache fei noch nicht be 
endigt, fie fönnten mich noch nicht hinaus— 


Dort in 
heftiger 


Jetzt einen 


Vornehmen 


Nur 
Pdiy: 


1926, 


laſſen. Wie jehr ich auch Gegenvoritel 
lungen, Gründe und Bitten ins Feld 
führte unbemweglich blieb er. Anitatt 


nah Amerifa zu wandern, gehe ich, wenn 
Gott es zuläßt, noch erjt ins Gefängnis 
und dann auf die Anflagebant ins Ge— 
richt, und dann — —.“ 

In der Menn. Rundſchau jucht ein uns 
unbefannter Herr Jakob Abr. Löwen, aus 
Domeine, Sasf. die Adreſſe einer Witwe 
David Schartner aus Barnaul, (jest 
Slawgoroder Kreis). Nun, diefe Witwe 
iit uns wohl befannt, aber ihre Adreſſe 
nicht gut. Die Adrefje ihres Sohnes Pe— 
ter D. Schartner ijt: Station Kulunda, 


Gouv. Omsk, Kreis Slawgorod, Pofjelof 
Sergejewka. G Görzen. 
Manitou, Man. 


Roſthern, Sask. 21 
Werter Herr Neufeld, 

Ihr Telegramm vom 14. iſt erhalten 
und bat Welt. Töws, Ihnen feinen Dank 
für Ihre Teilnahme auszufprecen. 

Gegenwärtig find alle Kranfe auf dem 
Wege der Genefung. Doch war e3 gar zu 
ſchwer, den Heinen Liebling abzugeben. 

Grüßend, K. Hooge. 





. Dez. 1926. 


Shafter, Kalif. 20. Dez. 1926. 
Lieber Br Herman H. Neufeld, 
Wünſche Euch den Segen Gottes! ch 





30 
29. Dezember 


** Euch noch einen neuen Rundſchau⸗ 
leſer mit Vorausbezahlung. (Von Herzen 
Dank, Bruder. Ed.) Mit beſtem Gruß 
mit Koloſſer 1, 1—23 ß 

Johann Giesbrecht. 


Der kurze Bibelkurſus der O. 
bei Meno, Okla. 


B. A. 


wiederum geplant für die 4 Wochen 
vom 17. Jan. bis 11. Fehr, 1927, 
Unterricht oder Vorträge in folgendem: 

3. und 4, Moje, 

Evangelium Johannes, 

Offenbarung, 


vp 


Kennonitiſche Gefchichte, 


zibliſche 


* Vshrer 
S. Xehrer 


Seoaraphie 
eogruphie 


Kurſu 


(te 


3, 1.a.m. 
wieder mehrere 


Iprechen. 


Es werden 
ge Nedner hier 
Näheres etwas fpäter. 


ausmarti: 


B. Epp, 
Bekanntmachung. 

egeben, daß die 
Bibelſchule „Pniel“ zu Winkler 


1927 den 


c, Man. am 
I. Januar zweiten Kurſus er: 
öffnet. Wir haben genügend Raum, um 
noch recht viele Schüler aufzunehmen. 
Wer weiteren Aufſchluß über die Schu— 
wende ſich an A. 
Abr. 
In Winnipeg iſt für 5 Millionen 
Dollar für Weihnachten eingekauft; das 
für $15.00 Geſchenke auf jede Berion 
Winnipeg3 ausmacht, wenn verteilt. 
Eine‘ ſchwere Aufgabe für den 
Weihnachtsmann für die 4 reichiten Hin: 
Der der Welt Die Gejchenfe zu mählen, 
tvie Joy Leeds mit $8.000.000, Gloria 
Morgan Banderbilt mit %2.500.000, 
Gloria Caruſo mit $1.500.000 und die 
14 Jahre alte jehr einfach Tebende, wie 
auch einſt ihr Vater, Doris Dufe mit 
ihren $150.000.000 im Vermögen. Dos 
ris iſt befannt unter dem Namen „Das 


Unruh, 
Unruh. 


le wünſcht, 


Winkler, Man. 


goldene Mädchen. 


Eine Bitte, 

Wir möchten bitten, wenn an und 
Briefe gefchrieben werden und aud 
Kleider geſchickt werden, dod die 
Straße und Hausnummer nicht zu 
vergeſſen. Alfo 607 Mountain be. 
Wir befommen oft Briefe und auf) 
Saden geſchickt wo nur unfer Name 
und Winnipeg darauf ijt, und dann 
dauert e8 oft lange, bis fie uns nad> 
finden. Wir danken herzlich für alle 
Mithilfe an Geld und Kleider, die 
uns zugeſchickt worden find, um den 
Armen zu helfen, deren wir hier vie 
le haben. Gott möchte es allen rei. 
lich vergelten. Gedenfet auch unfer 
in Zufunft im Gebet. Wir wün⸗ 
ſchen allen Leſern der Rumdicau e ei⸗ 
ne fröhliche Weihnacht und viel Se 
gen im kommenden Jahr. Grüßend. 

C. N. Hiebert, 
Mountain Abe. Winnipeg 
Die Rundfchan- Ralenber find fertig. 
Beitellungen auf viele Humdert find ſchon 
ausgefüllt. Und eine jede Beſtellung kann 
prompt — — werden. 


607 


Geſucht wird Franz Kr. Wiens bon 
Orloff, Rufland, von Abr. W. Kornelien, 
Kleefeld, Bor 4. Bruder Kornelſen ber 
fuchte uns bier und beitellte alle Leſer 
zu grüßen. Er kam per Achſe nach Winnis 
peg und verfaufte Flochs. Ein Buſhel For 
ftet $1.65. Ed. 
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Rennonitiſche Geſchichte 


Die Stimme aus dem Grabe. 





Warum, mein Sohn, verließ'ſt du dann, 
Als Dunkel uns umhüllte, 

Die ſich're, wohlbewährte Bahn? 

Warum Dich Zweifel füllte? 


Du nahmſt die Waffe. Ließeſt Ihn 

Den Ewig⸗Treuen, Guten 

Beiſeite ſtehn. Du mußteſt flieh'n 
Dann mußten wir verbluten. 


Schau' an das Leben deiner Ahnen 

In viermalhundert Jahren: 

Viel geh'n im Märtyr'tod von dannen, 
Doch — Glauben ſie beivahren 


Das Wahlgefallen Gottes ruht 

Auf uns, durch unſ're Väter; 

Nicht rettet uns das Schwert, der Mut, 
Der ew'ge Hort iſt Hüter! 

„Mein iſt die Rache!“ 
Lak ruh'n die falte Waffe. 

„Sch will vergelten.” Wenn nicht bier 
Trifft jeden dort die Strafe. 


jpricht der Herr, 


Ich zürne nicht ob Dein Vergehen: 

Ich trau're um dein Irren. 
Bleib' ferner feſt im Glauben ſtehen, 
Laß niemand dich verführen! 


Ich war ſchon alt, in grauen Haaren 
Fühlt' ich den Zug nach droben; 

Dein Bruder, noch in Sinabenjahren, 
Kit allem Leid enthoben, 


Nimm deine Mutter, tröjte fie 

Durch treues Ehrijtenleben. 

Und weine nit am Grab um Die, 

Die liebend dir vergeben 3. P. 
BESERT — 

Projekt eines Lehrplanes für den Unter- 

richt in Deutſcher Sprache und Religion 

in den mennonitifchen Elementarſchulen 

in Canada, auögenrbeitet von einer 

Schultommiffion in Nofthern am 6. Oft. 

1926. 


A. Deutihe Sprade. 


1. Erites Schuljahr. Sprechübungen 
an der Hand von Betrachtungen und Erz 
zählungen, 5 mal zu 10 Minuten wö— 
chentlich. 

2. Zweites Schuljahr. Die Einfüh— 
rung in die deutſche Schrift und die An— 
eignung des Leſeprozeſſes in Verbindung 
mit den notwendigen Sprech- und 
die Aneignung des Leſeprozeſſes in Ber- 
bindung mit den notwendigen Sprech— 
und Schreibübungen an der Hand einer 
Fibel. 3 mal zu 15 Minuten möchentlid). 

8. Drittes und viertes Schuljahr. 
Fortjegung der Sprech, Schreib- uud 
Lejeübungen an der Hand einer Aus» 
wahl von Lejejtücden und Gedichten aus 
dem 1. und 2. Zejebuche, die auf 2 Jahre 
berechnet ijt, und zwar fo, daß die Le— 
ſeſtücke und Gedichte für jedes Jahr aus 
beiden Lejebüchern genommen erden 
und ſich nicht wiederholen. Die im Ans 
bange gegebenen Sprachübungen, Die 
Dingwörter, Geſchlechtswörter, Fürwör— 
ter und Eigenſchaftswörter, ſowie die 
Biegung der Dingwörter, Steigerung der 
Eigenſchaftswörter, Gebrauch der Ver— 
hältniswörter und die Zeitformen des 
Tätigkeitswortes betreffend, dürften jedes 
dahr in Anwendung fommen. 

4, Rünftes ımd ſechſtes Schuljahr. 
Fortfekung der Sprech», Schreib- und 
Leſeübungen an der Hand einer Auswahl 


von Leſeſtücken und Gedichten mus dem 3, 


und 4, Lejebuche, welche, wie für Wbtei- 


lung 3 und 4, auf zwei Jahre berechnet 
ift, wobei die Lefejtüde und Gedichte für 
jedes Jahr aus beiden Leſebüchern ge- 
nommen werden und fich nicht wiederho— 
len dürfen . Befondere Aufmerkſamkeit 
wird auf diejer Stufe der freien münd— 
lichen und jchrifliden Wiedergabe des 
Gelejenen, der Um- und Nachbildung der 
Lejejtüde und Gedichte zugewendet. 

Bon den im Anhange gebotenen 
Sprahübungen wird aus der Saätzlehre 
ver Saplehre der einfache Sas, Subjekt 
und Prädikat, die Form des Sabes nad) 
dem Inhalte, der erweiterte Tab, Bei— 
fügung, Objekt und Umjtandsbejtim 
mung, und aus der Wortlehre die Bie- 
gung des Dingmortes, Eigenichafts= und 
Fürmwortes, die Arten des Fürtvortes die 
Seitformen des Tätigfeitsmwortes, die ab— 
geleiteten Dinge und Eigenjchaftswörter 
und zufammengejeßte Ding- und Eigen= 
ichaftswörter, Zeit: und Gigenichafts 
wörter, welche ein Objekt fordern, und die 
Verhältniswörter Durchgenonumen wer 
den. 

Zeittabelle für deutſche Sprache. 
1. Schuljahr 10 Minuten täglich Sprech 
übungen. 
2, Schuljahr, Montag, Mittwoch und 
Freitag je 15 Minuten Xejen. 
3.1. 4 Schuljahr, Montag, Mittwoch 
und Freitag je 15 Minuten Leſen. 

5. u. 6. Schuljahr, Montag und Freitag 
Lefen, Mittwoch Aufjaß, je 15 Minuten, 
B. Religion. 

1. Grites, Zweites und Drittes Schuljahr. 
1. Jahr. 

1. Geburt Jeſu. 

2, Die Werfen aus dem Morgenlande. 

3. Der 12jährige Jeſus im Tempel. 
4. Die Hochzeit zu Kana. 

5. Die Stillung des Sturmes,. 

6. Heilung des Sohnes eines Königi 
jchen. 

7. Der Jüngling zu Nain 

8. Jeſus in Gethſemane. 

9. Jeſu Verurteilung. 

10. Jeſu Kreuzigung. 

11. Jeſu Auferſtehung. 

12. Jeſu Himmelfahrt. 


2. Jahr. 

1. Abrahams Berufung. 

2. Abraham und Lot. 

3. Iſaaks Geburt und Opferung. 

4. Joſeph wird verkauft. 

5. Joſeph bei Potiphar. 

6. Joſephs Erhöhung. 

7. Die Reiſe der Brüder Joſephs nach 
Aegypten. 

8. Joſeph gibt ich jeinen Brüdern zu 
erfennen. 

9. Jakobs Neije nach Aeghpten und fern 
Tod. 

10. Mofes Geburt. 

11. Der Knabe Samıtel. 

12. David und Goliath. 

13. Abſalom. 

15. Elias beim Bache Krith und in Zar— 
path. 

15. Naboths Weinberg. 





2, Oberftufe: PViertes, fünftes und 
fechites Schuljahr. 
1. Jahr. 
1. Schöpfung. 
2, Schöpfung des Menſchen und das 
Paradies. 
3. Der Sündenfall. 
4. Kain und Abel. 
5. Die Sintflut. 
6. Der Turmbau zu Babel. 
7. Abrahams Berufung, 
8. Abraham und Lot, 
9, Abraham rettet Lot, 


Mennonitifche Rundſchau 


10. Abraham wird ein Sohn verheißen. 

11. Abraham Fürbitte. 

12. Sodoms Untergang. 

13. Iſaals Geburt und Opferung. 

14. Saras Tod und Jaals Heirat. 

15. Abrahams Tod. Jatob und Efau. 

16. Jakobs Flucht. 

17. Jakob bei Laban. 

18. Jakobs Heimkehr. 

19. Jakobs Gebetstampf und Verſöh— 
nung mit Ejau. 

20. Joſeph und feine Brüder 

21. Joſeph bei Botiphar und im Gefüng- 

nis, 

Joſephs Erhöhung. 

3. Die erite Reife der Brüder Joſephs. 

24. Joſeph gibt ſich jeinen Brüdern zu 
erkennen. 

25. Jakob zieht nach Aeghpten. 

26. Jakobs und Joſephs Tod. 

27. Mojes’ Geburt. 

28, Moſes Fludt. 

Berufung. 

30. Moies vor Pharao 

31. Der Auszug aus Aeghpten. 

Der Zug durchs Note Meer. 

Der Zug durch die Wüſte und das 


tv 


Dt 


29. Motes’ 


Manna. 

34. Waffer aus Dem 
iiber die Ameleliter. 

35. Die Gejeßgebung. 

356, Goldene Kalb, 

37. Die Stiftshütte. 

38, Die Luitgräber. 

39. Die Kundichafter. 

10. Das Murren des Volles. 


Felſen und Sieg 


11. Mofes’Tod. 

42, Joſua. 

13. Gideon. 

14. Eli und Samuel, 

15. Samuels Berufung. 

6. Samuel und Sail. 

17. Saul König. 

48. Sauls Vermwerfung. 

19. Davids Salbung. 

0. Dwid und Goliath. 

51. Saul und David. 

2, David verſchont Saul. 

3. Saul bei der Wahrjagerin. 

54. Sauls Tod. 

55, David König. 

56, Dapids Fall und Buße. 

57. Abſalom. 

58. König Salomo. 

59, Der Tempelbau. 

60. Teilung des Reiches. 

61. Der Prophet Elias am Bache Krith 
und in Zarpath. 

62. Elia auf Karmel. 

63. Elias auf Horeb. 

64. Naboths Weinberg. 

65. Die Aſſyriſche Gefangenichaft. 

66. Die Babyloniiche Gefangenichaft. 

67. Der Prophet Daniel. 

68. Die Nüdfehr aus der 
ichaft. 


Gefangen- 


2, Jahr, Neues Teitament. 
1. Die VBerfündigung der Geburt Jo— 
hannes des Täufers. 
2, Mariä Verfündigung. 
3. Die Geburt Johannes des Täufers. 
4. Die Geburt Jeſu. 
5. Darftellung im Tempel. 
6. Die Waifen mı3 dem Morgenlande 
und die Flucht nach Aeghpten. 
7. Der ziwölfjährige Jeſus im Tempel. 
8. Auftreten Johannes des Täufers. 





9. dJeſu Taufe, Gefangennahme des 
Tãufers. 


10. "Die Verſuchung Jeſu. 

11. Petri Fiſchzug. 

12. Die Hochzeit zu Kana. 

13, Jeſus und die Samariterin. 

14. Jeſus und Petrus wandeln auf dem 
Meere. 


— —— — — 





5 Der Sohn des Königiſchen. 
16. Heilung des Gichtbrüdigen . 
17. Auferwedung des Nünglings zu 


Rain. 
18. Jairus Töchterlein. Blutflüffiges 
Weib, 


19. Des Täufers Botſchaft. 

20. Enthauptung Johannes des Täufers. 

21. Das Gleichnis vom Säemann. 

22. Gleichnis vom Unkraut und dem 
Weizen. 

23. Vom barmherzigen Samariter. 

24. Vom verlorenen Sohn. 

25. Petri Bekenntnis und erſte Leidens— 
verkündigung. 

26. Chriſti Verklärung. 

27. Auferweckung des Lazarus. 

28. Zachäus. 

29. Das kananäiſche Weibe. 

30. Das Gleichnis vom Schalksknecht. 

31. Vom betenden Phariſäer und Zöll⸗ 
ner. 

32. Der Knecht des Hauptmanns zu Ka— 
bernaum. 

33. Die Speiſung der 5000. 

34. Maria und Martha. 

35. Jeſus jegnet die Kinder. 

36. Die große Siünderin. 
Gleichnis vom 
armen Yazarus. 

38. Die Salbung in Bethanien. 

39. Jeſu Einzug in Jerufalem. 

. Qerrat des Judas und das Diter- 

lamm. 

41. Gethfemane, 

42. Gefangennahme, 

43. Jeſus vor dem Hohen Rate. 

44. Judas Tod und Petri Verfolgung. 

5. Jeſus vor Pilatus, 

46. Die Kreuzigung. 

47, Die Grablegung. 

4. Die Auferftehung. 

49. Emmausjünger. 

50. Die Erfcheinung am See 
reth. 

51. Die Himmelfahrt. 

52. Die Ausgießung des Heiligen Geis 
ftes. 

53. Die Heilung des Lahmen. 

54. Stephanus, 


55. Bauli Belehrung. 


37 Das a 7 
37. Das reichen Mann 


— 
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Anmerkung. Das Ergebnis der Be- 
ſprechung einer Gefchichte ift, wo es an— 
gebt, in einen oder mehrere kurze Bibel: 
ſprüche zuſammenzufaſſen, welche zu me⸗ 
morieren find. Anſchließend an die Bib- 
lichen Geſchichten find einzelne Antwor⸗ 
ten oder ganze Abfchnitte des Katechis⸗ 
mus zu behandeln Aber auf keinen Fall 
ſind die Geſchichten den Bibelſprüchen 
oder dem Katechismus zu liebe zu verge⸗ 
waltigen, oder letztere an den Haaren 
herbeizuſchleppen. Bibelſprüche und Ka— 
techismus müſſen den Bibliſchen Geſchich⸗ 
ten angepaßt ſein, nicht letztere den erſte⸗ 
ren angepaßt werden. 

Bibelkunde. 

Einteilung der Bibel in Teſtamente 
und Bücher. Uebung im Aufſchlagen von 
Bibelſtellen. 

Leſeſtoff: 1. Abſchnitte, die gelernt wor—⸗ 
den find. 2, Pſalmen 1, 28, 46, 51, 100 
und andere. 8, Die Bergpredigt. 4. 1. 
Kor. 13. 5. Abſchnitte, die nicht gelernt 
worden find 

Beittabelle für Religion. 

Unterftufe: (1., 2. u. 3. Schulj.) 
Dienstag und Donnerstag, je 20 Minus 
ten. 

Oberſtufe: (4., 5. u. 6. Schulj.) 
Dienstag und Donnerdtag je 40 Minus 
ten. 

Laute Bitte des Editors des Boten 
— aus Bote, 


— — — — — 











Aus dem Leſerkreiſe 


Heipeler, Dit. 
ch bin jet feit dem 28. Nov. dieſes 
Sahres hier in Canada mit meiner Frau 
Statharina (geb. Düd, von Klippenfeld, 
Süd-Rußland) und unferer jüngjten 
Tochter Margarete 13 Jahre alt, Plans 
che traurige Erfahrung haben wir bejon= 
ders in den lebten 10 Jahren gemadht. 
Wir hatten in Schönfee (Süd-Rußland) 
unfer eigen Haus und Hof. Das Haus 
brannte uns aber ab, in der Zeit des 
Bürgerfrieges, als ein Geſchoß aus der 
Kanone einihlug, und wir verloren 
Hab und Gut bei dem Brande. Wir 
find feit der Zeit ohne eigenes Heim ge— 
weſen. Unſer ältejter Sohn Gerhard ein 
Küngling von 22 Jahren welcher in der 
Beit, wo es am unruhigſten var, und wo 
fo viele junge Männer von Bandten nie= 
dergeichoffen wurden floh, um nicht in die 
Hände diefer Unmenſchen zu geraten, tjt 
feitdem jpurlos verſchwunden. Die ans 
deren Rinder, die alle verheiratet find, 
außer einer Tochter, die find noch alle 
in Rußland geblieben. Sie möchten auch 
alle gerne herüber fommen aber e3 fehlt 
ihnen an Geld. Wir find auch mittellos 
bier angefommen, aber wir hoffen mit 
Gottes Hilfe noch einmal zu einem eiges 
nen Seim zu fommen. 
Mit beiten Grüßen zeichnen 
Bernhard und Katharina Hamm, 
c.o. Jacob Joh. Bartels R. 1. 


— — — 


Carivale, Sask. 

Gottes Segen und Beiſtand ſei dem 
werten Editor und dem Leſerkreis von 
mir gewünſcht. 

Zuerſt möchte ich fragen, wo ſind alle 
unſere Nachbaren geblieben aus dem 
Dorfe Alexanderwohl, und wie gefällt es 
ihnen in Amerika. Uns geht es ſehr gut 
und es gefälft uns auch wenn es auch et— 
was einſam iſt, denn hier ſind wenig 
Mennoniten. Aber wir hoffen, daß hier 
noch mehr kaufen werden, denn hier ſind 
noch Farmen zu haben ohne Beſatz und 
auch mit Beſatz. Ich und unſer Schwie— 
gerſohn Mandtler haben 800 Acker ge— 
fauft der Acker zu 85 Dollar mit vollem 
Beſatz, mit der halben Ernte abzahlen. 
Das Land ijt hier gut. Gegenmärtig ha— 
ben mir viel Schnee, Froft mittelmäßig. 
Wir find jekt ein Jahr in Amerika, und 
haben es reichlich erfahren, und genießen 
eö heute Doppelt, daß Gott uns trägt 
in Gnade und Barmberzigfeit bis in un— 
fer hohes Alter. Im Januar 1926 brach 
unfer Sohn fich den rechten Arm und den 
Iinfen Fuß. Der Fuß iſt Heil geworden, 
aber der Arm ijt Frumm und fteif und 
hat wenig Kraft in der Hand. Den 10. 
November fiel meine Frau in den Keller 
und brach fich den rechten Fuß. Sie hat 
fchon über einen Monat im Bett zuge 
bracht, und wird auch noch länger fißen 
müfjen. Ich fchließe mit dem Liederbers: 

Sei Gott getreu, halt feinen Bund, 

O Menſch, in deinem Leben! 

Bring’ diefen Stein zum erſten Grund, 
Bleib’ ihm allein ergeben. 

Den! an den Kauf in deiner Tauf’, 

Da er fich dir verſchrieben 

Bei jeinem Eid, in Emigfeit 

Als Vater dich zu Tieben. 

Mit Brudergruß Iſaak Klafien, 
Bor 52. 


Mennonitiifche Rundſchau 


Golonfay, Sask. 


Wir haben gegentvärtig ehr kaltes 
Wetter und viel Schnee, fo daß Auzsficht 
auf eine gute Ernte vorhanden ijt. Die- 
fe3 fommt befonders uns Rußländern zu 
Gtatten, denn alle find ja mehr oder we⸗ 
niger in große Schuld, die und manch— 
mal viel zu denken macht, aber der Herr 
it am Ruder und Ihm vertrauen wir. 

Mein Bruder, (jeine Frau iſt Korne 
lius Heiden Tochter von Komiſchow, 
Drenburg) möchte gerne die Adreſſe bon 
Heinch Dan. riefen haben. Sein Bru 
der Daniel D. riefen, hat in Kamiſchow 
gewohnt, er ilt aber ſchon tot, 
riefen hat auch in Komiſchow gewohnt. 
Er ijt vor dem Kriege nach Amerika aus 
gewandert. Bitte zu fchreiben an Georg 
PB. Reimer, c.o. Kohn Reimer, Bor 94. 

Dann möchte meine Schiviegermutter 
ihren Halbbruder, Abram Böſe, ausfindig 
Unfere Mutter iſt Helena Janz, 


—I 
6 Jahren 


Heinrich 


machen. 
gebor. Böſe. A. Böſe iſt vor 5 
ausgewandert. Bitte um Nachricht 

Wo halt fih Ahr. Neufeld auf? Er iſt 
im Sommer eingetwandert, und hielt fich 
zuerſt bei Steppenfeld auf 

Grüßend John Reimer 





Gronau in Weſtf. Deutichland. 


Der Herr fegne Dich, lieber Br. Neu— 
feld, und die Deinen. Wir find noch alle 
am Leben, bi3 auf die jüngite Tochter von 
1% Jahren, die vor 4 Monaten begraben 
iit. Sie war nur 4 Tage franf an Kopf— 
lamung. Aganetha Nanzen läßt grüßen 
und bittet Deinen lieben Vater, er möge 
ihr doch berichten, wie e3 mit ihrer Mut- 
ter erging, fie ift ja die Witwe des Mo- 
delltiichler8 Ranzen in New Norf, Ruß— 
land. Hoffentlich wird fie Beſcheid be= 
fommen, Bitte den Onfel Gerhard Enns 
bon mir zu grüßen. Oskar Beitner, 
Tannenbergftraße 6. 

—— 2 ——— 
Tampa, Kanf, 

Wir hatten in lebter Zeit ſehr naſſes 
Wetter. E3 war auch ziemlich kalt. 

Weil noch berichten von dem Unglüd 
das mir paflierte. Ich wollte die Pferde 
bom Wagen nehmen, ein Pferd war noch 
fejt und jo wurden fie fheu. Sie fprangen 
fo zur Seite, daß der Wagen auseinander 
ging und das Gefcirr zerriß. Ach ſtürzte 
zu Erde und hatte mich ſehr verlett, fo 
daß die Kinder mich bewußtlos hintragen 
mußten. ch bin jeßt jchon zwei Wochen 
im Bett; die Wunden fangen ſchon an zu 
heilen. Mein Sohn Joſeph Ed hat den 
17. Dezember Ausruf, fie wollen nächſtes 
Frühjahr nad dem Weiten ziehen, nach 
Grant Co. Sie haben ſich ein Viertel 
Land gefauft zu $4000.00 ohne Gebäu— 
de. Meine Kinder wohnten dem Begräb- 
nis bon Benj. Nachtigal, in Ofla. bei. Er 
war ſchon Yängere Zeit leidend. Er war 
ein Bruder meiner bverjtorbenen Frau. Er 
mar 64 Jahre 11 Monate und 27 Tage 
Be .- Benjamin C. Ef. 





Kleefeld, Man. 


Ah freue mich, durch die I. Rundſchau 
allen Verwandten und Belannten in Ca⸗ 
nada berichten au fönnen, daß ich auch zu 
der Gruppe zählte, die den 2. Dezember 
bon dem Vertreter der Menn. Board, P. 
9. Wiebe, etliche Stunden vor Winnipeg 
freundlich in Empfang genommen und bis 


Winnipeg geleitet wurde. Man teilte die 
Rundſchau aus und; gab un über alle 
Fragen genügenden Aufſchluß. Wir wa— 
ren fehr dankbar, e8 erfahren zu Dürfen, 
dab in Kanada Leute find, die in Treue 
ihre Kraft und Gaben aufopfern, um das 
große Werf der Emigration zu fördern. 
Der Herr wird’3 vergelten! 

Es war die freundliche Aufnahme bier 
ein Balfam nad) all den Reiſeſtrapatzen. 
Manches haben wir auf der langen Reife 
erfahren; aber am jchauerlichiten mar 
uns der Atlantic Barf, mit feinen küh— 
(en, wenig beleuchteten Räumen wo auch 
der Sperling Wohnung hatte. Man bes 
fam den Eindrud, als wären die Hin— 
terbliebenen ganz bon der Laune dieſes 
oder jenes Arztes abhängig. Es iſt ja 
ihon zur Genüge in dieſem Blatte be> 
tont worden, befonders in No. 49, wie 
es dort zugeht und was dafelbit not tut, 
um dem Uebel Abhilfe zu jchaffen. Und 
wir Hoffen nun, daR die Platter und Or: 
ganilationen nicht ablaſſen tverden zu ar 
beiten, bis die Sache geregelt fein wird. 

Die Leute in Southampton fagten zu 
uns Ubfahrende: „Ihr verlaßt uns jekt 
und fteuert der neuen Heimat zu, und 
Dort angefommen werdet ihr jagen, es 
bat alles gut gegangen, und iverdet von 
unferem SHerzeleid , vergeſſen!“ - 63 
follte aber nicht jo fein und darum noch 
diefe furze Bemerkung über Southamp— 
ton. ch grüße hiermit alle Verwandten 
und Befnanten, Nojentaler und Chor— 
tiber. Heinrih ©. Klaſſen. 

ee 
Glairmont, Alte, 

Da ich in der Rundſchau las, daß wie— 
der jemand die Board in Roſthern ange— 
griffen habe, jo treibt es mich doch etwas 
zu jagen. ch denke, es follte feiner, 
em e3 nicht angeht irgend etivas über 
ie Board jagen, denn ich al3 einer derje— 
nigen, dem die Board fo viel geholfen, 
fehr dankbar, und nicht ich allein, fondern 
auch viele andere Rußländer mit mir. 
Wäre dieſe Board nicht, fo würden viele 
Menichen in Rußland im Elend fein. Ich 
denfe diejenigen, die die Board fo fehr 
beichuldigen, die werden am wenigſten zu 
der Sache beigetragen haben. Ich rufe der 
Board in Roſthern zu: Werdet nicht müde 
in Eurer Arbeit, Gott wird’3 lohnen. 

Wilhelm Joh. Martens. 


d 
d 





Halbſtadt, P. O. Greenland, 

Mir find jetzt allein auf unſeren Far— 
men und ſetzen die Arbeit fort, mo die 
Lieben unjeres Volkes jie liegen Tießen 
und nad Sid-Amerifa gingen. Wir ge- 
hören zur Mennoniten Briider-Gemeinde, 
und teil bier in nächfter Nähe dieſe Ge— 
meinichaft nicht vertreten ijt, jo haben 
wir uns bis jest in Bibeljtunden erbaut, 
wozu wir uns unter uns berjammelten. 
An letzter Zeit aber durften wir erfah- 
ren, dab um uns ber noch mehr Familien 
unferer Gemeinſchaft wohnen, die eben 
hergezogen find. Unter diefen ijt auch ein 
Prediger Rempel ftammend aus Sibirien. 
Waren lebten Sonntag alſo ſchon eine 
ihöne Anzahl verfammelt und durften 
im großen Segen Gottes Wort reden wie 
auch fingen hören. Wir werden mohl in 
nächſter Zeit einen jchönen Chor haben. 
Sehr angenehm berührte e3 un, zu er- 
fahren, daß Br. ©. Unruh, Steinbad, 
plant, uns bier au beſuchen. Wir mödj- 
ten nun dringend bitten, daß größere 
Ortihaften wie Winnipeg, Steinbach, 





29, Dezember 


Winkler und andere, die wir noch nicht 
fennen, uns beſuchen möchten. Auch wür 
de der Beſuch des lieben Editors ung hoch 
erfreuen. Wir ſind bereit, jeden Bruder 
der uns bejuchen till, von der Bahnita- 
tion abzuholen. (ch komme fpäter. Ed.) 

Der Winter iſt ziemlich hart eingefehrt 
und gibt dem in Orenburg, Rußland, wo⸗ 
her wir gelommen find, nicht auf einen 
Grad an Froſt nad. Es fojtet ung da- 
her nicht viel, uns in dieſer Hinficht der 
neuen Heimat anzupaſſen, was für den 
Einivanderer aus dem Süden Rußlands 
wohl etwas fchiverer fein wird. 

Sehr oft denken und reden wir bon den 
erern nach Süd-Amerika, da 
jolch eine Reiſe nicht jo ſchnell zu vergeſſen 
ift, weil fte jobiel Schweres mit fi 
bringt. Wir bewundern oft ihren Mut, 
den ſie zeigten, noch ernmal eine ganze 
Wildnis ſich zum Heime und zur Brot: 
itelle untertan zu machen. Möchte Gott 


Auswand 


ihren Mut ſegnen, daß ſie dort nicht zu 
=handen werden und wirklich finden laſ— 
Peter Petkau, 


geſucht. 


ren, was ſie 
Box 23. 
—ñ m —— 


Osborne, Man. 


Nach einem 3monatlichen Wirken te: 
gen Bälle hatte unsere Gruppe das 
Glück, den 18. Oft. von Slawgorod, Si: 
birien loszufahren, Als wir am 29. Oft. 
in Mosfau anfamen, befamen wir aud 
Da noch nicht unsere Päſſe und drei 
Mann mußten in Mosfau zurücdbleiben, 
und una mit den Päſſen nachkommen. In 
Sebeſch wurden uns die Päſſe übergeben 
und wir fonnten in der Nacht vom 31. 
auf den 1. über die Grenze fahren. In 
Riga mußten etliche Familien wegen 
Augenkrankheiten zurückbleiben. Den 5. 
Nov. fuhren wir von Riga weg, auf dem 
Schiffe „Baltara“ hatten 2 Tage ziemlich 
Sturm, famen den 11. in London an. 
Auch in Southampton blieben etliche von 
unferer Gruppe. Den 12. ftiegen wir in 
Liverpool in das Schiff „Montclare” ein. 
Den 20, Nov. abends kamen wir in Ques 
bec an, 4 Frauen mit ihren Sindern 
gleich ausiteigen und wurden wegen Mas 
fern ins Hospital gebracht. Am 23. Nob. 
famen wir in Winnipeg an. Von dort 
wurde unjere Gruppe in die Gegenden 
bon Manitoba, Sasf, und Mlberta vers 
teilt. Wir fuhren bis zur Station O8 
borne und fanden dort bei Geſchw. Pet. 
Sudermanns herzliche Aufnahme. 

Nun möchten wir gerne unfere Ver: 
wandten auffuchen. Meine Frau ilt die 
Tochter des Pred. Iſaak ac. Braun, 
Gnadenheim, Orlower Anfiedlung, Sibi> 
rien. Des Vaterd Bruder, Johann Jac. 
Braun, früher in Wernersdorf gewohnt, 
fol ſchon vor etlicher Zeit nach Canada 
gegangen fein und foll gegenwärtig bei 
feinem Sohne Nacob wohnen, der auf ei» 
ner gefauften Farm wohnt. Sollte der 
Geſuchte dieſes leſen, dann bitten Mir 
um feine Adreſſe. Wir fonnten bier beim 
Dreſchen helfen und uns etwas berbie- 
nen. Hier liept auch noch viel Getreide 
auf dem Felde, und wegen dem oft jtür- 
mifchen Wetter kann die Arbeit noch im- 
mer nicht heendigt werden. Ich wünſche, 
dab alle Bekannten aus Sibirien an und 
ſchreiben möchten. Johann Jac. Frieſen, 
c.o. Peter Sudermann. 





Roſthern, Sask. 





Ah wünſche Ihnen, lieber Editor, und 
allen Mitarbeitern die beſte Gefundbeit. 
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Auch wie ſind mit Kindern zuſammen, 
Gott ſei Dank gefund nach Canada ge— 
fommen. Die Kinder Johann, Jakob und 
Rena mußten noch dort bleiben, als wir 
abfuhren, der Päſſe wegen. Sie ſind jetzt 
aber auch ſchon hier. Wir find Jakob 
doh. Klaſſens aus dem Dorfe Eliſabeth⸗ 
tal, Molotſchna. Sollten hier Freunde 
ſein, die mit uns in Briefwechſel treten 
möchten, ſo bitten wir dieſelben ‚an uns 
zu ſchreiben. 
wWir haben hier Verwandte in Canada 
und in den Vereinigten Staaten. Meine 
Frau ift eine geborene Sara Enns aus 
dem Dorfe Gnadenheim. Die Frau un— 
ſeres Sohnes Jakob iſt Lena, geb. Funk, 
ftammt aus dem Dorfe Elifabethtal. Ihr 
Vater heist David K. Zunft ein Sohn 
von Kornelius K. Funk. Sie haben Bier 
auch viele Verwandte. 
Jakob 8. Klaſſen, 

San. Board of Colonization. 

EEE 

Elm Creek, Man. 

Da wir durch den Drilleultivator im 
vorigen Jahre bedeutenden Nußen ge= 
habt, fo erachte ich es als Pflicht, meine 
Erfahrungen zu vberöffentliden. Wir 
Rußländer haben in Rußland jchon vie— 
le Jahre unſere Ausſaat mit den Drill» 
cultivator gemacht und auf vielen Stellen 
im Süden Rußlands hatte derſelbe die 
Drille faſt vollſtändig verdrängt. In der 
feiten Hebergeugung, dat der Drillcultivas 
tor auch hier in Canada uns gute Dienjte 
leiften werde, fauften wir im vorigen 
Frühling zwei bon diefen Pflügen. So— 
bald diefelben angefommen und zufams 
mengeitellt waren, famen die englischen 
Nahbaren den ruffiichen Eultivator beje- 
ben. Wenn von allen Befuchern auch nur 
einem die Pflüge gefallen hatten ‚aber 
nichts dabon. Dem einen waren fie zu 
ſchmal, dem zweiten zu ſchwach, dem 
dritten zu niedrig auf den Rädern, der 
bierte meinte fogar, weil da3 Saatkorn 
in die flache, harte Pflugfurche falle, 
werde die Saat entiveder garnicht oder 
doch nur fehr fpärlich aufgehen. Alfo hat— 
te ein jeder Befucher feine eigenen Bes 
denken. Aber der Drillcultivator hat bes 
tiefen, daß er nicht nur für ruffifchen 
Boden und Verbältniffe paßt, fondern 
au für canadiſche. 


Im Frühling haben wir folgende Pro- 
ben gemacht: Brache drillten wir einen 
Zeil ein und den Reft fäten wir mit dem 
Drilleultivator. Letzteres war bedeutend 
teiner bon Wildhafer und gab infolge— 
deffen auch beſſeren Ertrag. Das Herbit- 
pepflügte, welches wir ebenfalls einen 
Zeil eindrillten und den anderen Teil mit 
Zrileutlvator einfäten, war wieder das 
leßtere bedeutend beſſer. Stoppelland 
bflügten wir ungefähr 10 Ader mit Zwei⸗ 
harpflug um, eggten gut ab und drillten 
Gerſte ein. Gleich daneben und an dem- 
jelben Tage jäten wir ebenfalls Gerjte mit 
Stilleultivator in Stoppel ein. Die mit 
Drilleultivator gefäte Gerſte war bei 
gleicher Ausfaat bedeutend dichter, hatte 
befiere Aehren und gab infolgedeffen be— 
deutend meht und war 5 Tage früher 
reif. Im großen Ganzen haben fich un= 
fere Drillcultivators in einem Jahr meh- 
tere Male bezahlt gemacht, denn der 
Unterſchied beträgt mehrere hundert 


duſhel, ſowohl Weizen mie auch Gerſte. 

Kuh) bei der Sommerbradhe hat ſich der 

drileultivator als ſehr nüklih erwieſen. 
J. T. 





Mennonitiſche Rundſchan 


Todesnachricht 


Im Auftrage berichte ich, daß 
Nachbar Jakob Franz Löwen am 21 
Dftober ftarb, im Alter von 47 Jahren. 
Löwen ijt geboren in der alten Kolonie, 
Süd-Rußland. Er zog als Schulfnabe 
mit ſeinen Eltern nach Orenburg, dort 
gewohnt in No. 2. Verheiratet anno 
1903 mit Eliſabeth Voth. Im Jahre 
1912 nach Sibirien gezogen, dort ge— 
wohnt im Dorfe Saratow, No. 89. Er 
war faſt die ganze Zeit leidend, weil wir 
hier in Durango ſind. Gelegen zu Bett 
hat er die letzte Woche vor ſeinem Tode 
Weil er unfer eriter 
jo war e3 für unjere Gruppe von bejon 
derer Wichtigkeit Es iſt immer jchiver, 
wenn das Haupt in Der Familie durch 
den Tod weggenommen wird, aber befon 
der3 ſchwer, auf einer ganz neuen Anfied 
lung Er bat außer der Witme, 6 Pin 


VBorſsborſteher 1071 


der binterlafien. Der älteite Sohn 
22 Jahre und die jüngste Tochter 2 Jahre 
alt. Aron Reimer. 
ee 
Steinbach, Manitoba. 

Lieber Br. Neufeld. 

Ich möchte Dich bitten, den hier fol 
genden Bericht vom Abſterben unjercs 


Großfindes Helena, Tochter von oh. 3. 
und Aganetha Löwen, Norwood, Man. 

Diefelbe jtarb am 29. November um 
6:30 abends im St. Boniface Hoipital. 
Geboren wurde die Berjtorbene am 1. 
Tebruar, 1913, alfo hat fie ihr Alter auf 
13 Jahre, 10 Monate weniger 2 Tage, 
gebracht. 

Die Berftorbene ift mehrere Male fter 
ben3franf geweſen, jo daß fie dem Tode 
fehr nahe war. hr Leiden war eine 
Herzkrankheit. Jetzt zum letzten Male 
erkrankte ſie daran am 22. Oktober, wel— 
ches ſich innerhalb 2 Wochen ſo ver— 
ſchlimmerte, daß fie ins Hoſpital gebracht 
werden mußte. Zuletzt kam 
Lungenleiden hinzu, welches 
frühen Tod noch beſchleunigte. 

Bekehrt hat die liebe Verſtorbene ſich 
vor etwa 2 Jahren. Sie wurde in ihrem 
Kampf auch mitunter mutlos, doch gab 
der gnädige Gott ihr immer wieder neue 
Kraft, ſich wieder aufzuraffen, um den 
Kampf gegen Sünde und Welt wieder 
cAıfaunehmen. 

Die eriten paar Tage im Hofpital war 
fie dem Tode fehr nahe, fie hatte große 
Schmerzen in der Herzgegend. Wenn dies 
felben fo ſehr groß wurden, verlangte fie 
au beten, und wenn wir Diejes taten, 
fchlief fie immer ein. Diefes währte zwei 
Tage, dann fchien e3 zu beſſern; doch et= 
wa eine Woche vor ihrem Tode nahm e3 
immer mehr «y, und fie mußte noch ſehr 
ſchwer Leiden. Sie hat die lebten drei 
Moden im Wett ſitzend zugebracht, fie 
fonnte nicht liegen. Sie ſaß auch ganz 
bornüber gebüdt als fie ftarb. hat 
biel gebetet und verlangte auch, dat wir, 
die wir um fie waren, beten jollten, ivel- 
ches ihr ſcheinbar auch immer Linderung 
gab. Sie meinte, fie könne nicht jterben, 
weil es für ihre Mutter zu fchiver wäre. 
Shre lebten Worte ivaren: O happh Dat, 
o happy dan! When Jeſus came and toof 
me home. Dieſes wiederholte ſie immer 
wieder, dann wurde fie jtill und ſchien zu 
lauſchen, und dann fagte fie mit einem 
Mal: Selen nert, morauf der Tiebe 
himmliſche Vater fie zu ſich nahm, in jei- 
ne Arme. — 

Die Eltern und Geſchwiſter der Tichen 
Veritorbenen bitten, daß man ihrer be⸗ 


noch ein 
ihren jo 


Sie 


* 


tend gedenke. Ja 
Großvater der Verſtorbenen 


— ————— 


b S. Frieſen, 





Nachruf für Johann U. Wiens T Kon 
Gnadenfelder Gebiet, 


Molotſchna. 


tiniusfeld, 


Joh. Wiens, mein geliebter Neffe, iſ 
nicht mehr unter den Lebenden. Er ſtarb 


auf dem 





an Blutvergiftung 
dem Muntauer Krankenhauſe, ettva 1% 


Werſt Halbſtadt. Nach dem Tode 


von 


ſeiner Eltern eignete er die väterliche 
Wirtſchaft in Kontiniusfeld 1869 am 
19. Mat wurde Br. Wiens in Kontinius 
feld geboren Schon in früber J id 
hrf ' 1 

Gli I 














tuche vergraben. Auch Joh 
Wiens hatte nicht hervorragend Fähig 
kei ı 1 DI yrt ! Jei fi 
u für Den N 
; Jahre hat er den 7 | 
rauer Gl riu 
er dabei ur ( 
N leiſte kon ſo hat er ch 
ſein nicht im t t 
J 1 1 D } n ) 
Herrn hören: „Ei du frommer und ge 


treuer Nnecht, dur bijt über Wentgem ge 





treu gewesen, gehe ein zu deines Herrn 
Freude.“ Alle Chorleiter follten es ſich 
merfen, wenn | Mut und 
Musdauer dazu gehört, einen Chor zu 
leiten, ſo ſeid Ihr doch ſelig in der Tat, 


nicht wahr? 
Sonntag für Sonntag, durch böſe Ge 

Gerüchte war 3%. Wiens 

mit feinen Blab und 

mit beitragen zur Erbauung der Andäch 

tigen. 

er den Dirigentenitab an einen Br. Dick— 


ruchte und gute 
Zängern am half 


rm Y 1 + 
Vor etiva 4—5 Jahren übergab 


mann Sparrau. Wienjen 


die große El— 


aus durften 


ternfreude da, 


erfahren, de 


mehrere ihrer Slinder fich zum Herrn 
fehrten, 


1, und 
fen. Leider 


fleißig als Sänger mithal 
wurden ihnen 2 eriwachjene 
Söhne in der Nevolutionszeit genommen. 
Sohn Abram jtarb an Thphus zu Hauſe, 
und wohl beinahe zur 


lag auch ihr 


jelbigen Zeit er— 
älteiter Sohn derſelben 
Krankheit im Staatödienit in Krement 
ſchug. Gottlob, beide hoffnungsvolle 
Söhne hatten ſich vorher zum Herrn be= 
fehrt. Mutter Wiens konnte es abjolut 
nicht begreifen, ıvarum Gott e3 zugelaj- 
fen habe, dab ihr Sohn Aaron, weit von 
der Heimat entfernt, ohne mütterliche 
Pflege, fein Ende finden mußte. 
lernte fich aber doch endlich in den Wil: 
len des Herrn fügen. 

Den vielen Dienitbrüdern des Verftor> 
benen diene zur Nachricht, dat Wiens im 
Jahre 1591 an der Wladimiromichen Ka— 
ferne diente, und weil fein einziger 
Bruder ſtarb nad etiva 2 Jahren ent= 
laſſen wurde. 


Sie 


Selig find die Toten, die im Herrn 
fterben. 9. Neimer. 
—ñ — m —— 
Wir fuhren den 18. Oktober von 


Slawgorod, Sibirien los. Es ging auch 
für uns ohne beſondere Zwiſchenfälle ab, 
denn wir waren ſchön geſund. Aber den 
12. November beſtiegen wir das große 
Schiff, Montelare” und den 14. wurden 
wir franf, bejonder3 meine Frau und eine 
Tochter bon 15 Jahren. Wir anderen 
wurden nad etliher Zeit wieder aefund, 
aber die erit Genannten konnten nicht ge⸗ 
fund werden. Aber wir hofften, wenn 
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wir erjt einmal das Schiff verlaffen wür— 
den, dann würde e3 jchon befjer werden. 
Wir hatten uns Roſthern zum Ziel gefekt, 
weil unfer Sohn ſchon im vorigen Jahr 
Dortbin fuhr. Aber al3 mir per 

anitatt beſſer im⸗ 
mer ſchlechter, Meine Frau und ich ſpra— 
chen von in Winnipeg bleiben, bis es beſ— 
ſer mit ihre ſein würde. Dann kam Me. 
Wiebe und fragte nad) dem Zuſtande mei— 
ner Frau und fagte, er habe den Doktor 
bejtellt. Als dieſer fam, es war am 23. 
Nob., ordnete er an, daß meine Frau ins 
gebracht 
durfte mitfahren) Aber al: 


erit 


Dahn fuhren, wurde e3 


Hojpital iverden mußte. ch 


wir binfamen, 


o web, fein Wort fonnten wir verſtehn 
und ſomit auch Feine Antwort geben auf 
Fragen. Ms ih dann zurückging, oder 


L 
zurückgebracht wurde, denn 
ich wußte nicht, wo ich hin ſollte, zu mei— 
nen Kindern kam, konnte ich meine Ge— 
fühle nicht ganz bemeiſtern. Es war un— 


Kinder, mü 


beſſer geſagt 


gefähr 10 Uhr abends. Die 


N ⸗ 7 J 1 m Mi * 
de von der Reiſe, ſchliefen ſchon „Dr 


gens den 24. wollte ich Doch jo gerne wiſ 


jen, ivie es um meine Frau jtand, aber 
vo jollte ich Hin, ich hatte bier feinen 
Freund. Ich glaube var durch 
Fügung, wurde ich mit Br. Thie— 
Gr fonnte mid 


Den 25. 


feit, es 
Gottes 
ßen bekannt zu meiner 
bringen Nov. mar es 
Thieben, die mit uns binfuhr. Ich 
hoffte meine Frau jchon beſſer zu finden. 
Sch glaube es war jchleckter. Den 26. 
2:30 wurde ich ſchon hin ‚gerufen. Frau 
Thießen war fchon da. Umjtände 
fie eher tveg al3 wir, nämlich mei 
ne Tochter und ich. Wir blieben da bi3 
8 Uhr. Dann follten auch wir abtreten, 
denn fie wollten noch Hilfsverſuche ma— 
chen, aber ich hatte fchon nur wenig Hoff- 
nung. Bald nachdem wir zur Immigran— 
tenballe famen, erhielten wir die Nach 
richt, daß meine Frau geitorben Sei. Der 
erite Gedanke, den ich faffen Fonnte, war: 
Denn was e3 
fommen, 
ohne su ber 
ftehen, hatte ich ja fhon zum Teil erfah 
ren. Aber Gott fei Dank, daß er nit 
alle Gebete jeiner Kinder erhört. Damit 
toill ich nicht jagen, daß ich den Weg, den 
Gott mit uns gebt ſchon verstehe, denn ich 
finde heute feine Antwort auf die Frage 
die mir fo oft fommt, was willſt du jetzt. 
Meine Frau wollte fo gerne her, aber e3 
war ihr nicht befchieden zu Ieben und auch 
nicht den Sohn zu jehen, was ihr Wunſch 
var, denn al3 er herfam, war fie fchon 
tot. 

Dur die Vermittlung der Geſchwiſter 
hießen, wurde ich mit Br. Hiebert be- 
fannt. Wie tut es fo wohl, wenn man 
liebt, Ivie Menfchen bemüht find, einem 
die Lage zu erleichtern. Ich habe wäh— 
rend der furzen Zeit meine® Hierſeins 
ichon viel Liebe erfahren. Wir betrau— 
ern die Dahingefchiedene als Gattin und 
Mutter, aber Gott fie Dank, nicht als die 
SHoffnungslofe, fondern wir glauben feit, 
fie ſchaut, was ſie hier glaubte. 

Am 27. Nob. wurde unfer Sohn Jo— 
hann ins Krankenhaus gebradt. Er iſt 
aber ſchon auf dem Wege der Geneſung. 

Möchte bei dieſer Gelegenheit fragen; 
ob mir vielleicht jemand die Adreffe bon 
Jak. Düd, auch mit un von Rußland ge- 
fommen, angeben fönnte. Frau Dück 
bat fich auf der Reife um meine Frau be— 
müht, troßdem ſie felber franf mar. 

Der trauernde Gatte Ahr. Faft, 
und fieben Rinder. 
114 MeKenzie St. Winnipeg, Man, 


Frau 
Frau 


halber 


ging 


Herr, vertilge uns alle! 
heißt, in ein fremdes Land zu 


ein Wort der Landesſprache 








Grzählun 





Der Heine Werner. 
E. de Brejjenje. 
(Fortjegung.) 


„Aber warım jagt du nicht, daß du 
fie nicht genommen haft?“ 

„Sch Habe es gejagt ‚aber 
glaubt es mir.“ 

Das machte Werner jtußig. 
treuberzig an und jagte: 
glaube dir und Marie aud.“ 

„Marie, tvie fann fie es wijjen?” 

„Sie jagte, fie fei ficher, daß nicht du 
e3 gemejen ſeieſt, jondern die rote Eted 
rübe mit der Brille.“ 

Da mußte Meta nach langer Zeit wie 
der lachen, zumal fie den bildlichen Aus 
drud, den Werner jo harmlos ausplau= 
derte, beritand. 

„Die gute Marie,“ jagte jie aufgehei 
tert, „fie weiß e3 aud, dag man arın 
fein fann, ohne zu ftehlen. Ja, jte hat ge= 
fagt, man kann arm und Doch ehrlich 
fein.“ 

„Sa, ja,“ ſagte Meta noch mehr auf 
gerichtet, „diefe Marie hat doch noch gute 
Gedanten!” 

„D ja,“ ergänzte Werner, “wenn jie 
nur nicht immer die Kaninchen bei den 
Ohren nehmen mürde, dann wäre fie 
ganz gut.” 


niemand 


Er ſah fie 
„Aber ich 


“u 


XVIII 
Der dritte Sonntag. 

Der Sonntagmorgen fam, an welchem 
Werner zum drittenmal die Penſion 
Margot für einen Tag verlafjen follte. 

Zum erftenmal in der Woche nahm er 
heute wieder mit den anderen Knaben 
zufammen fein Frühſtück ein. 

Er ſah noch jo elend und bleih aus, 
daß die Knaben nicht wagten, ihn zu 
neden. Auch hatte ihn Alexander unter 
feinen befonderen Schuß genommen. 

Als Frau Margot das bleiche Geficht 
ſah, bedauerte jie wirflih, Madame Wal: 
bert nicht gefchrieben zu haben, fie möge 
ihn doch mit einem geſchloſſenen Wagen 
und nicht mit einem Ejel abholen. 

Fräulein Urfula erinnerte fie gelehrt 
daran, dab Herr Dichhoff bejonders ge— 
wünſcht habe, den Jungen nicht zu ver— 


weichlichen. Dann erzählte fie von der 
Abhärtung der jpartaniihen Jugend, 
durch welche fie zu den Ciegern von 


Thermophylä erzogen murden, mo eine 
Heine Schar unter Leonidas das gewal— 
ige Perſerheer zurüdichlug 

Als Fräulein Urfula ihren Haffischen 
Vortrag beendet hatte, wandte fich Ale— 
zander um, ſah fie fühn an und jagte: 
„Wie jchade, daß man heute die ſchwa— 
chen Knaben nicht mehr außjeßen kann 
wie damals; meinen Cie nicht aud, 
Fräulein Urſula?“ Dieſe ‚die nicht recht 
mußte, ob Alexander fie höhnen wollte 
oder ob er e3 wierklich jo meinte, warf 
ihm einen ftrengen Bli zu. Dann nahm 
fie ihr Buch zur Hand und blätterte un= 
ichlüffig darin. 

Jetzt fam Meta herein und teilte mit, 
dab man Werner erivarte. 

Als Fräulein Agnes ihn jah, wurde fie 
ganz bejtürzt. Sie nahm ihn auf den 
Arm, und ihre Augen füllten fich mit 
Tränen. Meta hatte ihr bereits bon 


Merners Krankheit erzählt, und fie mein— 
te, es fei unrecht geivejen, daß man ihr 
nichts mitgeteilt habe. 


„Er fann fich ja faum auf dem Ejel 
halten und noch dazu bei diefem fcharfen 
Winde. Ach, wenn ich es geahnt Hätte, 
ih wäre mit einer Drojchte gefommen! 
Es iſt böje, ſehr böſe, daß man mich gar 
nicht benachrichtig hat.“ 


Zie wandte fi nun an Meta und 
fagte: „Sie fünnen Fräulein Margot 


mitteilen, daß ich den Knaben morgen 
nicht zurückbringen werde, nein, ganz ges 
wiß nicht!“ 

Der Mbichied zwiſchen Meta 
Werner var jo innig, dab Fräulein Ag 


und 


nes beritand, wie fehr dieſe beiden Durch 
die nemeinsichaftlicden Leiden verbunden 
waren. 
„Sie hat mich gut gepflegt,“ erwiderte 
Werner nachher auf Agnes’ 
„Das gute Mädchen iſt wert, daß mir 
ihr das nächjtemal ein jchönes Gejchenf 


Frage. 


mitbringen,“ ſagte Agnes. 
Dieſen Morgen war der Himmel grau, 


falt und Scharf pfiff der Wind um Die 
Gden. Fräulein Ngnes nahm auf der 
Landitrage ihren Mantel und hüllte 
Werner jorgfältig ein. Still ging ſie 


dann neben ihm ber und jah immer mit 
der geheimen Furcht in fein bleiches Ge 
jicht, er fünnte herunterfallen. Doch oh— 
ne Unfall gelangte man zur Xilienvilla. 

„Sieh nur, wie wir ihn bringen,” rief 
Agnes Marie entgegen, die ſchon von 
weitem das Tor öffnete. „Nicht einmal 
eine Nachricht Hat man uns gefchict; ich 
bin wirklich aufgebradt über eine folch 
ihnöde Handlungsweife. Man muß ja 
jest bejtändig bejorgt jein, ob man ihn 
überhaupt noch einmal wieder ficht. 

Wir wollen ihn fchnell ins Bett bringen.” 

Diesmal wartete Hans-Jürgen ums 
ſonſt auf feine Käſeſchnitte. Als er fah, 
daß ihn niemand beachtete, ging er feinen 
Weg weiter und tröjtete fich jelbit, indem 
er ein Liedlein vor fih hinpfiff. 

Es war nicht Werners Art, viel von 
fich jelbit zu reden, deshalb erzählte er 
auch jetzt nicht viel von feiner Krankheit. 
Dean jah es ihn aber an, daß er viel aus— 
gehalten hatte. Ganz borfichtig und ſcho— 
nend erzählte Agnes ihrer Mutter das 
Vorgefallene. Dieſe fiel aber troßdem 
bon einem Echauder in den anderen. 

„Habe ich es nicht gleich gejagt, day 
er fich erfälten wird? Er ijt franf, zart 
und bleich, warum bat man nicht früher 
auf mich gehorcht!” 

Madame Walbert malte ji” immer 
das Schlimmijte aus. Dazu fam noch die 
Furcht, der Junge fönne eine anſtecken— 
de Krankheit haben und ihre Tochter an— 
jtedfen, ja, das ganze Haus ins Glend 
bringen. Sie jammerte fo lange, bis 
man ihr verſprach, jofort einen tüchtigen 
Arzt zu holen. 

Nach einer furzen Zeit wurde fie wies 
der jehr aufgeregt und fing an, mit fich 
jelbjt zu jprechen: „Manes jagt freilich, 
e3 jei nur eine Feine Erfältung, die bei 
einiger Pflege bald gehoben fein werde, 
aber ich babe große Befürdktungen vor 
ichwereren Sranfheiten. Ach, dab man 
meinen Rat in den Wind geichlagen hat!” 

Der Arzt trat ein. Ws er am Bett 
des Kleinen jtand, betrachtete er ihn eine 
Weile ganz erjtaunt. „Wo habe ich diejes 
fchmale, bleiche Geficht jchon einmal ge= 
ſehen?“ fragte er ſich. 

Werner, der ihn gleich wieder erfann= 
te, zog die Dede über fein Geficht. 

„Sit das nicht mein fleiner Patient 
von der Billa Margot, oder joll e3 zwei 











Mennonitifche Nundſchau 


Exemplare von dieſer Sorte geben? Wie 
kommt der hierher?“ 

Bald klärte ſich alles auf. Der Doktor 
ſcherzte darüber, daß er gerufen war, ei— 
nen Kranken zu heilen, den er ſchon für 
gejund erklärt hatte. 

„Die Erziehungsmethode des Penſio— 
nat3 Margot ijt ja ganz prädtig für 
itarfe und wilde Sinaben; doch ein jo 
schwaches Vöglein wie diejes, das noch 
nicht ganz flügge iſt, hat es beſſer in die— 
ſem warmen Neft. Wie jchade, dat ich 
es nicht früher gewußt Habe ‚dann hätte 
ich ihn gleich hierhergeichrieben; wir mol- 
len jedoch dafür jorgen, daß er einige 
Wochen Hierbleibt. Wie iſt der Kleine 
überhmipt in die Nlaferne von Frau Mar: 
got gefommen?“ 

Nun erzählte man dem Doktor die Er— 
siehungsmaßregeln von Herrn Dichhoff. 
Als der Doktor diejes hörte, fchüttelte er 
den Kopf ımd ſagte: „Wenn ich Herrn 
Dichhoff ehe, werde ich ihm ordentlich 
die Wahrheit jagen. Borläufg bleibt das 
Kind bier, Sie werden e3 nicht hart be= 
handeln, höchſtens vielleicht Die alte 
Magd, die jo erbojt ausfieht.” 

„Marie, o fie fie,“ rief Agnes ver- 
wundert aus, „die berhätichelt ihn noch 
mehr als ich, die jtellt fich auf den Kopf, 
wenn es ihm Vergnügen macht.“ 

As Frau Walbert über Werner bes 
ruhigt war, fragte fie den Arzt nad) ih— 
rem Zuſtand. Sie bat ihn, Agnes zu 
ihelten, da fie fi immer ohne warmen 
Schal der frifchen Luft ausjeße, wo man 
jıh jo einen Schnupfen holen fann. „Ein 
wenig Vorficht,“ fo meinte fie, „koſte doch 
nichts, die Sugend bon heute fei aber fo 
unvorſichtig.“ 

„Jugend von heute mit fünfunddrei— 
ßig Jahren,“ lachte Agnes, „was ſagen 
Sie dazu, Herr Doktor. Sie müſſen vor 
allem meine Mutter von der fortwähren— 
den Furcht, krank zu werden, heilen; 
denn die reibt ſie förmlich auf.“ 

„Das gehört nicht in meine Praxis,“ 
meinte der Doktor, „Sie müſſen mehr 
Vertrauen zu dem beſten Arzt im Him— 
mel haben, der Geſundheit und Krank— 
heit, Leben und Tod in Seiner Hand hat.“ 

„Aber Herr Doktor, will es denn nicht 
auch der liebe Gott, daß man ſich pflegt 
und ein wenig vorſichtig iſt?“ eiferte die 
alte Dame. 

„So einen Bibelſpruch kenne ich 

nicht,“ ſagte der Doktor und nahm dabei 
ſeinen Hut, um ſich zu verabſchieden. 
„Wir armen Aerzte haben ſehr nötig, 
daß ſich von Zeit zu Zeit jemand einen 
Schnupfen holt, und gerade in dieſem 
Ort, wo die Luft ſo rein und geſund iſt 
und Die Aerzte fo zaäahlreich mie die 
Kranken felbit find, was würde aus ung 
tverden ‚wenn ſich jedermann jelbit hei— 
len wollte!“ 
„Ah, Herr Doktor, ſprechen Sie doch 
nicht jo,“ mahnte Frau Walbert ganz 
traurig über ſolche Leichtfertigkeit, „ich 
alaubte, Cie würden meiner Tochter ei— 
nen beijeren Rat erteilen.“ 

Zur gewohnten Zeit war Tiny auch 
heute ivieder an das grüne Hedenfenjter 
gefommen. Als fie niemand ſah, fing fie 
zu pfeifen an und borchte, leider aber al- 
le3 umſonſt. Niemand war im Garten, 
auch nicht das giringfte Geräuſch hörte 
fie. Erſtaunt und ärgerlich zugleich war 
fie. Hatte Werner feine Heine Freundin 
fo ſchnell vergefien, oder hatte er Furcht 
bor dem bißchen Kälte? 


2 
29. Dezembe 


es wor ia fo fhön mie am berg, 
nen Sonntag, und fie fürchtete ſich 
auch nicht vor der Kälte. Jedenfall⸗ Bat, 
te er feine Luft mehr, mit ihr zu fpielen, 
das war ſicher. Nun gut, dann werde ia 
den Tag ohne ihn zubringen. 

Beim Mittageſſen war ſie ſo einſilbig 
daß man fie fragte, was ihr fehle, $i, 
ärgerte ſich darüber, daß Werner fie fo 
veracdhtet habe, und faßte den Entſchluß, 
nun gar nicht mehr mit ihm zu fpielen, 

Einige Worte aus der Unterhalung 
der Eltern weckten fie aus ihrem Tin 
men. 

„Ber mag tohl bei unferen Nachbarn 
frant fein?“ fragte Herr Berger, ich ha— 
be vorhin den Argt eintreten ſchen. 
Fräulein Agnes fann es nickt fein, dem 
die jah ich heute morgen noch auf de 

Straße, vielleicht die alte Dame, die io 
furchtbar zart ausfieht.“ 

„Es ift der Kleine unge,“ fagte das 
Zimmermädchen beim Servieren, „er it 
franf aus feiner Penſion gekommen, un 
man bat jofort den Doktor geholt.“ 

Zinn ipar fehr erjchroden bei vieler 
Keuigkeit. Werner war frank? Hätte fie 
das nicht erraten können, als fie ihn im 
Garten nicht fand? Sie aber hatte ihn 
verdächtigt und geglaubt, er ſei ihr un 
treu geworden! DO, wie ſchämte fie fid, 
ihm jo unrecht getan Zu haben, wenn auch 
nur in Gedanken! Dazu fielen ihr die 
Worte ihrer Mutter vom lebten Sonntag 
ein. Schnell rollte fie ihre Serviette zu: 
jammen und rannte aus dem Haufe, 

„Wo willſt du Hin, rief ihr der Vater 
noch) nad). 

„In den Garten,“ antwortete Tiny, 

„Du bijt aber doch noch nicht fertig an— 
gezogen.“ 

„Bir müffen fie gehen laſſen,“ be 
ſchwichtigte die Mutter, welche den Grund 
bon dem fchnellen Werfchtvinden der 
Tochter erraten hatte, 

Tiny ging in den Garten an das Fen— 
iter, wo jie Werner zu finden hoffte, und 
meinte bitterlich, ja, fo bitterlich, als hät: 
te man ihr den Tod des Kleinen berfün- 
digt. 

Da auf einmal hörte fie im Nachbar⸗ 
hauſe Lärm. Sie erhob ihr Köpfchen, 
trodnete die Tränen und Tief fo ſchnel 
als möglich durch die Gartenpforte auf 
die Straße hinaus, 

Bald war fie im Garten der Lilien 
villa und ftand vor dem Haufe. Sinnend 
blieb jie ftehen, denn fie mußte nicht red, 
was fie nun machen follte. Man hörte 
gar nichts, und alle Türen waren zu 
Unſchlüſſig wollte fie jchon mieder um 
fehren, aber dann erfuhr fie ja midks 
bon Werner Nein, fie drückte deshalb 
auf den Knopf und die Tür öffnete ſich 
Bald jtand fie vor der Schwelle zum Sa 
Ion. Im erjten Moment glaubte fie, @ 
wäre niemand darin, denn alles lag in 
einem verſchwiegenen Halbdunkel. De 
bemerkte Tiny ganz hinten eine teilt 
Geftalt, die mit ſchwacher Stimme frag 
te: „Wer iſt da? Was wollen Sie? Bea 
jind Sie?“ 

Es war Madame Wafbert, die bem 
Halbichlummer erwacht, Tiny kaum ſch 
Ting felbſt erſchrack und ſchloß die Tür 
ſchnell. Aus Furcht rannte fie die Trep⸗ 
pe hinauf und befand fich bald der ge⸗ 
beimnispollen grünen Tür geg 
Tinh fragte ſich, ob fie eintreten folk 
Kühn genug war fie dazu. 

(Bortfekung folgt.) 
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Verwandte geſucht 


Möchte die Adreſſen von zwei meiner 
Vetter erfahren, welche ſchon ſeit unge⸗ 
fähr 20 Jahren von der Krim herüber 
gekommen ſind. Es ſind Abraham und 
Jakob Töws. Ihr Stiefvater war ein 
Hildebrand. Ihre Mutter ijt Die Schwe— 
fter meines Vaters, die alte Tante joll, 
wie ich gehört habe, noch voriges Jahr 
gelebt haben. Kr 

Heinrih D. Neumann, 


Hague, Sask. Br 176. 


Jak. Jakob Eſau von Dejewka, Oren 
burg, Rußland, geegnwärtig ın Srapuas 
to, Merico, hat jeine Söhne Jakob und 
Abram vorausgeſchickt nad) Kanada. Am 
96, Auguft waren jte in England, ſeit— 
dem ift Feine Nachricht bon ihnen einges 
Sein Bruder Peter af. Eſau, 


Sep= 


troffen. 
bon Kamenka, Orenburg, tjt am 4. 
tember von Riga nad) Canada abgefah 
zen. Sollte irgend jemand über den 
Verbleib obenerwähnter Berjonen etwas 
wiſſen oder fie felbjt dieje Zeilen Iejen, 


ſo möchten fie doch ihre Adreſſe ſenden an 


Jak. J. Efau, Irapuato, G-to., Mxico, 
Apartado 18. 
Im Voraus herzlich dankend 
Jantzen. 


RD. 

Vorige Woche fam eine Gruppe Emi— 
granten bon ungefähr 30 Seelen in Ser 
bert an. Wie ich hörte, jollen dieſe Woche 
ungefähr 80 Seelen in Herbert ankom— 
men, worunter auch wohl bon unjeren 
Freunden fein werden. Es gibt jest Ge— 
legenheit nach Lukas 6, 31 zu handeln. 
Da foviele aus Sibirien einwandern, be— 
finden ſich unter ihnen vielleiht auch 
foldde die Heinrich Boden gefannt haben. 
Cie find beide tot Sie jtarb in der 
Kriegszeit, er fol in der Revolution im 
Gefängnis umgefommen fein, wie wir ge- 
bört haben. Es follen da zwei Kinder 
nachgeblieben fein, ein Sohn mit Namen 
Anton, 20 Jahre alt und eine Tochter 
Margareta, 17 Jahre alt. Vielleicht könn— 
te und jemand miffen laifen, ob die noch 
leben, oder wo fie fich aufhalten, oder ob 
fie aud, ſchon bier find. Frau Bock, geb. 
Görten, aufgezogen auf Jaſyhkowo bei 
Anton Löwens, war die Schivefter meiner 
Frau. Wir haben feit ihrem Tode nichts 
bon den Kindern gebört. Sollten fie e3 
jelbit Iejen, jo bitte an folgende Adreſſe 
au fchreiben. 

Aaron und Aganetha Derkfen, 

Bor 121, Morſe, Saat. 


Wir möchten gerne erfahren, wo fich 
unjere Freunde bier in Canada aufhal- 
ten, David Görzens, find diefen Som— 
mer eingetvandert von Samara Dorf 
Lugotwst, und Johann X. Nidel, feine 
Frau ift Katharina Funk, die Nichte mei- 
ner Frau. Sie find im Jahre 1924 im 
Herbit hier eingetvandert von Samara, 
Dorf Dolinsk. Wir find Franz Unraus 
bon Sibrien, Dorf Schöntviefe und moh- 
nen gegenwärtig bier in der Stadt Mor: 
den. Franz Unrau, 
Morden, Man. 


Wir find Gerhard Mrügers aus Pran- 
genau, Rußland. Meine Frau heißt 
Naria und ift eine geborene Klamming. 
re Eltern wohnten früher in Meran 
derfrone. Wir möchten gerne wiſſen, mo 
fich Andreas Flamings bier in Amerika 
aufhalten. Gerhard Krüger, 
Glenwood, Alta. 


Mennonitifche Rundſchau 


Ich möchte gerne miffen, wo MWil- 
beim ac. Cchellenberg, eingewandert 
1923, fih aufhält Er Hatte ſich 1925 
eine Rarm übernommen, mußte fie je 
doch im Herbit verlajien. Seine Adreſſe 
war, B. ©. Winkler, Man. Ich bin am 


13. Oft. eingewandert bon Orenburg, 
Rußland. Abraham Jac. Löwen, 


Acme, Alta, 
unseren 

Möchte gerne erfahren, wo Heint. 9. 
Boſchmann, Münjterberg, Süd-Rußland 
ſich gegenwärtig aufhält. Er ſoll mit den 
letzten Einwanderern mitgekommen ſein. 
Er hatte ſich meines Enkels, Arthur Hil— 
debrand (eine Watje) angenommen für 
die Ueberreife nady Kanada. Weil wir es 
zu jpät erfuhren, muß ein Berfehl in 
Quebec geworden fein, meil er fich nicht 
eingefunden hat. Bitte berichten Sie es 
mir fofort dur die Rundſchau oder 
brieflich. Kath. Reimer, 
New-Hamburg, Ent. 


‘ch möchte verjuchen, ob ich nicht auf 
dDiefem Wege mit lieben Freunden aus 
der alten Heimat in Verbindung treten 
fönnte. Es find jedoch der Freunde. und 
Befannten fo viele, daß es zu weit führen 
würde, follte ich fie alle beim Namen nen 
nen, will daher nur etliche nennen: Da iſt 
mein Dienjtlollege Heine. Roh. Düd aus 
Schönfee, Rußland, mit dem ich während 
der zweijährigen gemeinjamen Arbeit im 
Sanitätszuge No 206 manche trübe und 
auch wohl frohe Stunde verlebt, und fein 
Schwager ‚unfer „Starſchij“ Joh. Abr. 
Peters, Ladekopp; ſie ſind wohl ſchon 
1924 nad) Kanada eingewandert. Außer— 
dem Heinr. 9. Sukkau und Peter 9. 
Suffau, NRüdenau und viele amdere. 
Kehrt die Rundſchau auch bei Euch ein? 
Schreibt auf untenangegebene Adreſ 
fe an Euren Freund 

Joh. Koh. Schmidt, fr. 
Gnadenfeld, Molotichna 
P. O. Hanley, Sask. Bor 71. 


Ich möchte gerne durch die Rundichau 
erfahren, mo meine Couſins Bernhard, 
Beter, Johann und Franz Hamm mit ih: 
rer Schmwefter Helena ſich aufhalten. 
find mit ihren Eltern Bernhard Hanım 
aus Süd⸗-Rußland aus dem Dorfe Frie— 
densruh vor ungefähr 45 Nahren ausge— 
wandert nah Amerifa. Ich kann mid) 
noch genau erinnern, daß ich damals als 
ungefähr 12 Jahre alter Junge bei ihrer 
Abreife ihnen mit meinem Vater Martin 
Hamm da3 Geleite gaben bis zur Sta- 
tion Prifchib. Die lebte Nacht unjeres 
Beifammenfeind verbraditen Mir in 
Salbitadt auf dem Hofe der Dampfmühle 
de3 Herrn Heinrih Willms, wo mir alle 
auf einem gemeinfamen Lager fchliefen. 
Am anderen Tage gings bis zur Station, 
wo da3 Einfteigen und Abſchiednehmen 
fehr haftig ging und wir waren bon ein 
ander gejchieden. 

Wir bitten die Obengenannten, an uns 
zu jchreiben und uns ihre Adreſſen zu 
fenden. Mit beften Grüßen zeichnen 

Bernhard und Katharina Hamm. 
c.o. Jac. Koh. Bartels, R.1 Hejpeler, 
Ont. 


Neueſte Nachrichten 


Engländer prophezeit Ende des 
Britenreiches. 
An dem neueften-in London auf den 
Büchermarkt geworfenen Band der Serie 


Sie 


Die moderne Welt“, deren Einzelban: 
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de verſchiedene Verfaſſernamen tragen, 
fommi Dechant Inge von der St. Bauls 
Statbedrale ın London, mit einer lang 
und breit begrundeten Prophezeiung zu 


Wort, dab die Tage des 


Yyr t 141 Ss‘ * 
odrinichen Welt 


reichs gezählt ſeien und Untergang 
ſehr bald bevorſtehe 
ſagt, iſt der Grund erkenntlich, warum 


ſein 
In allem, was er 
Zpisname 


dieſem Getitlicgen der 


„VBer 
düſtere Dechant“ gegeben worden iſt. Er 
ſieht Gefahren für Großbritannien nicht 


nur in der allgemeinen Weltlage, ſondern 


noch größere im inneren Getriebe des 
Landes, in einem „antifoztalen u. unpat 
riotifchen Sichabichliegen“, melches er 
den „Fluch der ganzen auf Induſtrie 


Zivilſation“ und bejonders 


ſich 


aufgebauten 
gefährlich für ein Land nennt, das 
in einer wie es 
nige Englands ſei 

Die Hauptgefahr,” ſagte er, „liegt im 
Reichs. Ale Borzeichen find 


da gegenivartig ungunmg 


Situation befinde, eje 


„ 


Innern des 





auf eine kommende Heimſuchung der Na 
tion und des Reiches hin. Aus allen mög 
lihen Griinden ericheint es unwaäahr 


fcheinlich, daß unfere Stellung als Welt 
macht nod lan 
Viel hängt da von der 
Staaten ab. 

herzliche 
Amerikaner, 
erfreuen, darf uns weder 
machen; mit 
trierung das amerikaniſche Volk im all 


je zu behaupten ſein wird. 





Freundſchaft Der 
Mer. 
einzelner 
viele Engländer 
blind 


intefiven Konzen 


Freumdichaft 


ſich 


Die 
deren 
dagegen 


welcher 


gemeinen auf ſeine vermeintlich ureige 
noch auch da 
Politiker 
bringen, 
Eng 


nen Intereſſen erpicht iſt, 
gegen, daß, ſoweit ſeine und 
Journaliſten es zum Ausdruck 
in Amerika 
land vorherrſcht. 
„Sollten wir von 
ropäiſcher 
dann werden uns 


ſcheinlich unſerem 


Unfreundlichkeit gegen 


einer Koaliton eu 


Mächte angegriffen werden, 


Die Ver. Staaten wahr 
Schieffal überlajien, es 
fei denn, dat eine fchwarze Armee in un 
fer Land einfallen follte.” 

Anläſſe zu einem Kriege zwiſchen den 
PRereinigten Staaten und Großbritannien 
gäbe es micht, führt der Diafon im mei 
teren aus, weil Großbritannien jedesmal 


D 


flein beigebe. 


An anderer Stelle erflärt der Ber: 
faffer: „Die Amerifaner haben e3 da— 
dur), daß fie auf die Nücdzahlung der 


bon uns für Frankreich eingegangenen 
ungeheuren Schuldenlaft beitanden, zu— 
wege gebracht, dat mir ihnen dauernd 
tributpflichtig bleiben.“ 

Englands gegenwärtige Entwidlung, 
fagt er weiter, betvege ſich in der Rich— 
tung des aus Frankreich eingejchleppten 
Syndikalismus. Alles, was vom „Briten= 
ſtolz“ übrig geblieben, jei eine geſunde 
Sleichgültigfeit gegen die Meinung ans 
derer Länder, aber der Eingländer fei zur 
Trägbeit, reigebigfeit und gutem Leben 
geneiat und verſtehe nicht hauszuhalten. 
Seine Grogmadtitellung verdantfe er der 
geographifchen Lage feines Landes, feiner 
verhältnismäßigen Freiheit und fontinen- 
taleeuropäiihen Verwicklungen und — 
einer guten Portion Glüd. 

Vom Weltkrieg fagt der Verfaſſer, ein 
nrößeres Unheil jei dem britischen Neich 
niemal3 toiderfahren. Ominöſe Anzei— 
chen deuteten darauf hin, daß dies der 
letzte geweſen ſei, bei dem Flottenmadht 
die entjcheidend Nolle gefpielt habe. 

Kanadas Zukunft nennt er „proble= 
matiſch“; fein Hauptfchuß beſtehe darin, 
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daß die Ver. Staaten fein Interefje dar- 
an bätten ‚das Land zu erobern. Sollte 
jemals die britifche Flagge auf dem nords 
amerifantichen heruntergeholt 
werden, droht er, dann ſei es ſehr mög— 
lich, daß „die Länder Europas in ihrer 
ihr vernichtetes Wirtſchafis— 
gedeihen und über das Ueberlegenheits— 
gebahren des „Mannes, der den Krieg 
gewonnen, ſich zuſammentun würden, um 
dem Shylock die Zähne zu ziehen.“ 
— — — i 


Kontinent 


Wut über 


Deutſchland führt zum Weltfrieden. 
Jacob Gould Schurman, Bots 
der Vereinigten Staaten in 
Begleitung ſeiner 
Tochter Barbara auf dem 
Dampfer „George Waſhington“ von den 
United States Lines mit kurzem Urlaub 
zur Erledigung perſönlicher Angelegen— 
heiten in New York ein. 

Der Botſchafter ſprach ſich Vertretern 
der Preſſe gegenüber in geradezu optimi— 
Zurückhal⸗ 
Ausſichten auf einen dau— 
ernden Frieden in Europa aus und be— 


Herr 
ſchafte r 


Deutſchland, traf in 


Battın und 


ſtiſcher Weiſe und ohne jede 


uber die 


tung 


tonte Dabei in böchjt anerfennenden Wor— 
ten Die Bemühungen Deutichlands um 
die Sicherung des europäiſchen Friedens 


und Die Harmonie unter den europätfchen 
Nationen. 

„Deutſchland ijt jeßt der Führer zum 
Frieden, zur Harmonie und zum guten 
Willen der Mächte untereinander in Eus 
ropa, und die Ausjichten auf einen daus 
ernden Frieden find drüben niemals fo 
günjtig als jeßt gemwefen,“ fagte Herr 
Gould. „Deutichland gibt ein erhesendes 
Beifpiel für alle, die fich früher feindlich 
gegenüber gejtanden haben, und das foll- 
te ihm hoch angerechnet werden. Seinen 
eigenen guten Willen, den übernommenen 
Verpflichtungen nachzukommen bat es in 
jo überzeugender Weife beiviejen, daß ein 
fernerer Zweifel daran nicht mehr ge- 
jtattet ijt, jo auch dadurd, dab es jest 
ſchon einen Teil feiner nädjftjährigen 
Gutmahungszahlungen im Betrage bon 
1500 Millionen Goldmarf bezahlt hat, 
garnicht zu reden davon, daß es feine 
lestjährigen Zahlungen, 1200 Mäillios 
nen Goldmarf, in prompter Weiſe und 
meijt jchon vor dem Fälligfeitstage lei— 
itete. Deutſchland ijt feinen Verpflich— 
tungen einwandfrei nachgelommen und 
das iſt ja auch durch feine Aufnahme in 
den Völferbund als gleichtvertiges Mit 
glied, anerfannt worden, 

„Sinanziel und wirtſchaftlich iſt 
Deutichland ein ſtarkes profperierendes 
Land, feine republifanifhe Regierungs— 
form iſt fejt etabliert und es hat Revo— 
lutionen weder bon recht3 noch von links 
zu fürchten. Neichspräfident bon Hin— 
denburg ijt perfönlich in allen Volks— 
ſchichten äußerſt beliebt und erfreut fich 
der größten Hochachtung bei allen Deut: 
ichen, weshalb er, meiner Anficht nad, 
eine der ſtärkſten Stüßen der deutfchen 
Republik ift. 

„Mit ganz befonderer Genugtuung und 
freude fann ich fonftatieren, daß die Be— 
ziehungen zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und Deutjchland die denkbar bes 
ften jind und nicht der geringite Grund 
borliegt, dab fie nicht fo bleiben follten. 
Se mehr Amerifaner Deutſchland befus 
chen und je mehr Deutihe nach Amerika 
fommen, um Land und Leute aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, um fo befs 
fer wird es für die Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern fein,“ 








Mennonitifche Rundſchau 








Hergesteüt ausschliesslich von 
RISCHEN’ HOCHALPEN -KRAUTERN. 
— IMPORTIERT. — _ 

IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE 
Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits # 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut-Z) 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf · 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhötet 

Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. q, 

Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
iss: Flasche 200 Tabl. $2.50 511.0 





Zeugniſſe ans Briefen die wir 
erhalten haben, 


‘) 


ch Habe Ihnen vor einiger 
fchrieben, dab ich Ihnen wiſſen laj 
würde, wie ich mit Lapidar zufrieden bin 
Nachdem ich nun verjchiedene große Fla 
fchen gebraucht babe, muß ich, jagen, ich 
bin ſehr befriedigt. Lapidar iſt in der Tat 
eine wundervolle Medizin 
Miss Matilde Leitichuh, 


8214 PBHiladelphia Ave. Baltimore, MD 
Sch gebrauchte nur 2 Flaſchen Yay 
und bin nun, Gott jei Danf, geheilt. Seit 
2 Jahren litt ih an Nierenfranfheit und 


fein Doktor fonnte mir helfen 
nach dem Gebrauch 
N f 


bin ich vollfommen geſund. Sch nehme 


i 


l 
* 

hrer auten Willen 
Ihrer zuteln Pillel 


fie noch weiterhin nehmen. Lapidar jollte 
in feinem Haufe fehlen. 
Mrs. Amalie Silinger, 

1425 So. Madijon ©t., Wppleton, Wis 

Eingeichlojien finden Sie ein Money 
Drder für $5.00, für welche ich Sie bitte 
mir wieder 2 Flajchen Lapidar Tabletten 
zu Senden. Die leßte Flafche hat mir 
ſehr geholfen gegen meine Waſſerſucht, 
(Dropiy) fo daß ich Lapidar weiter ge— 
brauchen will. Auch beinahe alles Waſſer, 
das fich in meinem Körper angefammelt 
hatte, hat Lapidar fortgenommen. Sen— 
den Sie bitte die Bejtellung fo fchnell 
wie irgend möglich. 

Mrs. Ludwig Kodanko, 

Eister Bay, Wis 

Beftellen Sie fofort Lapidar 52.50 per 
Blafdıe von 

Lapidar Go., Chino, Eal. 





Herz und Nervenleiden 


Mafjerfucht, Nierene, Mayen» und 


Zeberleiden (Gallensteine) VBerfettung, 
Zuckerkrankheit, Kropf, Nheumatismus, 


Frauenleiden etc. werden mit den neues 
fien Mitteln erfolgreih behandelt. 
Schreibt jofort an: 

The Oſtrod Labaratories 
1624 N. Golifornin Ave. Chicago Ill. 





Seilt Blinde und kr 18 


Augen fowie Krebs werden nıit Er. 
folg ohne Meſſer geheilt. Satarrh, 
Bandwurm, Taubheit, Bettnäſſen, 
Salzfluß, Hämorhoiden, Herzleiden, 
Ausſchlag, offene Wunden, Krätze; 
Magen-, Lungen- und Blaſenleiden. 
Hat alles fehlgeſchlagen, ſo verſucht 
es dennoch und Ihr werdet ſofort Hil— 
fe erlangen. Ein Buch über Augen 
oder ein Buch über Krebs iſt frei. 
Briefen lege man 2c. Briefmarke bei 
Dr. G. Milbrandt, Crosswell, Mid. 





— Waſhington. — Während mmer 
mehr Meldungen über revolutionäre Tä— 
tigkeit gegen die GCalles-Negierung aus 
Mexiko eintreffen, prüft die Waſhingto— 


ner Regierung ſchweigend da3 Erfuchen 
des Präfidenten Diaz bon Nicaragua, 
ihm zu helfen, den Frieden im Lande 


berauftellen, da die Revolution von Mexi⸗ 
fo au3 unteritübt werde und beiwaffnete 
Einmifhung in die Politifhen Angeles 
genheiten Nicaraguas erfolge, 





Empfehle mid für Ueberſetzungen 
andfontraften, etc. 


von X 
G. A. Beters 

5 MeDermont Ave., 
Winnipeg, Man. 





Dr. M. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Praktiſcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten, 





lH Da art — 
Willſt Du geſund werden? 
Ja? Dann ſchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenſte— 


Er ud ſpeziell fiir Selbitbe- 
handlıına zu Haus ausgewählte Na: 
t [ hen zu Gebot. Wun— 
derbar a ınete Erfolge in Lungen— 
| Aſthma, Satarrh, Nerven- 
franfbeiten, Magen-,  Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismus, Frauen» 
leiden uſw. Schreibe hente. Was auch 


das Wie und 
dasſelbe geheilt werden kann, 
1 Dir frei gewieſen werden. 

John F. Graf 
1026 E. 19th St. N. Portland, Oreg. 


jj Qsähınm ſin Tata 
n Leiden fein mag 


D 
ir, 
jo 





ON Sy sp > . Y 

Der verhodte Huſten. 
Slatarıh, Erfältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 


Bronchitis, 


Sieben Kränter-Table*ten 


ıhletten reinigen den Hals, die 
L unge von dem 
n Die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei— 
Schmerzen auf der Bruft, 
Preis nur 30 Gent3 ‚per Schadtel. 


| I teIn $S1.00. 1 


ei: 
N. Landis, 

14 Mercer St. Gineinnati, O. 
Leute in Kanada fünnen diefe Medizin 
anlifrei beziehen, 3 Schachteln fü r$1.00 


bei: Klaſſen und Mall, Hanue, Sast. 





H. Vogt L. L. B. 
Nechtsanwalt, Advokat, Notar uſw. 


673 Main St. Winnipeg, Man. 





Sichere Genefung für Kranfe 
durch das wundenvirfende 
Exanthematiſcht Heilmittel 
Auch genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por— 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al— 
lein echt zu haben von 

John Minden, 
Spezialarzt und alleiniger Verferti— 
ger der einzig echten, reinen exanthe— 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Box 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, ©. 

Man hüte ſich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreiſungen 


Baunſcheidtismus 








Dr.C. W. Wiebe Winkler, Man. 
M.D.L.M.C.C. 

Seburtshelfer und Arzt für alle 

Krankheiten. Immer bereit zu helfen. 


AUmſonſt 


an Bruchleidende 


—— 





5 000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt keine nutzloſen Bruchbänder 


ſtenlos beweiſen. 


ſchieden 





Grand 
verliehen in 


Paris. 


Prix 


Sie wiſſen aus eigener Erfahrung, daB 
Bruchbänder bloß Notbehelfer find, und daB 
ſie Shre Gejundheit untergraben, weil jie den 
Rlutfreislauf beeinträdtigen. Warum joll- 
ten Sie diejelben aljo weiter tragen? — E35 
gibt etwas bejjeres und Sie fünnen dies ko— 


Stuart's Plapav-Pads jind gänzlich) ver 
— ſie find abſichtlich jelbitanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
beim Halten der geſtreckten Muskeln zu hel— 
fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl-Goldene Medaill⸗ 
federn daran befejtigt. Kein reibender oder derliehen in Rom 





Ichneidender Drud. Weich wie Sammet,biegjam, leicht anzubringen, billig. Ste 


tiges Tag und Nacht lang wirkſames Anbringen des Musfelitärfers RI 


apao 


Keine bloße mechaniſche Stütze. Kein Arbeitsverlujt. Hunderte alter un) 
runger Leute haben auf amtlide Eidesausfage beitätigt, daß die Rlapan 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal jehr ſchlimm und veraltet 
waren, und jelbjt wo Operationen nicht halfen. 


Senden Sie heute um koſtenloſe Probe, 


Verſuchen Sie ſelbſt an Ihrer Perſon den Wert 


diefer Probe. Senden 


Ste fein Geld, denn die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, und doch mag die 
ſelbe helfen Ihre Gefundheit wiederherzuitllen, mas nicht mit Gold zu be; 
zahlen tit. Empfangen Sie diefe Freie Probe Plapao und Sie werden 
ſich Ihr Leben lang darüber freuen, daß Sie diefe Gelegenheit benutzt haben, 
Senden Sie heute eine Bojtfarte oder ſchreiben Ihren Namen und Adreſſe 
tieferjtehbend und Sie empfangen mit wendender Poſt die Freie Probe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches ment. 
behrliche Auskunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies koſtet Ihnen nichts, 
weder jetzt noch ſpäter. Sie brauchen nichts zurückzuſchicken. Sie verpflichten 
ſich auf feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe es au fpät fein mag. 
Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stnart Blde., St. Lonis, Mo, 


hr 


BEREITEN Rn —— Adreſſe 














Magentrubel 
ſchnell entjernt. 


Schweiser Alpen-Rräuter, die beiten 
Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie hartnädig Ihr Zuftand 
iſt oder wie viele zahlloje andere Mittel 
Cie ohne Erfolg verfuht Haben, Ihre 
Magenfrankheiten mögen rafch befeitigt 
werden dur den Gebrauch der impor= 
tierten Schweizer Sräuter, Magenent- 
zündungen, Magenfatarrh, Darmtrubel, 
Herz brennen, Verdauungsftörungen 
Verjtopfung, Herzklopfen, Gallenjucht, 
bochgradiger Blutdruck, Magengeſchwure 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende unterworfen ſind, weichen ſchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den Hochalpen der 
Schweiz. Ueberzeugen Gie ſich von der 
Wahrheit diefer Behauptung; es koſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute no um 
Auskunft über die wunderbaren Reful- 
tate. Man fchneide fich dieſe Annonce 

heraus und fende fie uns, 
Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Roſa, Galifornie, 


u R a 
Heilte feinen Brad). 

Ich erlitt ein ſchweres Burchleibden, 
als ich vor fieben Jahren einen ſchwe— 
ren Koffer hob. Die Werzte jtellten 
fejt, daß nur eine Operation mir bel. 
fen könnte. Bruchbänder gaben mit 
feine Befjerung. Schließlich fand id 
etwas, das ſchnell und ganz den 
Bruch heilte. Nun find ſchon Jahre 
vergangen, der Bruch aber iſt nicht 
wiedergekommen, obgleih id ak 
Zimmermann fehrwere Arbeiten ber- 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope— 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan- 
nehnilichfeiten. Ich biete nichts zum 
Berfauf an, fondern will nur mittei- 
len, wie Sie von ihren Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mich fchreiben, 
Engen M. Bullen, Carpenter, N. 


Marcellnus Ave, Manasgua, N. J. 


Beigen Sie diefe Notiz aud an— 
dern, die am Bruch) leiden, Sie mögen 
dadurd) ein Leben retten, oder doch 
mwenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und bor der Angſt und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 








Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steimun Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Von 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abend2. 
Tel. 31133. Nefidenz 33412. 


— — 
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Wahnagisoe) cheule. 





Eine Armbanduhr wirkt ſtets ge— 
ſchmackvoll und modern. Die elegan— 
te Dame bevorzugt die Armbanduhr 
mit Zieh-, Nips- oder Brofatband; 
— gut angezogene Herr trägt dieſe 

nit Leder— Metallband. Allen, 
Der yon 
äſſi e Arm- 
Rech⸗ 


oder 
verwöh nteſten 


ie trägt mein 
nung. 

Beitändiges Lager bon 
ham“, „Omega“, „Elgin“ 
deren preiswerten Uhren. 


„Balt- 
und an- 


Weder, Stand- und Wanduhren! 
Nur garantierte Ware. 
D. A. Dyck 


Uhrengeihätt und Reparaturen 


Bor 77 
Winfler, Man. 


Achtung! 


Farmer und Drejcher 





wartet auf unjere beiden wmohlbe- 
kannten Vertreter, U. U. Thießen 
und Peter Neufeld mit Eurer 1927 


Beitellung für Dele und Schmiere 
fir Eure Autos, Traktoren und 


Dampfmaichinen, ſowie alle andere 
Sorten von Delen. Und feid verfi- 


dert, dab wir Ihnen nur die hödhite 
Qualität in allen dieſen Produkten 
liefern werden, ferner fichern wir 
Euch die möglichit beite Bedienung 
zu. 


Penn Dil Companies 
yobrifanten und Smporteure von 


hochgradigen Delen, Schmieren 





und Paints. 





T 
lt 


Br 
4 














J 

















Preis für 1 Salender $ 0.60 
Preis für 12 Kalender 6.00 


(Portofrei) 


Beitellungen mit Einfendung des 
Betrages richte man an: 


Rundihau Publ. Soufe, 
672 Arlington St., Winnipeg. 
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end J— a 
Line 





Direkter Paſſagierverkehr 
zwiſchen 
Rotterdam und Halifar 


Sciffsfarten fir die Fahrt mit 
den großen Lurusdampfern find zu 
denjelben Bedindungen wie auf al- 
len Linien in ſämtlichen größeren 
Städten Europas zu erhalten. Die 
Holland-Amerifa Linie hat Büros in 
Hamburg, Bremen, Prag, Warſchau 

Wir beforgen koſtenfrei die „Er- 


Moskau, Wien, Budapeft, Bufareit, 
Sagreb um. 
lanbnis zum Landen” für die 


Einwanderer nadı Kanada. 

Die Holland-Amerifa Linie Beant: 
worte gerne jede Anfrage. Jeder 
Agent der Gejellfchaft gibt Auskunft 
auf Anfragen oder wende man fich 
brieflidh direft an die 

Holland-Amerifa Linie 
673 Main Street, Winnivpeg. 








Ideale Verbindung zwiſchen Enropa 
und Canada auf Canadian Pacific 


Dampfern. 


Ein ſicherer und ſchneller Verlehrs⸗ 
dienſt auf unferern großen und modern= 


ften Bafjagierdampfern, und zu den 
niedrigiten Breijen. 

Die Canadian Pacific Gefellichaft 
fann die notwendige Einreife-Erlaubnts 
nad Canada an die Paſſagiere außftel- 
len, wenn anders Gejeß und phyſiſche 
Tauglichkeit da3 nicht hindern. 

Die Canadian Pacific Geielichaft 
unterhält Büros im Hamburg, Bremen, 
Nien, Danzig, Moskau, Kiew, VBudapeft, 
Butareſt und in allen anderen Haupt⸗ 
punkten Europas. 

Wegen näherer Auskunft wende 
man ſich an den nächſten C.P. R. Agen⸗ 
ten oder man ſchreibe in feiner Mutter- 
ſprache dirft an 


W. E. Gasen, General Naent 
Banadian Pacific Steamfhins 
372 Main St., Winnipeg, Man. 





Gelb; zu verleihen 


auf verbefjertes Sarmeigentum. Man 
fchreibe in deutſcher Sprade. Auch 
einige gute Sarmen in der Näbe Win- 
nipeg3 zu bverfaufen. 
International Loan Co, 
404 Truſt n. Loan Bldg. 
Winnipeg, Man. 





— —— 





Kanadiſche Mennoniten 
Jubiläumsjahr 


1924. 
Preis 75 Ceuts. 








Billige Nähmaſchinen 


Erf —* ſſige — 
(Sn nacen. 


für alle Linien 
Gute Kabinen au: 
allen —— — 










braucht eine Nähe 


—* ner 
Famittie 


maſchine. Warum das große Geld aus— 
ak eben, wenn Du von $10.00 und aufs 
“ 00 





i - wärts eine aebrauchte, doch durchgearbeis 
> 8—- 4 —4 

= r ü tete und gut erhaltene Nähmaſchine er— 
irften kannſt die © Iınr Ap \ tr 

Br pe Spare inlagen | t mt, Die < u a or dem Kauf auf 

| auf M O origages | ihre Leiſtungsfähigkeit hin verſuchen 
e 

* kannſt, und die gewiß nicht weniger leiſtet 


Vollmach ten in 











allen 5 rachen — * ſechs Mal teurer iſt. 
—* oesc Eger MN Ten 22 0202 

124 N. LaSalle St., Chicago, ill. Kot und Quartier Haus 

Wir Inufen, verkaufen, handeln täg Sohn %. Voth, 
fich dieie und alle anderen europäiſcher 54 Sin St. Winnipeg, Man, 
Werte und erbitten uns Ihre werten — 


Anfragen. Wir ſtehen in täglichen 
Kabelverfehr mit Wiener und Berline: 
Banken, wodurch wir in der Yage find 
unjeren Kunden die größten Vorteile zu 


bieten, 


Für tüchtige Yandwirte 


mit etwas Geld, habe ich ſehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüſteten 








. . RT, D ein (\ D * M ob 
Anfragen in allen Schiffs- und 2 er ‚sarınen in Manitoba 
; Y ind Saskatchewan. 
Geldangelegenheiten erbeten. Ant und Sastatchewan 
Kleine Anzahlungen, dann halbe 


wort ſofort ohne jede Speſen in 


deutſcher Sprache erteilt. 








Hnugo Carſtens, Notar 
254 Portage Ave., Winnipeg. 


= L) — 

MeKenzie Samen⸗-Katalo 
JAHREN SO R (} 
ne 7 
ten! 

Unſer Standard Roter Umſchlag Katalog wird jeden interefiieren. 88 Sei- 
ten wertvolle Information. Laſſen Sie fih ein Ervinplar fommen — es 


ijt frei fiir jeden, der e8 haben will. Es gibt Auskunft über alle Samenarten 
für Ihren Garten jowie Saatgetreide, Gras und lee. 








Saat Hafer. 
Es zeigt jidy in dieſem Jahre wie- 


der ein Mangel an Saat Hafer gu- Garnet Weizen, 


ter Qualität. Die Wachszeit war 

nicht eine günſtige und das Drejchen Bon beitinmtem Wert, wo es auf 

wurde von Woche zu Woche aufge- Hrüdzeitigfeit ankommt, haben 10 

ichoben. bis 12 Tage oft viel zu jagen. Ein 
Diejenigen, die einen Werhfel in frühes Säen mag vor Froſt oder 

ihrem Saat-Hafer wünfchen, follten Roſt ſchützen. Es bringt edle Frucht. 

ihren Bedarf in der Zeit deden. Unier Garnet-Weizen ift unüber- 


Mestenzie Saat-Hafer iſt von hoher trefflich. Wir haben ihn auf feinen 


Qualität und wir find im Stande, Urſprung geprüft und die betreffen- 
Sie mit irgend einer Menge zu ver- den Felder find von uns auf ihre 


jorgen. Regiitrierter Samen oder 
waggonenweiſe für allgemeine Aus— 
laat. 

Melden Ste uns Ihren Bedarf— 
auf Erjuchen jenden wir Breisanga- 
ben. 

Süßer Klee, Hirte, 
tolog genau bejchrieben. 

N. E. MeKenzie Co. Ltd. 
Hauptbüro und Haupt-Niederlage — Brandon, Man. 
Filialen in Moofe Jaw, Saskatoon, Edmonton und Calgary. 
Das größte Saathaus im weitlichen Kanada. 


[3 

Wer Gott liebt, hat ein Licht in 

feinem Serzen, weldes Tag und 
Nacht Scheint. 


Neinheit unterfucht worden. 


Schreiben Sie um Preisangabe, 
ehe Sie Ihre Beltellung machen. 


Saat Weizen ect.; alle Arten find in unjerem Ka— 











Du Fannit das Wenige, das du 
bait, verdoppeln durh Dankbarkeit. 
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Herd zu verkaufen. 


Herd Marte „Climar” wenig ge 
braucht, fajt wie neu, billig zu ver- 
kaufen. 

J. K. Neufeld 
672 Arlington St. Winnipeg. 





Belauntmachuug. 


Ach made hiermit bekannt, daß ich ei— 
ne Auswahl von guten Büchern, Schrif— 
ten, Bilderbühern, Gedichten, Weihe 
nachtsgeſprächen, Weihnachtsliedern auf 
Zager habe. Liebhaber werden gebeten 
au adrejjieren: 

G. %. Neimer 
Box 191 Winkler, Man. 





Sichtrer Erfolg garantiert 


dur unſern engliichen Unterricht, 
brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie fich 
noch heute. Schreiben Sie jofort um 
freie Auskunft. 
Univerfal Jnjtitnte (D 151 
123 & 86; New Yo f. 


— — _ - — 


Zu verkaufen, verpachten oder 
vertauſchen 


2 Storegebäude mit Ware, 20 bei 
108, 26 bei 50, 1 Kohlengeſchäft 
64 bei 115, 1 Wohnhaus 30 bei 36. 
9. 9. Harder, 
Herbert. Sast. 


Rückenſchmerzen. Herr Karl Je— 
rabeck von Antigo, Wis., ſchreibt: 
„Forni's Alpenkräuter iſt mir ſehr 
nützlich geweſen. Seit Jahren litt 
ich an Rückenſchmerzen. Nach Ge— 
brauch von vier Flaſchen dieſer Me— 
dizin firhle ich mid) zwanzig Jahre 
jünger, und kann beſſer arbeiten, al3 
früher. Ich bin 57 Nahre alt.” Di 











Die- 
fe einfade, alte Sräutermedizin 
fördert die eng und be- 
freit dadurch das Syſtem von jenen 
Siftitoffen, die gewöhnlich derartige 
Leiden herbeiführen. hr redhtzei- 
tiger Gebrauch verhütet ſolche Er— 
ſcheinungen. Alpenkräuter iſt kein 
Handelsartikel, ſondern wird durch 
beſondere Agenten direkt aus dem 
Laboratorium von Dr. Peter Fahr- 
ney and Sons Co., in Chicago ge- 
liefert. 
Zollfrei ‚geliefert in Canada. 





Frei für alle! 

Die meitbefannte Frau Selem 
Gould Shepard von New Nork hat 
eine Anzabl Traftate publiziert in 
welchen Schriftitellen angegeben 
find, die ein jedes Kind in der 
Sonntagsihule auswendig lernen 
follte. 

Diefelben find in Deutih, Eng— 
liſch und Ruſſiſch zu haben. Sie 
ſind umſonſt in irgendwelchen 
Snantitäten zu haben. Wenn ihr 
100 Ctüf oder mehr braudıen 
Tonnt, dann heitellt ie. 

Man ichreibe in Engliih an 

Mrs. Helen Gould Shepard, 

579 Fifth Ave., New Norf City. 








— Berlin In biefigen politifchen Krei—⸗ 
fen politiichen Kreiſen wird der am 6. 
Dez. in Genf beginnenden Tagung des 


Mennonitifche Rundſchan 


Völkerbunrates mit Spannung entgegen= 
gejehen, da nach den Gefchäftregeln des 
Ylates, Deutichland an der Reihe iſt, in 
Diejer Tagung den Vorſitz zu überneh— 
men Die Entſcheidung hierüber liegt 
bei der Reichsregierung. 

Die Schwalben verſchwinden. 

Die Internationalen Geſellſchaften für 
Vogelſchutz Haben längſt feitgejtellt, daß 
die Schwalbe mehr und mehr aus Mit- 
teleuropa verſchwindet, und daß jich wäh— 








end der le&ten Jahre die Minderung des 
Schwalbenfluges auf mehr al3 15 Pro— 
zent belä tft, Der Gründe für dieſe Er 
fcheinungen gibt es mehrere. Die Schwal— 
be hat 3 Todfeinde: die Hochſpannungs— 


leitimgen der Gleftrizitätsiwerfe, die Vo— 
gelipinne und den Sperling. Auf dem 
langen Flug, den die Echwalben von Af— 
rifa nach Europa zurüdzulegen haben, 
machen fie ermüdet Najt und ruhen ein 
paar Tage oder ein paar Wochen aus, ehe 
jie den Flug über die Alpen nach den 
nördlichen Ländern fortjeken. Zu ih— 
rem Unglüd wählen fie zu diefer Naft 
mit Vorliebe die Hochipannungsleitungen 
der Zentralen, die Anduftriebetriebe und 
Straßenbahnen mit elefirifher Kraft 
berforgen. Dabei werden die Vögel na— 
türlich vom eleftrifcehen Strom getötet. Es 
gehört überdies nicht zu den Seltenhei— 
ten, daß man eine in vollem Flug be— 
findlihe Schtvalbe plößli tot herab— 
tinfen ftieht. Wenn man ihren Slörper 
genauer unterfucht, bemerft man unter 
den Flügeln eine Spinne, die dem Vogel 
das Blut ausgejaugt bat, fo daß der 
fleine Körper völlig blutleer it. Man 
bat ferner beobachtet, dat die Sperlinge, 
die fih in Europa feit dem Kriegsende 
ſtark vermehrt haben, mährend des Win- 
terö bon den —— Beſitz er⸗ 
griffen haben. Die Schwalben, die im 
Frühling nach Europa kommen, finden 
ihre Neſter beſetzt und ſind nicht imſtan— 
de, ihr gutes Recht gegen die Neſträuber 
zu behaupten. 
— * * * * 

Städte, die unter der Erde ſchlummern. 

Mancherorts geben Die Pflüge - über 
Ueder, unter denen tote Städte ſchlum— 
mern, und wenn je einmal der Pflug ei— 
nen Ziegelitein aus der Tiefe mühlt, 
dann wirft man ihn auf den Rand und 
— pflügt — Aber der Zufall wal—⸗ 
tet. Der Fluß bricht über die Ufer und 
deckt neuen * über die tote Stadt, 
aber irgend ein Wirbel hat ſich in dieſe 
Tiefe inheingefreſſen und als die Fluten 
verlaufen waren, lag eine große Grab— 
platte im Erdloch. Die Neugier gräbt 
weiter. Ein Sarkophag erſcheint .... 
Co hat man Agunt, die alte Nömerftadt 
Agunt, in Kärnten wieder entdedt. 
Oder: man gräbt einen Brummen und 
auf einmal ruticht an der Brunnenwand 
Erde ab und man fteht vier, fünf Meter 
unter der Erde vor einem Hauseingang! 
Sp hat man Herkulanum ‚wieder gefun— 
den. Oder: an der Donau bricht plötıs 
lich ein pflügender Bauer mit feinem 
Pferd in die Tiefe und wie ſich fpäter 
berausitellt, ift er in das „Offiziersfa« 
ſino“ eines alten römischen Kaſtells ge— 
raten. 

Gerade die Entdedung des Römerka— 
ftell3 bei Eining in der Nähe des melt- 
berühmten Kloſters Weltenburg an der 
Donau ift außerordentlich Iehrreich, weil 
Erfahrungen, die man bier gemacht hat, 
für „Städtefucher” wertvolle Fingerzeige 
geben. Diefes Kaftell Abufina, an der 
Gtelle, two der obergermanifhe Limes 
auf die Donau trifft, kannte man aus eis 








INNEN NUN DL DYUN! 


Ein aktuelles Bud, eriten I 
zunächſt für die Mennoniten, dann 
aber auch für weitere Kreiſe. Pre— 
diger D. M. Hofer und ſeine Frau 
reiſen im Auftrag des Mennoniti— 
ſchen Hilfswerks nach Rußland und 
dienen dort in ſelbſtloſer Weiſe. Was 
ſie nun geſehen und gehört und auch 
geſammelt haben, was liebe Brüder 
und Schweſtern aus ihrem ſchweren 
Erleben, aber auch aus der gnädi— 
gen Führung des Herrn in Proſa 
und Dichtung beigetragen haben, 
das iſt hier geſammelt und liegt nun 
vor uns. Dann machen ſie noch eine 
Reiſe um die Welt, beſuchen das Land 
der Pharaonen, Aegypten, das Land, 
wo Jeſus wandelte, Paläſtina, und 
die meiſten Länder Aſiens, wo fie 
hauptſächlich alle beitehenden Mij- 
fonsitationen der Mennoniten tref- 
fen wollen und auch wohl ziemlich 
alle gefunden haben. Die Unmittel- 
barfeit der Beobadjtungen, die vielen 
Bilder aus Rußlands Not und von 


der Miſſion erhöhen fehr den Wert des jr 
fel viel mehr wert alt der Preis dafür. Wer es noch nicht hat, jchaffe es ſich 


an. A. Kröfer. 


Preis $1.25 portofrei. 


Beitellungen richte man an das 


—— Publiſhing Houſe. 


ALAND 








Buches. Diejes Buch iſt ohne Zwei— 








Geld jparen 


fann man, wenn das Mehl, welches ja jeder braudt, 


fauft wird. 


Unfer Mehl ift ehr gut, und die Preije find bedeutend 


find: 
No. 1 Mehl per 1 Sad $4.30 


No. 1 Mehl per 5 Sad $4.20 per Sad 
No. 1 Mehl per 10 Sad $4.10 per Sad 


No. 2 Mehl per 1 Sad $2.95 


No. 2 per 5 Sad $2.70 per Sad. 
Die Mühle ift da, warum Geld weiter geben für Mehl, 


baben Tann. 


Unfer Vorſatz und Bestreben tft ehrliche und gute Bedienung. Bitte fommt alle 
Steinbach Flour Mills, S 


Steinbach Mühle ges 


niedriger. Die Preiſe 




















„Denn meine Augen haben Deinen Hetland gefchen.” — „Du aber haft Di meinet 
Scele herzlich angenommen.” — Erzählung von I. Janzn. Ziveite Auflage. 63 Sch 


ten ftarf. Breis 25 Cents. 


Ver ein Büchlein für ſich und feine Familie Haben will, von mennontifcher Mes 
fterhand gejchrieben, läßt fich diefes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publiſhing Houfe, 








ner alten Karte dem Namen nach ſchon 
lange, aber man wußte nicht genau, wo 
es lag. Sehenden Auges und doch blind 
ging man an Dingen vorüber, die eigent— 
lich hätten verraten fein, mo man nadı 
der toten Stadt fuchen mußte. Bis eines 
Tages das „Sonntagsfind“ am, für dei- 
fen Auge die Erde gläfern geworden war: 


‘ein neuer Pfarrer. Dem Hagten die 


Bauern über die bielen „Hibflede” in 


‚ihren Keldern. Ihre Aeder waren krank 


an dieſen Sißfleden, und e8 war eine 
rätjelhaft-geheimnispolle Krankheit, an 
der die Felder litten. Gie traten, in3- 
beiondere im heißen Sommer, in ber 
ganzen Flur auf. Manche Heder waren 


Nichts wollte auf jenen ge 
heimnisvollen Hitzflecken recht gedeihen. 
Das Getreide blieb arg zurüd, während 
e3 einen Meter davon entfernt prächtig 
gedieh. Befonders bei 
Mikverhältnis groß. Der murde auf bet 
Hibfleden faum einen halben Meter hob 
Und diefe Hibfleden waren von einer jel 

tenen NRegelmäßigfeit: 
bier und da Quardrate, „uni auch 
Kreiſe und Halbkreiſe. 
rer gab ſchnell eine dia über bie 
Krankheit der Felder: 
ern oder alte Straßen "Harunter!” Und 
diefe Diagnofe war richtig. - Bald darauf 
brach ein aderndes Pferd 


Mais war das 


„Da liegen Maw 








Feld 

und f 
einer 
längfi 
entdeı 


Enthi 
ſehzlich 
Anfiel 
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behrli 
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deren 
zahlı 
The: 
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1926 


geld ein. Man grub in dem Loc) nad) 
und fand Biegelfteine mit dem Brandmal 
ner römiſchen Kahorte : Abufina, das 
fingft geſuchte große NRömerlager war 
entdeckt. Und nun gings wie mit dem Ei 
yes Columbus. Lebt ſah man alles mit 
jen Yugen des „Sonntagskindes“. Die 








———— 


Unentbehrlich für jedermann 
in Canada ift der 


Hordweiten-Kalender 
für 1927. 

Enthält wichtige Suformationen über ge- 
iehliche Beitimmungen etc., Die jeder neue 
Anfiedler wiſſen follte. Mit vielen Illu⸗ 
irationen und unterhaltenden Leſeſtoff 
it der Nordweiten Kalender ein unent= 
sehrliches Jahrbud für jeden canadiichen 
*ırmer. Breis 40 c. portofrei in Cana— 
ja, nad) dem Auslande 45 c. , 

Schreiben Sie nm allgemeinen 
vücherkatalog 

Deutſche Buchhandlung 

458 — 660 Main St. Winnipeg, Man. 





armen 


wei⸗ ousgerüftet und unausgerüſtet zu 

fih J verfaufen in Manitoba und den an- 

deren Probinzen mit geringer An- 

zahlung und leichten Bedingungen. 

The Canadian Commiflion & Supp- 
In Houſe 


P. 9. Neufeld 3. F. JIſaak) 














x 1058 Main St., Winnipeg, Dan. 
„J Wanduhren zu verlaufen 
eiſ Habe zwei ſehr gute rußländiſche 
ei Vanduhren, Fabrik Krüger, zu ver— 
laufen. 
Anfragen richte man an 

Joh. J. Peters, 

Altona, Man. 
hier Feuer Verficherung 


le. Empfehle mich zur Erledigung 
für Feuerverſicherung. Schreiben 
Cie um Angaben der Berfiherungs- 
caten, 

3 N. Lawſon 
601 Lombard Bldg. 
Bhone: 27 386, 


Land 


Bir haben verbefjerte Farmen in 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
er BAU derfaufen, welche Kleine Baran- 
ei H blungen machen können und den 
Reft auf leichte Bedingungen. 

os 6. 9. Balls & Company, 

645 Somerfet Blod, 

Winnipeg, Man. 


Binnipeg. 














- Die Great Rortpern 








es 

Mi. 

* Railway 

3 ent einem Ackerbau-Reich in Min- 
m | fota, North Dakota, Montana, 
h Be. Bafhington und Oregon. 
7 edrige Rundfahrtspreife. Wir ha- 
* mehrere gute mennonitiſche An— 
al; lungen an unferet Bahnlinie in 
. Hin Dakota, Montana und Wa— 
ie ngton. freie Bücher. Verbefierte 
— en zum Renten. 

d E. C. Leedy, 

f Dept; R. GN. Rn, 

a St, Paul, Minn. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Bauern wurden redſelig und erzählten 
von ſeltſamen Steinen, Tonſcherben und 
Figuren, die man früher gefunden bat: 
te. Und erzählten von alten Münzen, 
die fie herausgeadert und — anitelle des 
berühmten Hofenfnopfes — dem Pfarrer 
in den Klingelbeutel geworfen. Der alte 
Pfarrer hatte diefe Münzen den Welten- 
burger Mönchen gebracht, die mit der 
Zeit die größte Sammlung römischer 
Münzen in Bayern befanen. Und der 
Regensburger Steuereinnehmer ijt aud) 
gern nad) Eining gefommen. Er bat 
und niemand war frober darüber als die 
dummen Eininger Bauern Münzen in 
Zahlung genommen, die ſchon über 1700 
Jahre außer Kurs waren. Und er hat 
fie Fieber genommen als Goldgeld. 

Der Bfarrer hat jchlieglih nach und 
nad das ganze Kajtell freilegen laſſen. 
Es fann fih der Saalburg jehr wohl an 
die Seite jtellen. Wertvolle Funde hat 
man zu Tage gefördert, aber die mei— 
jten jchlummern noch in den Aeckern auf 
der anderen Straßenfeite. Dort war die 
die Stadt der Händler, der Inbaliden 
und Soldatenfamilien. Unter den Trüm— 
mern der Zivilſtadt wird man ficher mehr 
Dinge des täglichen Lebens auffinden als 
in dem milttärifchen Kaſtell. Ungejtört 
ruht die tote Stadt unter den Ackerſchol— 
len, unfichtbar und doch fichtbar. Heiße 
Sommer zeichnen wie mit einem Radium 
jtift den Plan der unterivdifchen Stadt 
in die Felder. 

a. * * * 

Königliche Ehrung eines Chicagoers. 

Profeſſor Otto F. Hunziker von Chi: 
cago, der Laboratoriums-Direktor der 
Blue Valley Creamery Eo., erhielt die— 
fer Tage in Anerkennung feiner hervor— 
ragenden Leiftungen zur Förderung der 
Landwirtichaft ein Verdienft:Diplom bon 
der italienischen Regierung. Dieje Aus— 
zeichnung wurde ihm zum Dank für feine 
wiſſenſchaftlichen Forſchungsarbeiten und 
Artikel inbezug auf die Milchwirtſchaft 
zuerkannt und zwar in Verbindung mit 
der internationalen Handels- und Heim— 
induſtrie-Ausſtellung in Mailand. 
Diplom hat den folgenden Wort— 
laut: „Die erjte internationale Handel3= 
und Heiminduftrie-Ausjtellung in Mai- 
land, die unter dem Proteftorat Seiner 
Majeität des Königs, Seiner füniglichen 
Hoheit des Kronprinzen, und feiner Emi— 
nenz Benito Muffolini fteht und von der 
Kommifjion zur Körderung der Land— 
wirtſchaft und völkiſchen Induſtrie bon 
Mailand ins Leben gerufen worden iſt, 
verleiht auf Grund des Berichtes der 
Schiedsrichter hiermit am Schluß der 
Aus ſtellung das Verdienſt-Diplom dem 
Profeſſor Otto F. Hunziker von der Blue 
Valley Creamery Co. von Chicago für 
ſeine wiſſenſchaftlichen Publikationen.“ 

Profeſſor Huziker war früher 12 Jah— 
re lang, bis zum Jahre 1917 Leiter der 
Molkerei-Abteilung der Purdue Uniber— 
ſität und übernahm dann die Leitung der 
Laboratorien der Blue Valley Butter— 
Anlangen. Er war drei Jahre lang Prä— 
ſident der amerikaniſchen wiſſenſchaäftli— 
chen Vereinigung für Molkereiweſen, die 
ihn als offiziellen Delegaten zum inter— 
nationalen Molſſerei-Kongreß nad 
Stodholm entjandte, two er zur gleichen 
Peit auch das Aderbau-Departement der 
Vereinigten Staaten als Delegat vertrat. 
Dur feine, Rorfchungsarbeiten auf dem 
Gebiet der Buttergetwinnung wurde Pro- 
fefior Sunzikers Name meit befannt, und 
er gilt als Yutorität auf diefem Gebiete. 
Er bat nit nur viele Artikel für wiſ⸗ 


Das 


fenfhaftlihe und Molkerei-Fachzeitungen 
fondern auch 
brauchte Bücher geichrieben: 
jtierte Mil und Milchpulver“ und 
Butterinduftrie“, welche in vielen ameri= 


geliefert, 


zivei 


biel 


„Konden= 


„te 


ge⸗ 


betreffende 
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fanifchen Colleges als Lehrbücher für das 
Unterrichtsfadh 
iverden, und die, vie in Amerifa, fo aud) 
in Europa, Neu Seeland und Argentini- 
en Anklang gefunden haben. 


gebraudht 





Schiffsfarten 





für direfte Verbindung zwifchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laßt Enre Berwandten auf einem deutſchen Schiff 


fommen! 


Unterſtützt 


eine 


deutſche 


Geldüberweiſungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh—⸗ 


rung ausgezahlt, je nah) Wunſch. 


Dampfer-Geſellſchaft! 


Jede Auskunft erteilt bereitwilligſt und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, 


794 MAIN STREET 


TEL. 56 083 


G. 2. Maron, General-Agent 


WINNIPEG, MAN. 








briefe jenden an 


5) 





Phone 89 900 


Ihre Option-Gejchäfte. 
Schreiben Sie uns wegen irgend welcher Auskunft, Marktberichten 
und Verladepapieren. Senden Sie uns gelegentlich Namen von Nicht— 

Pool Farmern ein. Beſten Dank im Voraus. 
Ihr Beſuch in meinem Büro ſtets willkommen! 
Mit deutſchem Gruß, 


Ihr 


Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 


Es lohnt ſich, Ihr Getreide ſelber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Ihr Getreide und Fradıt- 


ROBERT MacINNES&CO. LTD. 


Getreide-Nommijlionshändler und Option-Mafler, 

745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Wir find unter Regierungs-Bond und Lizenz, finanziell gut geftellt 
und geben Ihnen einen reihlihen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tiefet3, entweder durch Ihre Bank oder direkt. 
Der Unterzeichnete, mit langjähriger Erfahrung in Getreidegeicdhäf- 
te, wird Ihre Intereſſe al3 Deuticher in erjter Linie wahrnehmen, Grad 
und Dockage perſönlich nahprüfen und jtet3 verſuchen, Ihnen den be- 
ten Marktpreis zu befommen. Prompte Abrehnung und Bufendung 
der Gelder gefichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Bweiggeihäfte in Neepawa, Kamſack und Calgary und bejorgen auch 











Der Getreidemarft von Winnipeg. 


Preiſe vom 13. bis 18. Dezember 1926. 
Eine Wocenüberjicht von Fritz Bringmann, Geihäftsführer der Nobert 
Maciunes & Co., Lid., 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 


Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 




















Mon. Dien. Mitt. Don. Frei. Sam. 

Weizen: 
No 1 Northern $1.33% 135% 135% 135% 1.35% 
"u * $1.29% 131% 130% 1.30% 1.30% 
* ” 1.25% 125% 124% 1.24% 1.24% 
“4 $1.14% 116% 1.15% 1.16 1.15% 
“5 $1.02% 1.04% 1.08% 1.03% 1.08% 
“6 3.87% .985%4 BEE 8756 .87% 
“41 Durum $1.14% 117% 116% 1.16% 1.16% 
Nej 1 Nor $1.20% 131% 130% 130% 1.30% 
Tough 1 Nor $1.35% 140% 137% 137% 1.37% 
Hafer: 2 —— 
Ko 2 EM. Ss .5814 08% 57% 56% 56% Feiertag 
"3CM, 5% 55 5% 585% 54 
“ 1 Futterhafer $ 521% .53 .52% ‚51% 514 
Gerjte: 

"Bel. * .64% 651% 64% 64% 64% 
"ER. $ .60 .61 60% 60% .60% 
“ 1 Futtergerfte $ 54% 558 56455 54956 4.54% 
Flachs: 

AND. $1.87 1.89% 1.874 1.88 1.884 
2C.W. $1.83 1.85% 1834 1.84 1.844 
v : 
* VE» $ 904 93% 92% 92% 92% 
BER, Ss 83% 56% 6854 85% 85% 














Mennonitiſche Rundſchau 


29. Dezember N 











Gelegante Halbflahe Form 


und auf die Sekunde 
In Nidel- Silber 
In Gold Plate 520.00 
In Gold Filled 525.00 
Der größte Erfolg der Technit. 
3u beziehen vom Uhrmacher 
D A. Dyck, 
Box 77, Winkler, Man. 
Uhren nnd Goldwaren 
Neparaturen, 
Beitellungen werden am Ein— 
gangstage erledigt. 


richtig 
$15.00 














HAMBURG AMERIKA LINIE 
Skhijfjslarten Geldüberweiſungen 


Direkte Fahrt von und nad) Ham- J Per 
burg. Reele deutſche Bedienung. Hod)- weilung unter voller ©arantie in 
moderne, neue Schnelldampfer mit | — ır.. ECHTEN 
neueften Sicherheits-Einrichtungen. | Dollars oder Landeswährung promt, 
Einreife-Erlaubnife und Neifepäffe ſicher und reel ausgeführt nach allen 
jegt leicht zu ermwirfen. Ländern der Welt. 

x. &. Simmel, deutfcher Notar, über 25 Schre am Plate mit weitge— 
bender Erfahrung gibt gerne alle weitere Auskunft mimdlich oder jchriftlid 
gratis in Ihrer Sprache. 

3%. G. Simmel, General Paſſagier Agent, 


Poſt, Telegramın oder An 


656 Main St. Winnipeg. 





% 6. Simmel & Co 


Keife-Büro, Verfiherung, Anleihen, Notare, Neal Estate, Geldanweiſung. 
Alle notarifche, legale Dokumente für Canada und Ausland (konfularifche 
Beglaubigung erwirft) verfertigt. Bitte ſich perfönlich oder jchriftlich in eige: 
ner Sprade zu wenden an 

3. G. Kimmel, denticher Notar, 

656 Main Str., Winnipeg, Man. 


Beltellzettel 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 

Ich ſchicke hiermit für: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 

. Den Ehriftlichen Jugendfreund 
3. Daß Zeugnis der Schrift ($1.00) 
. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) 


Zujammen beitellt: 
(1 u.2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 





($1.25) 
(80.50) 





Beigelegt find: 


Itame 
Poſt Office 
Etate oder Province 

Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei Money Or- 
der“ oder „Bojtal Note“ ein. (Bon den U. ©. A. aud) perjönliche 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von 

frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt: 





Adreſſe 





Der Mennonitiſche Katechismus 


Neu, ganz durchgefehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ftarler und ſehr 
Einband, das in keiner Kirche aller Richtungen unſeres Volkes und in keinen 
fehlen ſollte, jetzt fertig zum Verſandt. Preis portofrei 

Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 

Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 

Nundihan Publiſhing Houfe, 
672 Arlingtun St., Winnipeg, Dan. 














Alfalfa! 
Schweinel 
Wein! 


Die Herman Mennonite Colonization Bom 
Jucorporated 
Empfiehlt das Land der Freſno Farms Company 


in german, Kalifornin 


Milchwirtscha ft! 
Huehner! 
Obst! 


Dentfchen mennonitifchen Anſiedlern. 


Alfalfaban kann überall mit gutem Erfolg betrieben werden, 47 
nachdem das Land richtig geebnet und font ziwedentipredend J 
hergerichtet iſt. Richtige Levelarbeit verrichtet die Freſno Farms 
Company. Die ausgezeichneten Waſſerverhältniſſe garantiren eine 
penügende Bewäſſerung. Durchſchnittsertrag: 8 — 10 Torinen bom 
Acer. Man hat den jehiten Schnitt Alfalfa geborgen; in diefer 
Woche beginnt man mit dem fiebenten Schnitt, Die Baumwolk 
ernte hat angefangen. 


Milchwirtſchaft ift hier geminnbringender als Alfalfa, erfordert 2 
aber mehr Arbeit; deshalb eignet ſich die Milchproduftion gang 
befonders für Familien, welche arbeit3fähige Kinder haben. Die 7 
MPreife für Dairyprodufte find durchichnittlich 25 Prozent höher ° 
als öjtlich der Felſengebirge. 

Schweinezucht Fann als Nebenerwerb überall da gewinnbrin. * 
gend in Anwendung fommen, wo man Alfalfa zieht und Kühe 3 
hält. Als Beweis dafür dienen die guten Erfolge, melde die = 
Freſno Farms Company jelbjt in diefer Branche aufzumeifen bat, ” 

Die Hühnerzucht Fann hier in hohem Grade entwickelt werden 
und bat die allerbeiten Ausſichten auf Erfolg. Die Elimatiiden 3 
und fonjtigen Verhältniffe find dafür die bejte Garantie, Wir da 7 
ben bier fajt feine Stürme, wenig Winditille und fehr wenig ? 
Fröſte. Das ftetige Wachfen der Stadt Freſno und anderer Grof- 
itädte fihern guten Abſatz. 

Die Ernte an Reben und Obſt war gut bei fteigenden Preijen. 3 


Fertige, Eultivierte Farmen, mit und ohne Gebäuden, wie 
und ohne tragenden Wein find ebenfalls zu haben. # 


Ber mehr über die deutfche mennonitifche Anfiedlung Kerman > 
in California erfahren mödjte, der wende fi an: 2 


Kerman Mennonite Colonifation Board, Inc., Kerman, 4 





Geſangbücher 
(730 Lieder) 

Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Sutteral . 
Keratolleder, Goldſchnitt, Rücken⸗ Soldtitel, mit 
Sutteral . i 
Echtes Leder von auter Qualität, Goldſchnüt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold Bu; 
beiden Dedeln, mit Yutteral 

Namenanfdruf, 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. 

Adreſſe und Jahr, 50 Cents. 

Wenn Sendung durch die Poſt gewünjcht wird, fchide man 3 
Cents für jedes Buch für Porto. Die Sendungskoiten trägt in * 
Falle der Beſteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beſtelu 
eingefandt wird. 

Beſtellungen werden jegt entgegengenommen. Man set R 


Buch vom a 
Rundſchau Publifhing Honfe ? 
672 Arlingten St. — 


No. 105. 
No. 106. 
No. 107. 





Winnipeg, Man. 











